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Vorwort

Dieses Buch ist von dem besonderen Interesse geprigt, zu verstehen, welche Zu-
sammenhénge sich in einer global vernetzten Welt zwischen dem immer intensiver
diskutierten Themenkomplex Klima und Umwelt und dem Spektrum von Gewalt,
Konflikten und Terrorismus — und damit einhergehend auch der weltweiten Frie-
denssicherung — ergeben.

Dabei soll dazu angeregt werden, als gegeben geglaubte Narrative zu hinterfra-
gen und auch scheinbar offensichtliche Zusammenhinge in einem Kontext zu be-
trachten, da die fundamentalistische Reduktion komplexer Sachverhalte auf ein-
zelne Faktoren zu selektiven Wahrnehmungsstrukturen und Interpretationsmustern
fiihren kann, die es stets zu reflektieren lohnt.

Das vorliegende Buch basiert auf einer am 18. Januar 2021 eingereichten Mas-
terarbeit, die im Rahmen des Masterstudiengangs Mediation und Konfliktmanage-
ment der Europa-Universitit Viadrina erstellt wurde. Die bedeutendsten Anderun-
gen gegeniiber der Abgabefassung finden Ausdruck in der grafischen Uberarbei-
tung des Konfliktstrommodells.

Besonderer Dank gilt:

den Herausgebern der Viadrina-Schriftenreihe zu Mediation und Konfliktmanage-
ment Prof. Dr. Ulla GléBer, Dipl.-Psych. Kirsten Schroeter und Dr. Felix Wenden-
burg und dem Wolfgang Metzner Verlag fiir die Moglichkeit der Veroffentlichung,
Dr. Anne Holper fiir die impulsgebende Betreuung meiner Masterarbeit, Charles
Eisenstein fiir die inhaltliche Inspiration durch seine Biicher, Chitra Nagarajan fiir
die wertvollen Eindriicke in ihre Arbeit, Jorana Paetz fiir die kiinstlerische Darstel-
lung des Konfliktstrommodells, Juli und Mama fiir das unermiidliche Lektorat, die
liebevolle Begleitung und das Aufbleiben bis zwei Uhr nachts am Abgabetermin
der Masterarbeit, um mit einem Glas Sekt anzustoB3en, Ivan fiir das tiefe Verstind-
nis und die sonntégigen Ausfliige in die Natur, um in der Balance zu bleiben, und
meiner gesamten Familie fiir die bedingungslose Unterstiitzung und Liebe — der
letzten Monate im Schreibprozess und all die Jahre zuvor.

Katharina Ruffer, Januar 2022
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Abstract

Climate-Terrorism

Nexus between (climate-related) environmental conflicts and terrorism using
the example of the Lake Chad Basin

The connection between climatic-environmental changes and the rise of violence
is stirring ever more extensive discussions on a global scale. But how does this
nexus relate to terrorism — is there a correlation between terrorist activities and
climate change? The present paper examines this question using the example of the
West-Central African Lake Chad Basin where the recession of Lake Chad meets
the strengthening of the terrorist group Boko Haram.

While geographically focusing on Nigeria, which is perceived as representative
for the entire region, a conflict analysis is conducted to find out which factors are
significantly involved in the conflict to then be embedded in a graphical figure —
the Conflict Flow Model (CFM). The results displayed in the CFM are subse-
quently presented to an expert in this field in the form of an interview. Methodo-
logically, the work uses approaches like Systemic Feedback Loop Mapping and
Systems Thinking by examining the whole spectrum of factors influencing the con-
flict and taking into account that the assessment of two observers — the researcher
and the expert — is considered on a meta-level.

The work comes to the conclusion that no sufficient, direct correlation can be
established between the climatic-environmental and the terrorist factors. Rather,
the conflict is a complex interaction of several factors at play involving political,
economic, and social (including socio-economic and socio-political) dynamics in
equal measures. The analysis and the interview demonstrate that the highly politi-
cised narrative of climate change as a major driver of conflict in the region is rather
misused by officials to divert attention from their own political shortcomings. Al-
leged as an obvious notion to date, the connection between climate change and
violence cannot actually be validated in the present example. This insight could be
applied to other international, highly complex conflicts, thus providing important
incentives and impulses for conflict and peace research.
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1. Einleitung

Der Klimawandel wird zunehmend als globale Bedrohung und als Treiber von
Konflikten wahrgenommen. Aber was, wenn die Bedrohung vielmehr im Umgang
der Menschen mit der Natur und mit sich selbst begriindet liegt?

Wihrend Barack Obama, der 44. Président der Vereinigten Staaten von Ame-
rika in seiner Rede zur Lage der Nation am 20. Januar 2015 verdeutlicht, dass keine
Herausforderung eine grofere Bedrohung fiir zukiinftige Generationen darstelle als
der Klimawandel (Das Weille Haus 2015), klassifiziert der Dalai Lama — das Ober-
haupt des tibetischen Buddhismus — den Kampf gegen den Klimawandel als Frage
des Uberlebens der menschlichen Spezies (Mandhana 2015). Auch der 2020 ver-
offentlichte Risikobericht (Global Risks Report) des Weltwirtschaftsforums be-
nennt das ,,Versagen im Klimaschutz®, neben den ,,Wetterextremen® als grofite
globale Bedrohung (World Economic Forum 2020: 12). Schlielich gibt das Ver-
teidigungsministerium der Vereinigten Staaten Pentagon am Anfang des Jahres
2021 bekannt, den Klimawandel als nationales Sicherheitsrisiko einzustufen (Mit-
chell 2021).

Klimatische Verdnderungen der Erde werden oft in einen Zusammenhang ge-
stellt mit Gewalt, Konflikten und Kriegen. In der 6ffentlichen Wahrnehmung
scheint es, als hitte der Klimawandel den War on Terror abgelost. Wie verhilt es
sich aber mit dem Zusammenhang zwischen dem Klimawandel und Terrorismus?
Um dieser Frage in einem angemessenen Rahmen nachzugehen, erscheint es sinn-
voll, sich in einem ersten Schritt zundchst auf einen konkreten Konflikt zu fokus-
sieren, um in einem néchsten Schritt das Forschungsgebiet einzugrenzen. Die In-
spiration fiir den ausgewéhlten Konflikt im Tschadseebecken lieferte Charles Ei-
senstein (2018: 135) in seinem Buch Klima — Eine neue Perspektive.

Die Einleitung dieser Arbeit fiihrt zunéchst in die Themenstellung und die For-
schungsfrage ein, um die Relevanz der Arbeit zu verdeutlichen. AnschlieBend wird
die verwendete Methodik erldutert und deren Grenzen aufgezeigt. Der beschrie-
bene Aufbau der Arbeit soll den Weg in den inhaltlichen Einstieg ebnen.
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1.1. Themenstellung, Forschungsfrage und Relevanz

Der Konflikt im Tschadseebecken, dessen Hintergriinde im weiteren Verlauf noch
erldutert werden sollen, eignet sich besonders gut fiir die oben aufgeworfenen Fra-
gestellungen, da zum einen durch den Riickgang des Sees konkrete Entwicklungen
vorliegen, die klimatischen oder umweltbedingten Einfliissen zuzuschreiben sind.!
Zum anderen driickt sich die gewaltvolle Komponente, die es in Beziehung zu set-
zen gilt, in Form von terroristischen Aktivitdten seitens der Gruppe Boko Haram
aus. Aus diesen Uberlegungen ergab sich die ausgewihlte Forschungsfrage nach
dem Zusammenhang zwischen (klimabedingten) Umweltkonflikten und Terroris-
mus.

Wihrend sich das Nachrichtenmagazin Deutsche Welle fiir einen Zusammen-
hang dieser Faktoren im Tschadseebecken ausspricht und am 15. Februar 2021 ei-
nen Artikel mit dem Titel ,,Der Klimawandel stirkt den Terrorismus* veroffent-
licht (von Hein 2018), warnt Charles Eisenstein (2018: 135) davor, den Klimawan-
del als hauptséchliche Ursache des Konfliktes zu identifizieren. ,,Das Austrocknen
von Feuchtgebieten wird oft dem Klimawandel angelastet, obwohl der wahre
Grund héufig in stirkeren menschlichen Eingriffen in den Flusslauf liegt“, schreibt
auch Fred Pearce in dem Online-Magazin Yale Environment 360 (Pearce 2017).

Die Forschungsfrage widmet sich der Untersuchung des Zusammenhangs zwi-
schen den klimatisch-umweltbedingten und terroristischen Konfliktfaktoren. Im
Rahmen einer Konfliktanalyse und der dazugehdrigen graphischen Darstellung in
Form eines Konfliktstrommodells soll ergriindet werden, ob ein hinreichender, di-
rekter Zusammenhang zwischen den klimatisch-umweltbedingten Verdnderungen
und den terroristischen Aktivititen in Form des Aufstiegs von Boko Haram im
Tschadseebecken nachgewiesen werden kann.

Anhand weltweiter Konflikte ist zu beobachten, dass klimatische und umwelt-
bedingte Komponenten oft gleichzeitig mit gewaltvollen Auseinandersetzungen
auftreten. Ob diese Faktoren sich gegenseitig bedingen, ist jedoch nicht eindeutig
geklart, da die Konfliktkonstellationen oft hochkomplexen Strukturen zugrunde
liegen. Diese Arbeit hat zum Ziel, einen Beitrag dazu zu leisten, die Zusammen-
hinge zwischen den Themenbereichen Klima und Umwelt und Gewalt, Konflikt
und Terrorismus besser zu verstehen. Dieses Verstindnis soll dabei helfen, Uber-

! Da nicht eindeutig belegt ist, dass der Seeriickgang primér dem Klimawandel zuzuschreiben ist, wird das
Wort klimabedingt — genau wie im Titel der Arbeit — in Klammern gesetzt.
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legungen hinsichtlich Konfliktbewiltigungsstrategien und Losungsansitzen anzu-
stellen. Dabei wird angestrebt, die gewonnenen Erkenntnisse auch auf weitere, in-
ternationale, dhnlich komplexe Konflikte zu iibertragen. Auch in anderen interna-
tionalen Konflikten wird der Klimawandel als bedeutender Konflikttreiber identi-
fiziert. Fiir die zukiinftige Konflikt- und Friedensforschung konnte es eine Rolle
spielen, welche Auswirkungen der Klimawandel auf gewaltvolle Auseinanderset-
zungen hat.

1.2. Methodik und Grenzen

Methodisch stiitzt sich die vorliegende Arbeit zunichst auf eine umfangreiche Li-
teraturrecherche. Die Auswahl der Literatur fokussiert sich dabei auf die allge-
meine Forschungsfrage und den zu betrachtenden Zusammenhang (Forschungs-
stand) und im Speziellen auf die Situation im Tschadseebecken. Die literaturba-
sierten Erkenntnisse wurden im Rahmen einer Konfliktanalyse (System-Interde-
pendenz-Analyse) ausgewertet und in eine graphische Abbildung gegossen. Diese
graphische Abbildung, welche in dieser Arbeit den Namen Konfliktstrommodell
trégt, basiert auf dem Ansatz des Systems-Thinking und ist inspiriert von der Me-
thodik des Systemischen Feedback-Loop-Mappings. Diese beiden theoretischen
Modelle werden im weiteren Verlauf ndher vorgestellt und an den Anfang der Kon-
fliktanalyse gestellt. Um einen Praxisbezug und Realitdtskontakt zur theoretisch
bearbeiteten Materie herzustellen, wird die literaturbasierte Arbeit methodisch
durch ein empirisches Element in Form eines Expertinnen-Interviews erginzt. Da-
bei sollen die Ergebnisse der Konfliktanalyse in Form des Konfliktstrommodells
der Interviewten vorgestellt werden, um ihre Expertinnen-Meinung dazu abzufra-
gen. Die beschriebene Methodik lésst sich durch die Elemente der Literaturrecher-
che, der Konfliktanalyse im Zusammenhang mit einer graphischen Abbildung —
dem Konfliktstrommodell — und einem Expertinnen-Interview zusammenfassen.
Die Masterarbeit fokussiert sich auf die Interdependenzen der einzelnen Kon-
fliktfaktoren in der Tschadseebeckenregion. Anhand eines Beispielkonfliktes wird
versucht, den grolen Zusammenhang zwischen Umweltkonflikten und Terroris-
mus exemplarisch zu beleuchten. Durch den Blick auf das ,,groBere Ganze* auf der
Meta-Ebene kdnnen detailliertere Analyseprozesse im Rahmen dieser Masterarbeit
allerdings nicht beriicksichtigt werden. Die Komplexitdt der einzelnen Konflikt-
faktoren wird daher nicht in ihrer ganzen Tiefe erfasst. Vielmehr soll durch Simpli-
fizierung versucht werden, die gewonnen Erkenntnisse auf dhnliche internationale
Konflikte zu iibertragen. Es handelt sich um eine System-Interdependenz-Analyse,
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nicht um eine Interventionsanalyse. Die Frage nach der Intervention wird lediglich
als einzelner Faktor kurz aufgegriffen.

1.3. Aufbau

In dieser Einleitung wurde zunichst in die Themenstellung und die Forschungs-
frage eingefiihrt, um die Relevanz der Arbeit zu verdeutlichen. Anschlieend
wurde die verwendete Methodik erldutert und die Grenzen der Arbeit aufgezeigt.
Nun soll die Gliederung der Arbeit kurz vorgestellt werden, bevor inhaltlich in das
Thema eingestiegen wird.

Das zweite Kapitel dient dazu, einen Uberblick tiber die bereits vorhandene Li-
teratur zu geben. In dieser Ubersicht wird die gewihlte Forschungsfrage in einen
wissenschaftlichen Kontext gesetzt, um darauf aufbauend die Hypothesen zur For-
schungsfrage zu formulieren, die in den Kapiteln vier und fiinf im Rahmen der
Konfliktanalyse hergeleitet werden. Das dritte Kapitel dient dazu, die Hintergriinde
zum vorliegenden Konflikt aufzuzeigen, indem Bezug auf die allgemeinen, geo-
graphischen und geschichtlichen Besonderheiten genommen wird. Die néchsten
beiden Kapitel bilden den Kern und das Herzstiick der vorliegenden Arbeit, da dort
die systemtheoretische Konfliktanalyse vorgenommen wird. Dazu werden im vier-
ten Kapitel zunéchst die einzelnen fiir die Konfliktanalyse relevanten Konfliktfak-
toren nacheinander vorgestellt, um darauf aufbauend im fiinften Kapitel die Kon-
fliktanalyse mit der vorgestellten Methodik vorzunehmen. Im sechsten Kapitel
wird ein Praxisbezug hergestellt, indem die Analyseergebnisse der Interviewpart-
nerin vorgestellt werden. Dazu wird zunéchst die Auswahl der Interviewpartnerin
und die Kontaktaufnahme erldutert, um anschlieend auf die Rahmenbedingungen,
die Methodik und die Vorgehensweise einzugehen. Nachdem der Ablauf des In-
terviews geschildert wurde, wird eine inhaltliche Auswertung des Interviews vor-
genommen. Die Arbeit wird abgerundet durch das Fazit und die Schlussbetrach-
tung im siebten Kapitel.

2 Aus Gesichtspunkten der Geschlechtergleichheit wird im FlieBtext sowohl die minnliche als auch die weibli-
che Form in Abwechslung verwendet.
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2. Zusammenhang zwischen (klimabedingten) Umweltkonflik-
ten und Terrorismus

Wie bereits erldutert, bildet die Frage nach dem Zusammenhang zwischen (klima-
bedingten) Umweltkonflikten und Terrorismus den Leitstern dieser Arbeit. Bevor
diese Fragestellung anhand des Konfliktes im Tschadseebecken beleuchtet wird,
soll zuniichst ein Uberblick iiber die bereits vorhandene Literatur gegeben werden,
um die Thematik in einen wissenschaftlichen Kontext zu setzen. Im néchsten Ka-
pitel wird dazu zunéchst der aktuelle Forschungsstand dargelegt (2.1), um darauf
aufbauend die aus der Konfliktanalyse des Tschadseebeckens hergeleiteten Hypo-
thesen aufzustellen (2.2). Auf diese soll in den darauffolgenden Kapiteln intensiver
eingegangen werden.

Im Rahmen der Literaturdurchsicht wurde festgestellt, dass die oben skizzierte
explizite Fragestellung wissenschaftlich noch kaum beleuchtet wurde. Zum jetzi-
gen Zeitpunkt kann daher kein aussagekriftiges Bild des Forschungsstandes in Be-
zug auf den untersuchten Zusammenhang wiedergegeben werden. Selbst eine An-
frage im E-Mail-Verteiler des Climate Action Network — eines der grofiten zivilge-
sellschaftlichen Netzwerke zum Klimaschutz — brachte keine einschldgigen Ergeb-
nisse. Der explizite Zusammenhang zwischen klimatisch-umweltbedingten Kon-
flikten und Terrorismus stellt somit die zu betrachtende Forschungsliicke dar. Dies
fiihrte auch zur Notwendigkeit, die Frage nach dem Forschungsstand in diesem
Kapitel entsprechend auszuweiten. Daher beschrianken sich die folgenden Ausfiih-
rungen nicht auf den Begriff des Terrorismus, sondern im Allgemeinen auf gewalt-
volle Auseinandersetzungen und Konfliktpotentiale im Zusammenhang mit klima-
tischen und umweltbedingten Verdnderungen. Folglich wird auch auf die Frage
nach dem Nexus zwischen dem Klimawandel und Frieden, (internationaler) Si-
cherheit und (gewaltsamen) Konflikten im Allgemeinen eingegangen. Bei den kli-
matisch-umweltbedingten Faktoren spielen die natiirlichen, nicht erneuerbaren
Ressourcen eine wichtige Rolle, die zu umweltbedingter Knappheit fithren knnen.
Da fiir das folgende Beispiel die Ressource Wasser am bedeutendsten ist, soll auch
dieser Sachverhalt erldutert werden.

2.1. Forschungsstand

Der Forschungsstand, der die oben skizzierten Merkmale untersucht, wird im fol-
genden Kapitel in chronologischer Reihenfolge wiedergegeben. Von der allgemein

10
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angestrebten chronologischen Reihenfolge kann im Einzelfall abgewichen werden,
um thematisch verwandte Entwicklungen in einen Kontext zu stellen.

Studien, die den Zusammenhang zwischen Umweltfaktoren und Konfliktpoten-
tialen untersuchen, blicken auf eine lange Tradition zuriick (vgl. Sakaguchi et al.
2017: 2). Bereits in den 1980er Jahren haben Forscherinnen damit angefangen, die
Umweltdegradierung als potentielles Sicherheitsrisiko wahrzunehmen (vgl. Reonn-
feldt 1997: 473). Rennfeldt (1997: 474) unterteilt diese Bewegung des 20. Jahr-
hunderts in drei Generationen. Die erste Generation entstand in den 1980er Jahren
und drang darauf, Umweltfaktoren in Sicherheitskonzepte mit aufzunehmen. So-
mit wurde die Umwelt auf die Agenda der Friedensforschung gesetzt (vgl. Brock
1991: 408). Allerdings brachte das ausgeweitete Sicherheitsverstindnis auch Kritik
mit sich. Es wurde die Sorge gedufert, die Einstufung des umweltbedingten Si-
cherheitsrisikos konnte politischen Agenden dienen (vgl. Rennfeldt 1997: 474).
Die zweite Generation widmete sich einem empirischen Ansatz rund um den Zu-
sammenhang zwischen umweltbedingter Knappheit (primér der erneuerbaren Res-
sourcen) und Konfliktpotentialen. Pionier auf diesem Gebiet ist Thomas Homer-
Dixon, der an der University of Toronto eine Forschungsgruppe zu den Themen
Umwelt, Bevolkerung und Sicherheit leitete. Die oft zitierte Toronto-Group ver-
folgte das Ziel, die bisherigen Gedankenginge auf wissenschaftlich fundierten Bo-
den zu stellen (vgl. Rennfeldt 1997: 475).

Bereits 1993 fanden Homer-Dixon et al. (1993: 38) heraus, dass die Knappheit
von erneuerbaren Ressourcen in vielen Teilen der Welt zu gewaltsamen Konflikten
fithren und sagten eine Verschirfung dieser Entwicklungen fiir kommende Jahr-
zehnte voraus. Dabei wird betont, dass umweltbedingte Faktoren lediglich eine
Rolle neben anderen Bedingungen einnehmen. Diese kdnnen politischer, 6kono-
mischer und sozialer Natur sein. Der Ressourcenknappheit kommt dabei eine be-
sondere Bedeutung zu (vgl. Homer-Dixon et al. 1993: 38). Auch die von Rennfeldt
definierte dritte Generation, die sich Mitte der 1990er Jahre formierte, unterstrich,
dass die Knappheit an erneuerbaren Ressourcen nie die alleinige Ursache von Kon-
flikten ausmachen konne, sondern vielmehr zu Konfliktpotentialen beitrage, indem
weitere Faktoren in ihrer Wirkung verstarkt wiirden (vgl. Rennfeldt 1997: 476).

Dass Ressourcen in engem Zusammenhang mit Friedenssicherheit stehen, ver-
deutlichen auch jahrelange Erfahrungen und Forschungen der Vereinten Nationen.
Wiéhrend etwa die Hilfte (51 von 94) der zwischen 1989 und 2004 geschlossenen
Friedensabkommen direkte Auflagen iiber natiirliche Ressourcen enthielt, schlos-
sen im Zeitraum von 2005 bis 2014 bereits alle wesentlichen Friedensabkommen
diesen Aspekt mit ein (vgl. United Nations Department of Political Affairs and
United Nations Environment Programme 2015: 46).
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Die Erwartung, dass der unkontrollierte Klimawandel sich auf die internationale
Sicherheit auswirken konnte, wurde zum ersten Mal auf der Toronto Conference
on the Changing Atmosphere im Jahre 1988 geduflert (vgl. Usher 1989: 25 ff., zi-
tiert nach Droge 2020: 16). Im selben Jahr hat die Generalversammlung der Ver-
einten Nationen den Klimawandel zu einem gemeinsamen Anliegen der Mensch-
heit erkldrt (vgl. United Nations General Assembly 1988). Zur Aufnahme des Kli-
mawandels in die Themen von Frieden und Sicherheit hat es bereits in den Jahren
2007, 2011 und 2013 Debatten im Sicherheitsrat der Vereinten Nationen gegeben
(vgl. Gleditsch & Nordés 2014: 82).

Im Jahre 2007° verdffentlichte der wissenschaftliche Beirat der Bundesregie-
rung Globale Umweltverdnderungen (WBGU) den Bericht Welt im Wandel: Si-
cherheitsrisiko Klimawandel. Darin kommt er zu dem Schluss, dass der Klima-
wandel zu Gewalt und Destabilisierung von Gesellschaften beitragen kénne. Des
Weiteren konnten bereits bestehende Umweltkrisen — wie Wasserkrisen, die Be-
drohung der Erndhrungssicherheit, Stiirme, Uberschwemmungen und umweltbe-
dingte Migration — durch den Klimawandel verschlimmert werden (vgl. WBGU
2007: 1-3).

Dieser Einschitzung schliefit Breitmeier (2009: 4) sich an und bestétigt, der Kli-
mawandel kénne zur Entstehung neuer Konflikte fithren und die Intensitét beste-
hender Konflikte verschirfen. Jedoch betont Breitmeier (vgl. 2009: 4) auch, dass
Umweltverdnderungen nicht zwangsldufig zu einer gewaltsamen Konfliktaustra-
gung fithren. Vielmehr fungieren Umweltzerstérung und Ressourcenknappheit als
indirekte Ursachen fiir den gewaltsamen Konfliktaustrag, wenn die Intensitéit des
Umwelt- oder Ressourcenkonfliktes durch ungerechte Besitzverhdltnisse, Herr-
schaftskonflikte oder fehlende Mechanismen zur Konfliktbearbeitung verstarkt
wird. Somit kann es mafigeblich von soziologischen und institutionellen Faktoren
abhédngen, inwiefern die negativen Wirkungen des Klimawandels eine gewaltsame
Konfliktbearbeitung auslosen. Der Einfluss der Umweltzerstérung auf Gewaltkon-
flikte wird iiberwiegend innerhalb eines multikausalen Biindels von Faktoren be-
schrieben (vgl. Breitmeier 2009: 17).

Auch Scheffran (2013: 9) attestiert, die menschengemachte globale Erderwiér-
mung sei eine der grolen Herausforderungen fiir die Zukunft der Menschheit. Laut
Scheffran (2012: 869) bleibe die Debatte iiber die Sicherheitsrisiken des Klima-
wandels divers diskutiert. Wihrend einige Studien eine Verkniipfung zwischen
dem Klimawandel und Gewaltkonflikten aufweisen, belegen andere nur einen

3 In englischer Sprache wurde der Bericht im Jahre 2008 verdffentlicht.
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schwachen oder gar keinen Zusammenhang (vgl. Scheffran 2012: 869). Dabei deu-
tet Scheffran (2013: 3) auch auf das Konfliktpotential von Landnutzungskonflikten
in Afrika hin, die von schwankenden Niederschlagsraten und damit einhergehen-
den Diirreperioden ausgeldst werden.

Bereits in seinem dritten und vierten Bewertungsbericht aus den Jahren 2001
und 2007 geht der Weltklimarat (Intergovernmental Panel on Climate Change —
IPCC) auf die Moglichkeit ein, der Klimawandel konne zu mehr Gewaltkonflikten
fiihren (vgl. Gleditsch & Nordas 2014: 82). Im fiinften Bewertungsbericht des
IPCC wird dem Klimawandel als Konfliktursache ein Unterkapitel gewidmet (vgl.
IPCC 2014a: 756, 771). Der Weltklimarat (2014a: 773) fasst zusammen, dass die
allgemeine Sorge berechtigt sei, klimatische Verénderungen konnten das Risiko
bewaftneter Konflikte erh6hen. Jedoch sei die Auspragung dieses Zusammenhangs
ungewiss. Zuverldssige Aussagen iiber die Auswirkungen zukiinftiger Klimaver-
anderungen auf bewaffnete Konflikte seien nicht moglich (vgl. IPCC, 2014a: 773).

Gleichzeitig weist der Klimawandel jedoch das Potential auf, die Rivalitit zwi-
schen Landern um gemeinsame Ressourcen zu verstirken. Dies tritt besonders hédu-
fig in grenziiberschreitenden Flusseinzugsgebieten auf. Die Klimaverdnderungen
stellen dabei Herausforderungen fiir die Institutionen dar, welche die Ressourcen
verwalten. Allerdings besteht hoher wissenschaftlicher Konsens iiber die Unwahr-
scheinlichkeit, dass diese erhohte Rivalitdt direkt zu Kriegen zwischen den be-
troffenen Staaten fiihrt. Viele der Faktoren, die das Risiko fiir Biirgerkriege und
andere bewaffnete Konflikte erhohen, reagieren empfindlich auf den Klimawandel
(vgl. IPCC 2014a: 772). Auch Gleditsch und Nordas (2014: 82) bestétigen, dass in
der Wissenschaft keine Einigung iiber zukiinftige Klimakriege herrscht.

Okpara et al. (2015: 1) sind der Meinung, dass umweltbedingte Verdnderungen
dann in Konflikten enden, wenn neben Umweltaspekten wie Ressourcenknappheit
noch weitere Faktoren eine Rolle spielen, welche die betroffene Region anfélliger
fiir Konfliktkonstellationen machen.

Im Laufe der Zeit hat sich der Rahmen der Forschungsagenda bedeutend aus-
geweitet. Studien, die sich mit dem Zusammenhang zwischen der Umwelt und Ge-
waltkonflikten beschéftigen, befassen sich nun mit einer Reihe von verwandten,
aber analytisch unterschiedlichen Forschungsschwerpunkten, z. Bsp. der Interak-
tion von umweltbedingten und soziookonomischen Konfliktfaktoren (vgl. Sakagu-
chi et al. 2017: 2). Sakaguchi et al. (2017: 2-3) untersuchten 69 Studien, die sich
mit dem Zusammenhang zwischen dem Klimawandel und Gewaltkonflikten aus-
einandersetzen und reslimieren, dass sich kein eindeutiges Ergebnis zum erwéhn-
ten Nexus abbilden ldsst. Wahrend Burke et al. (2015: 579) beispielsweise einen
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positiven Zusammenhang feststellen, argumentieren Buhaug et al. (2014: 396) fiir
das Gegenteil.

An dieser Stelle soll ein kurzer Exkurs in die Besonderheit der Wasserressource
eingeschoben werden, bevor die aktuellen Erkenntnisse der wissenschaftlichen De-
batte ausgefiihrt werden.

Der Zusammenhang zwischen Wasserressourcen und Konflikten ist in der Lite-
ratur schon oft thematisiert worden (vgl. Okpara 2015: 4). Dabei lassen sich drei
Hauptkriterien fiir diesen Zusammenhang wie folgt zusammenfassen: Erstens kon-
nen sich Wasserkonflikte durch Spannungen hinsichtlich des Zugangs und der Ver-
teilung von Wasser ergeben. Bei der Verteilung der Wasserressourcen auf ver-
schiedene Nutzerinnen und Nutzer entstehen oft Konfliktkonstellationen, die zu
eskalieren drohen. Auch die Verschlechterung der Wasserqualitét, die zu gesund-
heitlichen Beeintrichtigungen fiihrt, kann in gewaltvollen Auseinandersetzungen
enden. Zweitens wird die Bedeutung von Wasser bei der Sicherung der Lebens-
grundlagen angesprochen. Der Verlust der Lebensgrundlagen fiihrt die Menschen
in Armut, welche wiederum als traditioneller Konflikttreiber gilt. In den meisten
Fallen ist es jedoch nicht der Mangel an Wasser, sondern das inaddquate Manage-
ment dieser Ressource, welches das dritte Kriterium darstellt (vgl. Carius et al.
2004: 2). Auch im Tschadseebeckenkonflikt spielt die Ressource Wasser eine zent-
rale Rolle. Somit findet jede dieser drei Kriterien im vorliegenden Konflikt ihre
Anwendung.

Mach et al. (2019: 2) fanden heraus, dass klimatische Faktoren durchaus das
Potential aufweisen, bewaffnete Konflikte zu verstirken. Allerdings schitzen sie
andere Faktoren als wesentlich einflussreicher ein. Der Zusammenhang zwischen
dem Klimawandel und Konflikten ist mit groBen Unsicherheiten verbunden (vgl.
Mach et al. 2019: 2).

In dem im Jahre 2020 von der Denkfabrik adelphi und dem Potsdam Institut fiir
Klimafolgenforschung (PIK) ver6ffentlichten Bericht 10 Insights on Climate Im-
pacts and Peace sind die Autoren der Meinung, dass der Klimawandel selten die
direkte Ursache fiir Konflikte ist. Vielmehr weist er das Potential auf, andere Kon-
fliktfaktoren zu verstérken (vgl. Detges et al. 2020: 4).

Dieser wissenschaftliche Exkurs zeigt, dass sich die Forschung bereits seit 40
Jahren mit den Auswirkungen von umweltbedingten und klimatischen Faktoren
auf Frieden, Sicherheit und Konfliktpotentialen beschéftigt. In dieser Zeit bis heute
konnte kein einheitlicher Konsens zu diesem Nexus hergestellt werden. Vielmehr
lasst sich zusammenfassen, dass die klimatisch-umweltbedingten Faktoren meist
im Zusammenhang mit weiteren Bedingungen (6konomisch, politisch, sozial) das
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Konfliktpotential steigern konnen. In der vorliegenden Arbeit soll bestimmt wer-
den, welche Faktoren das Konfliktgeschehen im Tschadseebecken bestimmen und
welche Rolle dabei die klimatisch-umweltbedingte Komponente im Verhéltnis zu
den terroristischen Aktivitdten von Boko Haram einnimmt.

2.2. Hypothesen

Im Rahmen der Konfliktanalyse stellt diese Arbeit folgende Hypothesen auf:

)

2)

Im Tschadseebeckenkonflikt ldsst sich kein hinreichender, direkter Zusam-
menhang zwischen den klimatischen und umweltbedingten Konfliktfaktoren
und den terroristischen Aktivititen der Gruppe Boko Haram nachweisen. Viel-
mehr lassen sich indirekte Verbindungen herleiten, die wiederum mit politi-
schen, wirtschaftlichen und sozialen (auch sozio-6konomisch und sozio-poli-
tisch) Faktoren verkniipft sind.

Als zentrale Ursachen fiir den Aufstieg von Boko Haram in der Region des
Tschadseebeckens lassen sich zum einen politisches Versagen der Regierun-
gen (hier die nigerianische) und der daraus resultierende Vertrauensverlust der
nigerianischen Bevolkerung und zum anderen die 6konomischen Anreize fest-
stellen, die durch die Beeintrachtigung der Lebensgrundlagen der Menschen
entstanden sind.

Die oben aufgestellten Hypothesen sollen im Rahmen der nachfolgenden Konflik-
tanalyse hergeleitet werden. Davor wird allerdings noch in die Hintergriinde des
vorliegenden Konfliktes eingefiihrt.
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3. Tschadseekonflikt

Es gibt wenige Regionen in der Welt, die eine derartige Diversitéit vorweisen, wie
die Tschadseeregion in Bezug auf ihre geschichtliche Erfahrung, Ethnie, Religion,
Sprache, Kultur, Entwicklung, Fithrungsstrukturen, Umweltprobleme, sowie sozi-
ale und 6konomische Strukturen (vgl. Ola 2020: 4-5). Gleichzeitig ist die Tschad-
seeregion eine der d&rmsten und trockenheitsgefdhrdetsten Regionen der Erde (vgl.
World Food Programm 2016: 6). Dieses Kapitel stellt eine thematische Einfithrung
in den Tschadseebeckenkonflikt dar. Nachdem die geographische Lage gezeigt
wird, soll die Ausgangslage im Tschadseebecken beschrieben werden.

3.1. Geographie

Der Tschadsee ist ein internationaler SiiBwassersee im subsaharischen Afrika (vgl.
Lorenzmeier 2013: 1). Das Tschadseebecken umfasst mit seinem Wassereinzugs-
gebiet eine Flidche von 2.434.000 km? und wird wie folgt aufgeteilt: Tschad (45%),
Niger (28%), Zentralafrikanische Republik (9%), Nigeria (7%), Algerien (4%), Su-
dan (4%), Kamerun (2%) und Libyen (0,5%) (vgl. Galeazzi et al. 2017: 3—4). Von
den 20 Millionen Menschen, die den See bewohnen, leben rund 11,7 Millionen im
Nordosten Nigerias in den sechs Staaten Adamawa, Bauchi, Borno, Gombe, Ta-
raba und Yobe (Stand 2003) (vgl. Onuoha 2008: 54).
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Abbildung 1: Einzugsgebiet des Tschadseebeckens
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3.2. Ausgangssituation

Der Tschadsee, der direkt an die afrikanischen Lander Kamerun, Niger, Nigeria
und Tschad grenzt, ist bereits seit vielen Jahrzehnten Schauplatz eines internatio-
nalen Konfliktes. Die unterschiedlichen Konfliktursachen, die zu der immer noch
andauernden humanitéren Katastrophe fiihrten, sind hochkomplex und verstarken
sich zunehmend gegenseitig. Die betroffenen Lénder gehoren zu den drmsten der
Welt (vgl. World Food Programme 2016: 4).

Seit jeher bietet der Tschadsee den Menschen in der Region eine wichtige Le-
bensgrundlage, indem er Wasserressourcen liefert und Fischerei, Viehzucht und
Landwirtschaft ermdglicht. Klimatische Verdnderungen brachten allerdings
schwere Diirreperioden und geringe Niederschlagsraten und sorgten dafiir, dass das
Volumen des Sees auf ein Zehntel seiner urspriinglichen GroBe reduziert wurde
(vgl. Gao et al. 2011: 1). Dies hat verheerende Folgen fiir die Menschen, die un-
mittelbar 6konomisch und sozial auf den See angewiesen sind und zerstort dadurch
ihre Lebensgrundlage (vgl. Onuoha 2008: 35). Hinzu kommen soziale Ungleich-
heit und unzureichende Governance-Strukturen seitens der Regierungen, unter de-
nen die Menschen in den vier Anrainerstaaten leiden (vgl. Mahmood & Ani 2018:
3). Zu diesen bereits bestehenden Konfliktursachen treten terroristische Aktivititen
der Gruppe Boko Haram hinzu, die den Krisenherd, insbesondere seit 2009, wei-
terhin verschirfen (vgl. Angerbrandt 2017: 3). Die Perspektivlosigkeit und Insta-
bilitit in der Region treiben zudem viele Menschen aus ihren Gemeinden in die
Arme von Boko Haram, da ihnen dort ein besseres Leben versprochen wird (vgl.
Mercy Corps 2016: 13).

Bereits im Jahre 1964 griindeten die vier Anrainerstaaten Kamerun, Niger, Ni-
geria und Tschad die Lake Chad Basin Commission (LCBC), deren urspriinglichen
Aufgaben einem nachhaltigen Wassermanagement und einer gerechten Verteilung
der Ressourcen des Sees gewidmet waren. Auch sollte die Kommission in zwi-
schenstaatlichen Konflikten vermitteln (vgl. Lorenzmeier 2013: 1). Durch den suk-
zessiven Aufstieg von Boko Haram sahen sich allerdings die Kommission und die
Regierungen der einzelnen Lander gezwungen, ihre Aktivitdten primér auf die Ter-
rorismusbekdmpfung zu fokussieren. Dadurch blieben viele Konfliktursachen seit-
dem ungelost.

Der Konflikt im Tschadseebecken erregte durch den Ernst der Lage bereits
mehrfach internationale Aufmerksamkeit. Viele internationale Akteure wirken an
der Losungsfindung mit und stehen in Kooperationen mit der Lake Chad Basin

18



Klima-Terrorismus

Commission. Somit besuchte der Sicherheitsrat der Vereinten Nationen die
Tschadseeregion im Mérz 2017 im Rahmen einer Erkundungsmission, die in der
Resolution 2349 des UN-Sicherheitsrats miindete. Auch der Friedens- und Sicher-
heitsrat der Afrikanischen Union unternahm im Juli desselben Jahres eine Feldbe-
urteilungsmission in die Lénder des Tschadseebeckens (vgl. Lake Chad Basin
Commission & African Union Commission 2018: 17).

2018 veroffentlichte die Lake Chad Basin Commission in Zusammenarbeit mit
der African Union Commission (AUC) eine auf neun Séulen basierende Regionale
Stabilisierungsstrategie (RSS). Diese Strategie formuliert die strategischen Ziele,
welche die Kernherausforderungen der LCBC adressieren. Dabei geht es beispiels-
weise um die Einbindung von Frauen, Kindern und Jugendlichen, um eine nach-
haltige Konfliktlsung anzustreben, die die Interessen aller betroffenen Konflik-
takteure représentiert. Aulerdem wird die Reintegration von ehemaligen Boko Ha-
ram Kédmpferinnen thematisiert (vgl. LCBC & AUC 2018: 11-14).

Auch die in Berlin ansdssige Denkfabrik adelphi fiihrte eine im Jahre 2019 ver-
offentlichte Studie durch, um die Konfliktursachen néher zu untersuchen (vgl. Vi-
vekananda et al. 2019a), auf die im weiteren Verlauf der Arbeit noch néher einge-
gangen werden soll.

3.3. Nigeria als Fokus

Die Ausbreitung von Boko Haram in der gesamten Tschadseeregion verdeutlicht
die Verflechtungen zwischen den Anrainerstaaten und zeigt, wie die Dynamiken
in einer Region sich auf die anderen ausbreiten (vgl. Mahmood & Ani 2018: 10).
Was beispielsweise in Nigeria entsteht, weitet sich oft auf die gesamte Tschadsee-
region aus oder basiert auf bereits bestehenden Verkniipfungen (vgl. Mahmood &
Ani: 8). Nigeria agiert als Fokus in der vorliegenden Analyse aus Zwecken einer
methodischen Vereinfachung. Da sich die Regionen rund um das Tschadseebecken
iiber Landergrenzen hinweg sehr dhneln, kann Nigeria als Beispiel dienen und die
Erkenntnisse aus der Analyse auf die anderen Lénder libertragen werden. Des Wei-
teren stellen die Nigerianerinnen und Nigerianer mit {iber 26 Millionen Menschen
die groBite Bevolkerungsgruppe im Tschadseebecken dar (vgl. Omenma 2019:
190). Fiir die folgende Analyse werden Daten herangezogen, die sich entweder nur
auf Nigeria oder die gesamte Tschadseeregion beziehen.

Nachdem die Situation im Tschadseebecken in diesem dritten Kapitel erléutert
wurde, kann nun inhaltlich in die Thematik eingestiegen werden. Dazu folgt
zundchst die Vorstellung der einzelnen Konfliktfaktoren.
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4. Konfliktfaktoren

Um den Konflikt in der Tschadseeregion besser ,,greifen” zu kdnnen, sollen zu-
nichst die Zusammenhinge néher betrachtet werden. Dazu werden die hauptséch-
lichen Konfliktfaktoren — eingeteilt in fiinf Hauptkategorien — einzeln nacheinan-
der vorgestellt. Diese ndhere Betrachtung soll dazu dienen, die Interdependenzen
besser zu verstehen, um darauf aufbauend Aussagen iiber die Forschungsfrage tref-
fen zu konnen. Die folgende Reihenfolge der Konfliktkategorien hat sich im Laufe
des Analyseprozesses herauskristallisiert: Umwelt und Klima (4.1), Politik (4.2),
Wirtschaft (4.3), Soziales (4.4) und Terrorismus (4.5). Das Spektrum der sozialen
Faktoren enthélt zudem noch die Unterkategorien der sozio-6konomischen und so-
zio-politischen Faktoren, die aus Zwecken der Ubersichtlichkeit in diesem Schema
nicht weiter untergliedert werden. Die Unterkapitel werden durch die Nennung der
abgedeckten Themen eingeleitet und enden mit einem Zwischenfazit. Dadurch sol-
len die Ubergiinge zwischen den Unterkapiteln erleichtert werden.

4.1. Umwelt und Klima

Dieses Kapitel behandelt die klimatisch-umweltbedingten Faktoren, die zu den
Konfliktgeschehnissen im Tschadseebecken beitragen. Um die Dynamik der The-
men Umwelt und Klima im Konflikt darzustellen, soll zunédchst auf die Rahmenbe-
dingungen eingegangen werden. AnschlieBend werden Besonderheiten iiber die
Beschaffenheit des Sees erldutert. Klimatische Verdnderungen und Umweltein-
fliisse nehmen eine zentrale Stellung in diesem Kapitel ein. Der daraus resultie-
rende Ressourcenriickgang folgt und nimmt auch die Auswirkungen auf die Le-
bensgrundlagen in den Blick. Das Kapitel endet mit dem erwéhnten Zwischenfazit.

4.1.1. Rahmenbedingungen — Beschaffenheit des Sees

Der Tschadsee gilt als einziger SiiBwassersee inmitten der trockenen Sahara, in der
iiberwiegend arides Klima herrscht, als ein 6kologisches Wunder (vgl. Vivekana-
nda 2019b: 5). Lange Zeit galt er als Quelle 6konomischer Lebensgrundlagen fiir
Millionen von Menschen (vgl. Onuoha 2008: 35). Das Tschadseebecken gilt als
das weltweit groBte endorheische (ohne Abfluss) Einzugsgebiet. Mit seinen
2.500.000 km? bedeckt es in etwa 8% des afrikanischen Kontinents (vgl. Gao et al.
2011:1). 90% des Wassers im Tschadsee entspringt dem Schari-Logone-Fluss. Der
Schari flieit von Zentralafrika durch Tschad. Der Logone entspringt in Kamerun
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und flieft in den Schari-Fluss in der Hohe der Stadt N’Djamena (Tschad). Das
Wasserlevel des Sees steht in engem Zusammenhang mit den Abfliissen der Fliisse,
die selbst stark von den Niederschlagsraten abhdngen (Vivekananda et al. 2019a:
38).

Die Beschaffenheit des Sees spielt eine besondere Rolle fiir seine Anpassungs-
fahigkeit an sich 4ndernde externe Bedingungen. Beispielsweise erhoht die einzig-
artige Bathymetrie, die den See in zwei Hélften teilt, seine Anfilligkeit fiir Was-
serverlust. Diese Teilung wird weiterhin von den klimatischen Gegebenheiten be-
starkt. Somit konnte der See Niederschldge in den 1990er-Jahren nicht auffangen
(vgl. Gao et al. 2011: 1). Auch die natiirliche Dynamik des Sees in Bezug auf seine
GroBe, Form und Tiefe unterliegt konstanten Verdanderungen, aufgrund von sich
andernden Niederschlagsraten und Temperaturschwankungen (vgl. Okpara et al.
2015: 6). Frithe hydrologische Studien zeigen, dass die Balance zwischen Was-
seraufnahme und Verdunstung kontinuierlich schwankend war. Dies hat auch mit
der geringen Tiefe des Sees* zu tun (vgl. Onuoha 2008: 46).

4.1.2. Klimatische Verinderungen, Umwelteinfliisse und Biodiversitit

Uber die Frage, ob der Klimawandel als (primiire) Ursache fiir den Seeriickgang
verantwortlich gemacht werden kann, herrscht in der untersuchten Literatur keine
Einigkeit. Diesen Aspekt verdeutlichen auch die Klammern um das Wort klimabe-
dingt im Titel dieser Arbeit. Es ist jedoch davon auszugehen, dass starke Warme-
perioden und damit einhergehende Diirrezustinde mit klimatischen Verédnderun-
gen in Verbindung stehen.

Klimatisch gesehen kommt der gesamten Sahelzone eine besondere Bedeutung
zu, da die Temperaturen in dieser Region etwa 1,5-Mal schneller steigen als der
weltweite Durchschnitt (vgl. Vivekananda et al. 2019b: 5). Seit 40 Jahren ist der
Tschadsee anfillig fiir klimatische Verdnderungen und menschliche Einfliisse (vgl.
Onuhoa 2008: 43). Die Diirreperioden in den 1970er und 1980er Jahren fiihrten zu
einem starken Seeriickgang. Die Wasseroberfliche des Sees reduzierte sich von
1960, als der Tschadsee noch als weltweit grofiter SiiBwassersee bezeichnet wer-
den konnte, bis 1990 von 25.000 km? auf 2.000 km? (vgl. Onuhoa 2008: 35). Dies
fithrte zur Umsiedlung von Gemeinden und zum Untergraben von staatlicher Le-
gitimitdt. Zusétzlich hatten die Diirreperioden auch Auswirkungen auf den Grund-
wasserspiegel des Sees, der entsprechend sank. Dadurch verschwanden sowohl

4 Der See hat eine Tiefe von vier bis zehn Metern (vgl. Galeazzi et al. 2017:3).
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diverse Pflanzenarten als auch Wildtierpopulationen. Auch Bodenerosionen und
ein allgemeiner Verlust der Fruchtbarkeit blieben nicht aus (vgl. Onuhoa 2008: 46).
Obwohl der See einen bedeutenden Teil seiner Oberfliche zuriickgewinnen konnte
— im Jahre 1990 waren es 14.000 km? — sind die sozialen und politischen Auswir-
kungen noch heute zu spiiren (vgl. Vivekananda et al. 2019b: 7). Die adelphi-Stu-
die aus dem Jahre 2019 weist jedoch nach, dass der Tschadsee aktuell nicht an
GroBe einbiiBit (vgl. Vivekananda 2019b: 5).

4.1.3. Ressourcenriickgang

Im Tschadseebecken sind die natiirlichen Ressourcen weit zuriickgegangen. Die
Vegetation im Umkreis von 150 Kilometern um den See herum ist verschwunden.
Dadurch werden landwirtschaftlich genutzte Flachen, Weideland und Wasserober-
fliche den harschen Bedingungen der Wiistenbildung ausgesetzt (vgl. Mahmood
& Ani 2018: 8).

Die Ausbeutung der natiirlichen Ressourcen ist zu einem Grofteil auf nicht
nachhaltige Wassernutzung zuriickzufiihren. Beispielgebend sind hierfiir grofla-
chige Bewisserungsprojekte, wie der Tiga Dam in Nigeria. Es ist davon auszuge-
hen, dass der hohe Wasserbedarf der Anrainerstaaten, der seinen hauptséchlichen
Ausdruck in den zahlreichen Bewésserungsprojekten findet, fiir 30% des Wasser-
riickgangs seit den 1960er Jahren verantwortlich ist (vgl. Coe und Foley 2001, zi-
tiert nach Onuoha 2008: 47). Die wichtigsten 6konomischen Lebensgrundlagen
gewinnen die in der Region lebenden Menschen mit der Fischerei, der Landwirt-
schaft und der Viehzucht. In den Uferregionen und auf den Inseln leben rund um
den See ca. 150.000 Fischer. Den Hochstpunkt der Fischproduktion zeichnet das
Jahr 1960. Zu diesem Zeitpunkt, zu dem 80 verschiedene Fischarten im Tschadsee
lebten, betrug der jéhrliche Fischfang 130.000-141.000 Tonnen. Die auf den See
einwirkenden Umwelteinfliisse haben jedoch die lokale Artenvielfalt erheblich be-
eintrachtigt. Hohe Sterberaten, sich anpassende Arten und das Verschwinden gan-
zer Spezies waren die Folgen, sodass der heutige jéhrliche Fischfang nur noch
60.000-70.000 Tonnen betragt (vgl. Onuoha 2008: 45; Living Waters 2003).

Diese Anpassungen der Lebensarten beschrankten sich jedoch nicht lediglich
auf die Fischerei. Auch in der Landwirtschaft waren die Menschen gezwungen,
ihre Arbeitsformen anzupassen. Somit wechselten in den Diirreperioden der
1970er-Jahre viele Hirten von der Haltung von Weidetieren wie Rinder oder Ka-
mele zu grasenden Tieren wie Schafe und Ziegen (Schneider et al. 1985: 60, zitiert
nach Onuoha 2008: 46). Neben der Fischerei und der Nutztierhaltung bietet der
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See die Grundlagen fiir den Anbau vieler weiterer Lebensmittel wie Baumwolle,
Erdniisse, Hirse, Maniok, Reis, Mais und Zwiebeln (vgl. Onuoha 2008: 46).

4.1.4. Zwischenfazit

Menschliche Aktivitdten haben das natiirliche Umfeld des Sees den rauen Auswir-
kungen des Klimawandels ausgesetzt. Im Gegenzug hat der Klimawandel den
Riickgang des Sees weiterhin verstérkt, indem er seine natiirliche Widerstandsfa-
higkeit unter Druck setzte (vgl. Onuoha 2008: 45).

Dieses Kapitel hat gezeigt, welche Auswirkungen der klimatisch-umweltbe-
dingte Riickgang der natiirlichen Ressourcen auf die Lebensgrundlage der Men-
schen und somit auch auf das Konfliktpotential zwischen ihnen hat. Die natiirlichen
Ressourcen des Sees gelten als existenzsichernd und sind daher tiberlebensnotwen-
dig fiir die lokale Bevolkerung. Anhand dieses Kapitels wurden bereits erste Ver-
kniipfungen zwischen den klimatisch-umweltbedingten Komponenten und den
6konomischen Faktoren aufgezeigt, auf die in den nichsten Kapiteln noch niher
eingegangen werden soll.

4.2. Politik

Die politischen Strukturen im Tschadseebecken reichen weit in die Vergangenheit
zuriick. Das koloniale Erbe teilte die Region rund um den Tschadsee in vier politi-
sche Staaten, die gezwungen waren, iiber gemeinsame natiirliche Ressourcen zu
verhandeln. Durch diese Begebenheiten wurden unweigerlich die Voraussetzun-
gen fiir eine komplizierte, 6ffentliche Verwaltung der Gebiete geschaffen. Lingu-
istische und kulturelle Barrieren erschwerten diese Umsténde zusatzlich und fiihr-
ten zu weitreichenden Hindernissen bei der Kommunikation iiber Okosystemaus-
wirkungen und die Bewirtschaftung der natiirlichen Ressourcen (vgl. World Food
Programme 2016: 12-13).°

5 Jahrhundertelang — gepriigt durch Regime- und Wirtschaftswechsel — von internationalen, politischen Ent-
scheidungstrigern vernachléssigt, erlangte die Tschadseeregion erst nach dem 11. September 2001 strategische
Bedeutung. Mit dem Beginn des von der USA gefiihrten ,,War on Terror* zog das Tschadseebecken, in dem
die grofite muslimische Bevolkerung Afrikas lebt, zunehmend die Aufmerksamkeit der internationalen Politik
auf sich (vgl. World Food Programme 2016: 13).
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4.2.1. Rahmenbedingungen — Politische Strukturen und Institutionen

In diesem Unterkapitel werden die politischen Strukturen und Institutionen vorge-
stellt, welche die Rahmenbedingungen fiir diese Konfliktkategorie bilden.

4.2.1.1. Anrainerstaaten

Politisch betrachtet sind die Anrainerstaaten der Tschadseeregion in zwei unter-
schiedliche Wirtschaftszonen geteilt. Wihrend Nigeria und Niger zur Economic
Community of West African States (ECOWAS) gehoren, sind Tschad und Kamerun
Teil der Economic Community of Central African States (ECCAS). Diese Teilung
wirkt sich zum Teil erschwerend auf die internationale Kooperation der Lander aus
(vgl. Galeazzi et al. 2017: 3; Albert 2017: 127). Im Allgemeinen kann die Zusam-
menarbeit der Anrainerstaaten der Tschadseeregion nicht als besonders kooperativ
beschrieben werden. Mahmood & Ani (2018: 10) sind der Meinung, dass sich die
Verhiltnisse erst im Jahre 2015 4dnderten, als Muhammadu Buhari nigerianischer
Préisident wurde. Dieser setzte sich die Pflege der internationalen Beziehungen zu
seinen Nachbarstaaten zum Ziel. Die Kooperation beschrankt sich zu einem grofen
Teil jedoch auf gemeinsame, militdrische Operationen (vgl. Mahmood & Ani
2018: 10).

4.2.1.2. Lake Chad Basin Commission

Um die politischen Faktoren zu beschreiben, die in der Tschadseeregion wirken,
erscheint es sinnvoll, zunéchst auf die wichtigste Institution in der Region einzu-
gehen, die Lake Chad Basin Comission (LCBC). Gegriindet wurde die Kommis-
sion am 22. Mai 1964 durch die Fort Lamy Convention (the convention and statutes
relating to the development of the chad basin), um die unterschiedlichen Interessen
der vier Anrainerstaaten auszubalancieren. Dabei sieht sich die Kommission zwei
gegensitzlichen Zielen ausgesetzt. Zum einen verbietet sie die unilaterale Ausbeu-
tung der Wasserressourcen durch die Mitgliedsstaaten. Und zum anderen werden
die souverdnen Rechte der einzelnen Staaten iiber die Wasserressourcen anerkannt
(vgl. Lorenzmaier 2013: 1-2).

6 Zu den Griindungsstaaten Niger, Nigeria, Tschad und Kamerun kamen die Zentralafrikanische Republik und
Libyen hinzu (vgl. Lorenzmaier 2013: 2). Der Sudan, Agypten, die Demokratische Republik Kongo und die
Republik Kongo haben zudem einen Beobachterstatus inne (vgl. Lake Chad Basin Commission).
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Die von den vier Anrainerstaaten 1964 gegriindete LCBC hat ihren Hauptsitz in
N’Djamena (ehemals Fort Lamy) im Tschad. Hauptaufgaben der LCBC sind laut
Artikel 9 der Fort Lamy Convention das Management der Wasserressourcen im
Einzugsgebiet des Tschadsees und das Konfliktmanagement — die Unterstiitzung
bei der Streitbeilegung — zwischen den Mitgliedsstaaten. Da die Kommission
gleichzeitig als Forum fiir allgemeinen Austausch fungiert, soll durch sie auch die
internationale Zusammenarbeit der Mitgliedsstaaten gefordert werden. Die Haupt-
verantwortung der Kommission liegt in der Regulierung und Kontrolle der Nut-
zung der natiirlichen Ressourcen im Einzugsgebiet. Obwohl die LCBC das Mandat
hat, das traditionelle Einzugsgebiet des Sees zu definieren, verfiigt sie nicht {iber
die Kompetenz, Grundwasser zuzuweisen. Die Organisationsstruktur sieht zudem
jéhrliche Treffen vor (vgl. Lorenzmaier 2013: 2-3).

Das finanzielle Budget wird von der Kommission selbst gestellt. Die anteiligen
Beteiligungen der Mitgliedsstaaten sind wie folgt: Kamerun (26%), Tschad (11%),
Zentralafrikanische Republik (4%), Niger (7%) und Nigeria (52%). Auflerordent-
liche Ausgaben werden von den Regierungen selbst finanziert. Die LCBC leidet
unter einer permanenten Unterfinanzierung. Diese Umstdnde wirken sich auch auf
die Effektivitit ihrer Arbeit aus (vgl. Lorenzmaier 2013: 4; Galeazzi et al. 2017:
11).

Die diirftigen Errungenschaften der LCBC miissen in dem Licht der gro3en Her-
ausforderungen und Schwierigkeiten gesehen werden, welchen die Region entge-
gensteht. Thre schwachen Befugnisse und unzureichenden finanziellen Mittel er-
schweren dies zusdtzlich. Bemerkenswert ist, dass die internationalen Beziechungen
zwischen den Mitgliedsstaaten noch von kolonialen Verhiltnissen geprigt sind.
Dies driickt sich in der Tatsache aus, dass in territorialen Belangen fiir gerichtliche
Entscheidungen noch immer koloniale Abkommen hinzugezogen werden. Somit
hat der International Court of Justice (ICJ) auf Grundlage von diversen Kolonial-
vertridgen — u.a. der Milner-Simon Declaration zwischen Frankreich und Grofbri-
tannien aus dem Jahre 1919 — Kamerun nigerianisches Land zugesprochen (vgl.
Lorenzmaier 2013: 4).

Zusammenfassend ldsst sich sagen, dass effektive MaBBinahmen zum Schutze des
Sees und zum Erhalt seiner Biodiversitdt durch finanzielle Engpésse, gegensatzli-
che politische Interessen der Mitgliedsstaaten und logistische Probleme erschwert
wurden (vgl. Lorenzmaier 2013: 5; Onuhoa 2008: 57). Im Laufe der Jahre scheint
die LCBC ihre Ziele, das Gebiet zu entwickeln und eine nachhaltige Nutzung der
Ressourcen des Beckens zu fordern, weitgehend verfehlt zu haben (vgl. Galeazzi
et al. 2017: 3). Es ist bezeichnend, dass unilaterale Aktionen, politische Konflikte
und mikronationalistische Interessen die Anrainerstaaten daran gehindert haben,
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die LCBC als einzige supranationale Institution mit dem Auftrag eines nachhalti-
gen Ressourcenmanagements im notwendigen Maf3e zu unterstiitzen (vgl. Onuhoa
2008: 57).

Der Aufstieg von Boko Haram riickte die LCBC in das Zentrum der Aufmerk-
samkeit, da die betroffenen Staaten ein politisches Forum benétigten, um gemein-
same militdrische Anstrengungen und grenziiberschreitende Zusammenarbeit im
Kampf gegen den Terrorismus zu koordinieren. Somit bot die LCBC einen iiber-
regionalen Einstiegspunkt und den notwendigen rechtlichen Rahmen, um die Zu-
sammenarbeit zu ermdglichen und Mittel fiir den Multinational Joint Task Force
(MNIJTF) zwischen Kamerun, Nigeria, Niger, Tschad und Benin zu kanalisieren
(vgl. Galeazzi et al. 2017: 3).

4.2.1.3. Nigerianische Regierung

Nigeria kommt politisch eine wichtige Bedeutung in der Region zu. Durch die Be-
reitstellung von iiber der Hilfte des LCBC-Budgets kann das Land als regionaler
Hegemon verstanden werden. Dadurch nimmt Nigeria eine fiihrende Rolle in der
Politik und der institutionellen Entwicklung der LCBC ein. Jeder der neun Execu-
tive Secretaries der LCBC kam aus Nigeria (vgl. Galeazzi et al. 2017: 16). Trotz-
dem fehlt es bislang an starken sozialen und politischen Netzwerken zu Geberin-
stitutionen, den anderen Anrainerstaaten und Nicht-Regierungs-Organisationen im
Umweltbereich (vgl. Onuhoa 2008: 57).

4.2.1.4. Militirische Kooperation — Der MNJTF

Nachdem die Anrainerstaaten realisiert haben, dass das Aufkommen von Boko Ha-
ram nicht allein als nigerianisches Problem aufgefasst werden kann, griindeten sie
die Multinational Joint Task Force (MNITF). Dieser Zusammenschluss hat das
Mandat zur Terrorismusbekdmpfung in der Region (vgl. Albert 2017: 119).

Der militérischen Zusammenarbeit entgegen steht jedoch die wahrgenommene
Rivalitdt und gegenseitiges Misstrauen der Anrainerstaaten untereinander. Dies hat
Auswirkungen auf die Effektivitit der gemeinsamen Terrorismusbekdmpfung (vgl.
Albert 2017: 119). In der Praxis fiithrt die MNJTF nicht alle Kémpfe gegen Boko
Haram. Vielmehr ist ihr Mandat darauf limitiert, fiir Sicherheit entlang der Grenz-
regionen zwischen den Landern zu sorgen (vgl. Albert 2017: 125; LCBC & AUC
2018: 17). Laut Albert (2017: 127) entstand der MNJTF durch die Unféhigkeit von
ECOWAS und ECCAS, eine gemeinsame Friedensmission zu errichten.
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4.2.2. Staatliche Abwesenheit, Korruption und schlechte Regierungsfiihrung

Der nigerianische Staat wird von der Bevolkerung als nicht prisent wahrgenom-
men. Dort, wo der Staat présent ist, verstarken sich Korruptionsvorwiirfe und die
anhaltende Wahrnehmung von Korruption in Verbindung mit einer insgesamt
schlechten Regierungsfithrung und Misswirtschaft. Laut Transparency Internatio-
nals Corruption Perception Index (CPI) aus dem Jahre 2019 wird Nigeria von sei-
ner Bevolkerung als sehr korrupt wahrgenommen (vgl. Transparency International
2020: 3).” Dies verringert letztlich nicht nur die Loyalitét gegeniiber dem Staat,
sondern fordert zusitzlich die Akzeptanz der aktiven Opposition. Als eine Mani-
festation dieser Dynamik hat die begrenzte staatliche Prisenz wiederum iiber die
Jahre hinweg kriminellen Netzwerken ermdglicht, in den Grenzregionen zu ope-
rieren. Bereits vor dem Aufkommen von Boko Haram war die Tschadseeregion fiir
Kriminalitdt bekannt. Dabei fiihrt die schwache staatliche Prisenz zu Zufluchtsor-
ten fiir gewalttdtige, kriminelle Organisationen. In diesem Sinne bietet die Kombi-
nation aus mangelnder, staatlicher Prasenz und Fiihrungsstrukturen, die durch Kor-
ruption und Missmanagement charakterisiert sind, einen Néhrboden fiir staats-
feindliches Verhalten (vgl. Mahmood & Ani 2018: 6). Durch die staatliche Abwe-
senheit wird Boko Haram zu einem Ersatz fiir die Regierung (vgl. World Food
Programme 2016: 18).

4.2.3. Zwischenfazit

Die Ausfiihrungen zeigen, dass die Konfliktgeschehnisse im Tschadseebecken zu-
nehmend von politischen Rahmenbedingungen erschwert werden. Die fehlende
Kooperationsbereitschaft der Anrainerstaaten beeinflusst den Erfolg der gemein-
samen Bestrebungen im Kampf gegen den Terrorismus und den Ressourcenriick-
gang. Zusitzlich dazu fithren die beschriebenen Faktoren in Bezug auf die nigeri-
anische Regierung zu einem bedeutenden Vertrauensverlust der Zivilbevolkerung,
der sich auf die Akzeptanz von Boko Haram und die Beitrittsbereitschaft der Men-
schen auswirkt.

7 Mit einem Wert von 26 ist Nigeria auf Platz 146 von 180 Léndern aufgefiihrt (vgl. Transparency Internatio-
nal 2020: 3).
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4.3. Wirtschaft

Neben den bereits vorgestellten klimatisch-umweltbedingten und politischen Kon-
fliktfaktoren lasst sich zusdtzlich auch eine 6konomische Dimension des Konflikt-
geschehens definieren, die auf verschiedenen Ebenen sichtbar wird. Um an die po-
litischen Strukturen des vorherigen Kapitels anzukniipfen, soll auf zwei Ereignisse
hingewiesen werden, welche die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen bilden und
in Bezug zur politischen, internationalen Ebene stehen: Die Weltwirtschaftskrise
aus dem Jahre 2008 und das Strukturanpassungsprogramm des Internationalen
Wiéhrungsfonds (IWF) und der Weltbank. In einem néchsten Schritt soll das Thema
rund um die Ressourcen und Lebensgrundlagen aufgegriffen werden, welches im
Zusammenhang mit Faktoren wie Armut und Arbeitslosigkeit steht, um anschlie-
Bend auf die 6konomischen Anreize einzugehen — sowohl seitens Boko Haram, als
auch seitens der nigerianischen Zivilbevilkerung.

4.3.1. Rahmenbedingungen — Strukturanpassungsprogramm und Ol- und
Wirtschaftskrise

Wie bereits beschrieben, bilden das Strukturanpassungsprogramm und die Welt-
wirtschaftskrise wichtige Rahmenbedingungen fiir Nigerias 6konomische Situa-
tion.

4.3.1.1. Strukturanpassungsprogramm

Das Strukturanpassungsprogramm (SAP)? ist ein wirtschaftliches Reformpaket,
welches vom Internationalen Wiahrungsfonds (IWF) und der Weltbank fiir Ent-
wicklungslidnder vorgeschlagen wird. Die Lander, die das SAP annehmen, sind ge-
zwungen, eine Politik zu etablieren, die sich auf die Deregulierung der Mérkte und
die Liberalisierung des Handels fokussiert. Die Vorteile des SAP fiir die jeweiligen
Léander sind umstritten. Die Literatur ist hinsichtlich des Zusammenhangs zwi-
schen SAP-Reformen und Wirtschaftswachstum nicht schliissig (vgl. Sulaiman et
al. 2014: 41-42). Eine weit verbreitete Theorie geht davon aus, dass das SAP als
Tarnung des IWF und der Weltbank fungiert, um gréferen Einfluss auf die Wirt-
schaft eines Landes auszuiiben (vgl. Sulaiman et al. 2014: 45). Im Fall von Nigeria
kommt Ogbonna (2012: 19) zu dem Schluss, dass das SAP die Hauptziele nicht

§ Zu Englisch: Structural Adjustment Program.
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erreicht hat. Dazu zéhlen die Stabilisierung des Wechselkurses, eine minimale ak-
zeptable Inflationsrate, eine wesentliche Reduzierung des Import-Nachfrage-Inde-
xes und die Forderung des Nicht-Ol-Exports (vgl. Ogbonna 2012: 19).

4.3.1.2. Ol- und Wirtschaftskrise

Sie begann im Wesentlichen als eine amerikanische Rezession als eindeutiges Re-
sultat einer jahrzehntelangen wirtschaftlichen Misswirtschaft im 6ffentlichen und
privaten Sektor und erlangte schnell den Status eines globalen Zusammenbruchs —
die Weltwirtschaftskrise im Jahre 2008. Diese Krise hat die nigerianische Wirt-
schaft ganz besonders getroffen. Angetrieben von Erddl und Gas, ist die Wirtschaft
des Landes im Erdolsektor verankert. Dieser erwirtschaftet 80% der jahrlichen Ein-
nahmen und Deviseneinnahmen der Regierung und trigt zu 50% zum jihrlichen
Bruttoinlandsprodukt Nigerias bei. Die drastisch fallenden Olpreise im ersten
Quartal des Jahres 2009 l6sten einen externen Schock auf die nigerianische Wirt-
schaft aus. Die Dominanz des Olsektors wirkte sich negativ auf die makrodkono-
mische Leistung Nigerias aus (vgl. Ngwube & Ogbuagu 2014: 25). Die Beschaf-
fenheit von Nigerias Monodkonomie zeigt, wie anféllig das Land fiir internationale
Wirtschaftskrisen ist. Jeder Absturz des Olpreises konnte zu erheblichen Skonomi-
schen Schédden der nigerianischen Volkswirtschaft fithren (vgl. Ngwube & Og-
buagu 2014: 28).

Schlussfolgernd aus diesen Entwicklungen ldsst sich feststellen, dass die ge-
waltsamen Aufstinde von Boko Haram im Jahre 2009 das nigerianische Land traf,
als es sich in einer wirtschaftlich prekédren Lage befand. Die 6konomische Dimen-
sion des Aufstandes soll im weiteren Verlauf ndher beleuchtet werden.

4.3.2. Lebensgrundlagen und 6konomische Anreize

Die Region rund um den Tschadsee ist reich an Ressourcen. Diese wurden in vor-
herigen Kapiteln bereits beschrieben. Dieser Ressourcenreichtum fordert die wirt-
schaftliche Attraktivitit des Sees und hat viele Handelsknotenpunkte geschaffen
(vgl. International Crisis Group 2017b: 6; Omenma 2019: 182). Wie bereits be-
schrieben, stellen die Ressourcen auch essenzielle Lebensgrundlagen der lokalen
Bevolkerung dar. AuBerdem verfiigt der Tschadsee iiber ein grofes Ol- und Erd-
gasvorkommen (vgl. Omenma 2019: 181). Kamerun extrahiert tiglich 200.000
Fisser Ol an der nigerianischen Grenze (vgl. Omenma 2019: 181). Die Ressour-
cenausbeutung (primédr der Wasserressourcen) durch die Anrainerstaaten ist in der
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Vergangenheit nicht auf eine nachhaltige Art und Weise verlaufen. Die nicht 6ko-
logische Nutzung der Ressourcen hat nachweislich zur Umweltdegradierung bei-
getragen (vgl. Onuoha 2008: 47).

Laut Omenma (2019: 180) tragen 6konomische Anreize mehr zu den terroristi-
schen Aktivitdten bei als beispielsweise die Religion, die in der Literatur oft als ein
wesentlicher Faktor benannt wird. Indikatoren fiir die 6konomische Dimension des
Konfliktes sind demnach die Attacke der terroristischen Gruppe auf ein nigeriani-
sches OlerschlieBungssteam und die kontinuierliche Ausbeutung der Olreserven
durch die Anrainerstaaten Tschad, Niger und Kamerun (vgl. Omenma 2019: 180).
Des Weiteren ist Boko Haram in der Lage, Ressourcen zu kontrollieren und Steu-
ern auf Produkte einzufithren (vgl. Omenma 2019: 195). Omenma (2019: 206)
kommt zu dem Schluss, dass Boko Haram ohne Zweifel durch 6konomische An-
reize in der Region motiviert sein muss. Dabei kénnte es um die Ol- und Gasres-
sourcen oder die Kontrolle informeller Handelsrouten in die Sahel-Zone gehen
(vgl. Omenma 2019: 206). Auch in einem Bericht des World Food Programme
(2016: 17) wird festgestellt, dass Boko Haram nicht ausschlieBlich ideologieorien-
tiert agiert. Vielmehr kann durch die Tatsache, dass die Frustration der Menschen
ausgenutzt wird, auch eine interessens- und strategiebasierte Herangehensweise
unterstellt werden (vgl. World Food Programme 2016: 17).

Wirtschaftlich gesehen hdangen mehr als 20 Millionen Menschen vom See ab
(vgl. Onuoha 2008: 44). Im Tschadseebecken verfolgen verschiedene Gruppen un-
terschiedliche Strategien zur Sicherung ihres Lebensunterhalts. Dazu zdhlen Fi-
scherei, Viehzucht, Weidewirtschaft, sowie landwirtschaftliche Aktivitdten. Aus
dieser Pluralitdt haben sich synergetische, kooperative Beziehungen gebildet, die
jedoch auch im Wettbewerb um zunehmend begrenzte Ressourcen stehen konnen
(vgl. World Food Programme 2016: 25). Die wesentlichen Produktionsaktivitéten,
einschlieBlich der Landwirtschaft, der Fischerei, der Viehzucht und der Handel mit
den entsprechenden Produkten wurden durch Episoden des Aufstands von Boko
Haram und systematischer Gewalt unterbrochen und beeintrichtigt. Gemein-
schaftsgiiter und Lebensmittelreserven wurden zerstort (vgl. World Food Pro-
gramme 2016: 7).

Wie im weiteren Verlauf der Arbeit gezeigt wird, stellen die wirtschaftlichen
Anreize einen wesentlichen Beitrittsgrund zu Boko Haram fiir die Menschen im
Tschadseebecken dar. Die Verzweiflung tiber die massive Einschrinkung ihrer Le-
bensgrundlagen macht sie anféllig fiir Versprechungen, die auf eine Verbesserung
ihrer 6konomischen Lage hindeuten.
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4.3.3. Armut, Arbeitslosigkeit und Unterentwicklung

Laut Mahmood und Ani (2018: 7) spielen Arbeitslosigkeit und die Unterentwick-
lung eine wichtige Rolle im Konfliktgeschehen. Der Druck durch Umweltein-
flisse, Arbeitslosigkeit und der Mangel an 6ffentlichen Dienstleistungen tragen bei
zu einem Kreis aus Armut und Unterentwicklung. Im Allgemeinen wird der
Tschadseeregion eine hohere Armutsrate zugeschrieben als anderen Teilen der An-
rainerstaaten. Nichtstaatliche Akteure konnen diesen Zustand ausnutzen, indem sie
materielle Belohnungen anbieten. Somit versucht Boko Haram, sich die Benach-
teiligung der lokalen Bevolkerung zunutze zu machen, indem sie bei ihren Rekru-
tierungsstrategien versprechen, einen einfachen Weg zur Heirat zu bieten, den sich
viele junge Menschen wiinschen (vgl. Mahmood & Ani 2018: 7).

Die ,,Indikatoren fiir menschliche Entwicklung® (human development indica-
tors, HDI) im Tschadseebecken liegen weit unter den entsprechenden nationalen
Durchschnittswerten, welche ihrerseits im internationalen Vergleich als sehr nied-
rig einzustufen sind. Das Fehlen zentraler 6ffentlicher Dienstleistungen, insbeson-
dere Gesundheit und Bildung, wird als eine der Hauptursachen fiir die Verwund-
barkeit und die chronischen Entwicklungsprobleme hervorgehoben (vgl. World
Food Programme 2016: 4). Dadurch kann im Tschadseebecken von einer ausge-
pragten Unterentwicklung gesprochen werden. Die Zerstdrung der Lebensgrund-
lagen weist zudem auch eine starke soziale Komponente auf.

4.3.4. Zwischenfazit

Dieses Kapitel hat die wirtschaftliche Dimension der Konfliktgeschehnisse aufge-
zeigt und verdeutlicht, wie die 6konomischen Konfliktfaktoren in einem Zusam-
menhang zu den klimatisch-umweltbedingten, terroristischen, politischen und so-
zialen Konfliktfaktoren stehen. Die aufgezeigten Rahmenbedingungen haben die
nigerianische Wirtschaft in einem Malle beeinflusst, das sie anfilliger fiir die ter-
roristischen Aufstinde machte. Die Hauptzweige der wirtschaftlichen Lebens-
weise im Tschadsee werden stark eingeschrénkt. Diese Entwicklung miindet in Ar-
beitslosigkeit und Armut. Die beschriebenen Umstdnde machen die Menschen an-
fallig fiir die 6konomischen Anreize der Rekrutierungsstrategien. Aulerdem wird
festgestellt, dass die Motive der terroristischen Niederlassung auch durch den Res-
sourcenreichtum der Region begriindet sein kénnen.
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4.4. Soziales

Die sozialen Konfliktfaktoren sind auf vielféltiger Art und Weise in die Konflikt-
geschehnisse eingebunden. Die Menschen in der Tschadseeregion leiden in einem
gravierenden Ausmaf} unter dem Konfliktgeschehen. Die verschiedenen Auspra-
gungen ihrer Situation sollen in diesem Kapitel beschrieben werden. Dabei wird
sowohl auf soziale als auch auf sozio-6konomische und sozio-politische Faktoren
eingegangen. Da die Trennung dieser Kategorien oft nicht geradlinig verlduft, wird
auf die Unterschiede nicht explizit eingegangen.

4.4.1. Rahmenbedingungen — Bevilkerungswachstum, Flucht und Migration

Ein weiterer Aspekt, der sich auf den Riickgang der natiirlichen Ressourcen aus-
wirkt, ist das steigende Bevolkerungswachstum im Tschadseebecken. Neben den
klimatisch-umweltbedingten Verdnderungen und der nicht nachhaltigen Ressour-
cenausbeutung hat auch der Anstieg der Bevolkerung in den letzten Jahrzehnten zu
einer verstirkten Ausbeutung und Degradierung der Wasserressourcen des Sees
gefiihrt (vgl. Onuoha 2008: 48).

Die fragile raumliche, 6kologische und sozio-6konomische Balance in der Re-
gion miindet in signifikanten Bevolkerungsbewegungen in den vier Anrainerstaa-
ten, die einen demographischen Wandel herbeifiihren (vgl. Mahmood & Ani 2018:
8). Die Vertreibung von Millionen von Menschen innerhalb und iiber nationale
Grenzen hinweg hat den regionalen demografischen Druck und die Erndhrungsun-
sicherheit weiterhin erh6ht (vgl. World Food Programm 2016: 3).

Im Tschadseebecken bestehen auch diverse Konfliktkonstellationen zwischen
und unter Fischern, Hirten, Farmern und staatlichen Sicherheitskriften (vgl.
Onuoha 2008: 35). Da diese jedoch hinsichtlich der vorliegenden Fragestellung,
die sich auf den terroristischen Bereich fokussiert, als Nebenschauplétze zu be-
trachten sind, wird an dieser Stelle nicht niher auf die Hintergriinde dieser Kon-
flikte eingegangen.

4.4.2. Soziales Netzwerk, Geschlechterrollen, Bildung, Religion und Ideolo-
gie

Vivekananda et al. (2019a: 54-56) sprechen von ausgeprigten Auswirkungen des
Konfliktes auf den sozialen Zusammenhalt in der Region. Thre Feldforschung hat
gezeigt, dass die zwischenmenschlichen Beziehungen und das Vertrauen in einan-
der auf verschiedenen Ebenen geschwicht werden: auf der individuellen Ebene,

32



Klima-Terrorismus

auf familidrer Ebene, auf gemeinschaftlicher Ebene und zwischen Gemeinden und
den Regierungen der Anrainerstaaten. Diese Entwicklungen machen die Menschen
anfilliger und verletzlicher in Bezug auf das Konfliktgeschehen (vgl. Vivekananda
et al. 2019a: 54 ff.). Auch die Studie von Mercy Corps zeigt, dass ein starkes sozi-
ales Netzwerk dabei helfen kann, weniger anfillig fiir die Rekrutierungsstrategien
von Boko Haram zu sein (vgl. Mercy Corps 2016: 12, 18).

Nun soll auf die Unterschiede der Geschlechterrollen eingegangen werden, wel-
che Auswirkungen auf den Konflikt haben. In der Studie von Ola (2020: 9) wird
der Schluss gezogen, dass die Beteiligung von Frauen in Boko Haram-Aktivititen
sowohl mit dem Versagen der Regierungsfiihrung zu tun haben als auch als Uber-
lebensstrategie fungieren. Die Rekrutierung weiblicher Mitglieder resultiert wei-
terhin aus der sozialen Krise im Tschadseebecken (vgl. Ola 2020: 9).

Laut eines Berichtes des World Food Programme aus dem Jahre 2016 zielt die
Taktik von Boko Haram auf die Ausbildung weiblicher Jugendlicher ab und spie-
gelt damit eine fundamentalistische Ideologie wider, die Koedukation und Gleich-
berechtigung der Geschlechter unterdriickt. Mit Selbstmordattentaten hat Boko
Haram zunehmend Frauen und Médchen als Instrumente der Gewalt eingesetzt.
Die hohe Anzahl von sexueller und geschlechtsspezifischer Gewalt im Kontext des
regionalen bewaffneten Konflikts setzt die Ungleichheit zwischen den Geschlech-
tern fort (vgl. World Food Programme 2016: 3).

Im Bereich der Bildung herrschen erhebliche geschlechtsspezifische Unter-
schiede und Diskrepanzen bei der Einschulung von Midchen und Jungen auf nati-
onaler und regionaler Ebene. Dadurch erfahren junge Midchen tendenziell einen
schwereren Zugang zu Bildung (vgl. World Food Programme 2016: 35). Auch im
Hinblick auf die humanitére Krise sind Frauen der Konfliktdynamik in einem be-
sonderen Mafe ausgesetzt (vgl. World Food Programme 2016: 36). Die Tschad-
seckrise beeintrdchtigt Middchen und Frauen zu Ménnern und Jungen auf unter-
schiedlicher Art und Weise (vgl. LCBC & AUC: 44). Bildung kann zur Verhinde-
rung von gewalttitigem Extremismus beitragen. Auch in der Tschadseekrise spielt
sie eine grundsitzliche Rolle. Jahrzehntelange Unterfinanzierung des Bildungssek-
tors in den vier Anrainerstaaten fiihrte zu einer gravierenden Verschlechterung der
Qualitdt und des Zugangs zu Bildung. Dies gilt insbesondere fiir abgelegene und
isolierte Gebiete in der Region. Das Bildungsniveau ist dadurch gesunken und die
Menschen wurden anfilliger fiir den gewalttitigen Extremismus. Bei ihren Angrif-
fen hat Boko Haram wiederholt Bildungseinrichtungen ins Visier genommen. Im
Rahmen der Tschadseekrise wurden zudem viele Schulen geschlossen oder zer-
stort. Dadurch wurden tausenden von Kindern der Zugang zu Bildung verwehrt
(vgl. LCBC & AUC 2018: 39-40).

33



Katharina Ruffer

Die Tschadseeregion hat eine tief verwurzelte religiése Geschichte. Die Einfiih-
rung des Islam liegt hunderte von Jahren zuriick (vgl. Mahmood & Ani 2018: 8).
Auch im Aufstieg von Boko Haram spielen religiose und ideologische Aspekte
eine wichtige Rolle. Beispielsweise hat die religiose Verbundenheit iiber Lénder-
grenzen hinweg dazu gefiihrt, dass Menschen sich freier bewegen konnten. Dies
erleichterte es Boko Haram, ihre Mitgliederzahl zu erh6hen und Kdmpferinnen und
Kémpfer aus allen Anrainerstaaten anzuziehen (vgl. Maza et al. 2020: 5). Im Rah-
men der Rekrutierungsstrategie werden oft Radikalisierung, falsche Lehren und
eine missverstindliche Darstellung der Religion genutzt (vgl. Maza et al. 2020: 7).
Somit wird die Religion durch Boko Haram instrumentalisiert, um Menschen von
einem Beitritt zu liberzeugen (vgl. Maza et al. 2020: 14). Vivekananda et al.
(2019a: 32) sprechen von einem religiosen Fundamentalismus.

4.4.3. Vigilantismus und der CJTF

Vigilantismus® hat in der Tschadseeregion bereits Geschichte. Schon die ehemali-
gen Kolonialmédchte griffen auf nicht-staatliche Akteure fiir die Durchsetzung von
Recht und Ordnung zuriick. Auch die Vigilanten in den Anrainerstaaten des
Tschadseebeckens spielen im Kampf gegen Boko Haram eine wichtige Rolle. Die-
ser begann im Jahre 2013 in Maiduguri, Nigeria — dem Epizentrum des terroristi-
schen Aufstandes. Zu diesem Zeitpunkt herrschte doppelter Druck durch zuneh-
mende dschihadistische Gewalt und durch Vergeltungsmafinahmen der Sicher-
heitskrifte. In Nigeria hat der Vigilantimus wesentlich dazu beigetragen, dass sich
aus einem staatsfeindlichen Aufstand ein noch blutigerer Biirgerkrieg entwickelte,
der Boko Haram gegen Gemeinden ausspielte und zu einer drastischen Verschir-
fung der Gewaltspirale fiihrte. Durch ihre Verstrickung mit der politischen, inter-
kommunalen und geschéftlichen Ebene sind sie tief in die gesellschaftlichen Struk-
turen verwurzelt. Zum einen konnen militdrische Operationen mit ihrer Hilfe effi-
zienter gestaltet werden. Zum anderen aber begehen sie Missbrauchsfille und sind
an der Kriegswirtschaft beteiligt. SchlieBlich wurde die Gruppierung der Vigilan-
ten im Auftrag der nigerianischen Regierung und mit Hilfe von lokalen und tradi-
tionellen Behorden umorganisiert und operiert seitdem als Civilian Joint Task
Force (CJTF). Der Einsatz der zivilen Streitkréfte verbreitete sich anschlieBend in
weitere Anrainerstaaten (vgl. International Crisis Group 2017a: i).

° Mit dem Ausdruck ,,Vigilantismus* sind im vorliegenden Beispiel zivile Streitkrifte gemeint.
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4.4.4. Zwischenfazit

Das Kapitel hat gezeigt, in welcher Art und Weise die Menschen in der Tschad-
seeregion vom Konfliktgeschehen betroffen sind. Dazu wurden die Lebensum-
stinde beschrieben sowie die Faktoren vorgestellt, welche die Menschen zu einem
Beitritt zu Boko Haram bewegen.

4.5. Terrorismus

Wie bereits im ersten Kapitel erwéhnt, wird die verheerende Situation im Tschad-
seebecken von terroristischen Aktivititen weiterhin verscharft, unter denen die
Menschen leiden. In dieser Analyse beschriankt sich der Konfliktfaktor Terroris-
mus allein auf die Gruppe Boko Haram und den von ihnen ausgehenden terroristi-
schen Aktivitdten. Um zu verstehen, wie die terroristischen Faktoren mit den an-
deren Konfliktfaktoren in einem Zusammenhang stehen, erscheint es sinnvoll, zu
ergriinden, wie es die Gruppe schaffte, sich in der Region zu etablieren. Daher
spielen der Aufstieg von Boko Haram und ihre Rekrutierungsstrategien in diesem
Kapitel eine wesentliche Rolle. Da diesen Aspekten im gesamten Konfliktgesche-
hen eine groBe Bedeutung zukommt, wird diesem Unterkapitel ein groferer Um-
fang gewidmet.

4.5.1. Rahmenbedingungen — Historie und Anfinge von Boko Haram

Die Rahmenbedingungen fiir die terroristischen Konfliktfaktoren bilden die Histo-
rie und Charakteristika von Boko Haram, sowie die Anfange in der Region und die
Ursachen fiir den Aufstieg.

4.5.1.1. Historie und Charakteristika von Boko Haram

Boko Haram wird als eine der todlichsten bewaffneten Gruppen der Welt einge-
stuft und fithrt Aufstdnde an zur Schaffung eines islamistischen Kalifats. Der ge-
waltvoll ausgetragene Konflikt in der Tschadseeregion kostete seit 2009 bereits
fast 17.000 Menschen das Leben und zwang 2,2 Mio. Menschen zur Umsiedlung
(vgl. Mercy Corps 2016: 2).

Die Gruppe Boko Haram wurde in den 1990er- Jahren von Muhammad Yusuf
gegriindet. In den nigerianischen Medien bekam die Gruppe diverse Spitznamen,
wie etwa Yusufiyya, Taliban und schlieBlich Boko Haram. Letztere Bezeichnung
bedeutet so viel wie ,,Western education is forbidden (vgl. Loimeier 2012: 148).
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Es gibt jedoch auch die Annahme, Boko Haram wiirde anderen muslimischen
Gruppen entspringen (z. Bsp. Yan Izala). Die Kritik des langjdhrigen Anfiihrers
der Gruppe Yusuf richtete sich primédr an den nigerianischen Staat. Unter anderem
kritisierte er die Willkiir der nigerianischen Institutionen (Polizei, Sicherheits-
kréfte) (vgl. Loimeier 2012: 148). Thren geographischen Ursprung findet die
Gruppe (hochstwahrscheinlich) im nigerianischen Staat Borno (vgl. Enobi & John-
son-Rokosu 2016: 25). Muhammed Yusuf soll es gelungen sein, seine Anhénge-
rinnen und Anhénger, die frustriert iber den Status Quo waren, mit anti-westlichen
Thesen zu beeinflussen (vgl. Maza et al. 2020: 7). Der Bekanntheitsgrad ist im
Jahre 2009 mit dem Tod des damaligen Anfiihrers drastisch gestiegen (vgl. Enobi
& Johnson-Rokosu 2016: 25). Mohammed Yusuf soll in einer Konfrontation zwi-
schen seiner Gruppe und den nigerianischen Sicherheitskriften umgekommen sein
(vgl. Maza et al. 2020: 2).

4.5.1.2. Anfinge in der Region und Ursachen fiir den Aufstieg

Uber den Ursprung und die Geschichte der Aufstinde in der Tschadseeregion exis-
tieren mehrere Versionen. Als Griinde fiir den Aufstieg von Boko Haram in der
Tschadseeregion gelten u.a. Armut, Arbeitslosigkeit, fehlende Entwicklung, Anal-
phabetismus und die Missachtung politischer Versprechen. Durch die terroristi-
schen Aktivitdten haben sich die soziopolitischen und soziodkonomischen Um-
stande in der Region signifikant verschlechtert (vgl. Enobi & Johnson-Rokosu
2016: 25).

Fiir den Aufstieg von Boko Haram ist kein einzelner Faktor verantwortlich.
Vielmehr muss der ganzheitliche Kontext betrachtet werden. Mahmood und Ani
(2018: 3) identifizieren die folgenden drei Hauptursachen fiir die regionale Erstar-
kung der Gruppe: Staatliche Abwesenheit und unzureichende Fiithrungsstrukturen,
Unterentwicklung und Arbeitslosigkeit und umweltbedingte Einfliisse (Wasser-
riickgang und Wiistenbildung) (vgl. Mahmood & Ani 2018: 3). In den Anrainer-
staaten haben sich zudem folgende geographische Zentren der Gruppe gebildet:
Der Nordosten Nigerias, die Diffa-Region in Niger, der weite Norden Kameruns
und die Lac-Region in Tschad (vgl. Mahmood & Ani 2018: 3). In den Jahren 2009—
2015 unterlag die Tschadseeregion konstanten terroristischen Attacken und Terri-
toriumserweiterungen durch Boko Haram in nord-ostlichen Teilen Nigerias und
anderen Teilen der Tschadseeregion (vgl. Mahmood & Ani 2018: 6-7).

Die staatliche Abwesenheit, von der Mahmood & Ani (2018: 6) sprechen, findet
ihren Ausdruck in der Tatsache, dass die lokale Bevdlkerung in den von Boko Ha-
ram betroffenen Regionen stérker untereinander interagiert und vernetzt ist als mit
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den jeweiligen Hauptstédten der Regionen. Denn staatliche Prisenz wird oft mit
Korruption, schlechten Fiihrungsstrukturen und Missmanagement in Verbindung
gebracht. Zudem werden Beschuldigungen laut, die staatlichen Sicherheitskréifte
wiirden Zivilisten missbrauchen. Diese Entwicklungen fiihrten bereits vor dem
Aufstieg von Boko Haram zur Bildung von kriminellen Netzwerken, aus denen
Schmuggelaktivititen (Drogen, Waffen) und Banditentum resultiert (vgl. Mah-
mood & Ani 2018: 6). Auch sozio-6konomisch und politisch sind die Regionen
des Tschadsees eng miteinander verbunden und iiben gegenseitigen Einfluss auf
einander aus — die fehlende Staatsprésenz und die Unterentwicklung greifen iiber
Staatsgrenzen hinweg. Dies macht sich beispielsweise in den Wechselkursen be-
merkbar. Da Nigeria 6konomische Vorteile gegeniiber Kamerun aufweist, miissen
die Einwohnerinnen einiger kamerunischer Gemeinden sogar ihr Geld zum Handel
erst in die nigerianische Wahrung umtauschen (vgl. Mahmood & Ani 2018: 8).

Aus den vorangegangenen Uberlegungen lésst sich folgende Quintessenz zie-
hen: An den Orten, an denen die Regierungen der Lander keine Prisenz zeigen, hat
sich Boko Haram, basierend auf der staatlichen Abwesenheit, selbst etabliert. Die
Gruppe hat es geschafft, den Staat rund um den Tschadsee gewissermallen zu er-
setzen. Thre Autoritdt wird durch Gewalt und storende Aktivititen ausgeiibt (vgl.
Mahmood & Ani 2018: 7-8).

4.5.2. Rekrutierungsprozess

Wie oben bereits erldutert wurde, hat Boko Haram es geschafft, den Staat in fragi-
len Regionen zu ersetzen. Trotz ihrer gewaltvollen Einsdtze und den radikalen Ide-
ologien gelingt es ihnen, primédr junge Menschen von einem Beitritt zu iiberzeugen.
Das folgende Unterkapitel soll einen Uberblick iiber die Rekrutierungsstrategien
von Boko Haram geben. Dabei wird Bezug auf eine im Jahre 2016 verdffentlichte
Studie von Mercy Corps genommen. Darin wird ergriindet, aus welchen Motiven
sich manche Jugendliche Boko Haram anschlieen, wihrend andere dieser ,,Ver-
suchung® widerstehen konnen. Dabei beleuchtet die Studie zudem, welche Um-
stinde die Jugendlichen anfiélliger fiir die Rekrutierung machen und welche Um-
stinde davor schiitzen (vgl. Mercy Corps 2016: 6).

Um diese Fragen zu beantworten, hat Mercy Corps im November 2015 in drei
Staaten im Nordosten Nigerias (Borno, Yobe, Gambe), von denen einer auch direkt
an den Tschadsee grenzt (Borno), Interviews gefiihrt. Dazu wurden zum einen 47
ehemalige Jugendmitglieder von Boko Haram {iber ihre Griinde zum Beitritt be-
fragt. Zum anderen wurden 26 Jugendliche interviewt, die der Rekrutierungsstra-
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tegie von Boko Haram widerstanden haben. Die interviewten Menschen waren da-
bei alle im jugendlichen Alter, als die Rekrutierung stattfand (oder auch nicht) (vgl.
Mercy Corps 2016: 9). Dieses liegt nach nigerianischer Definition zwischen 18 und
35 Jahren (vgl. Youth Policy 2014).

Da davon ausgegangen wird, dass die Rekrutierungsstrategien von Boko Haram
standortunabhéngig sind und auch eine Region (Borno) abgebildet wird, die an den
Tschadsee grenzt, werden die Ergebnisse der Studie von Mercy Corps als repré-
sentativ angesehen und somit fiir die Analyse dieser Arbeit herangezogen. Ein ers-
tes Kernergebnis der Studie ist es, dass sich kein eindeutiges demographisches Pro-
fil der Boko Haram Mitglieder herauskristallisiert hat. Somit besaflen die ehemali-
gen Mitglieder unterschiedliche Hintergriinde wie beruflichen Kontext und Schul-
bildung (islamisch, sdkular, abgebrochen) (vgl. Mercy Corps: 2).

Bevor auf die einzelnen Faktoren eingegangen wird, die im Allgemeinen Ein-
fluss auf die Beitrittsentscheidung der Jugendlichen nehmen, soll es in einem ersten
Schritt zundchst um die Beitrittskonditionen selbst gehen. Denn ein Beitritt in die
terroristische Gruppe bewegt sich in einem breiten Spektrum zwischen ,,freiwillig*
und ,,gezwungen® und variiert zum Teil stark (vgl. Mercy Corps: 11-12).

Sollten sich die jungen Menschen weigern, sich der Gruppe anzuschlieBen, wer-
den ihnen oft genug Morddrohungen entgegen gebracht. Somit mussten viele dabei
zusehen, wie ihre Dorfer liberfallen und Familienmitglieder und Freunde ermordet
wurden. Obwohl sowohl junge Ménner als auch Frauen Opfer der Entfiihrungen
werden, lauft der Beitrittsprozess von jungen Frauen 6fter ,,gezwungen® ab als frei-
willig. Beispielsweise kann es passieren, dass Frauen, dessen Ménner erschossen
werden, keine Alternative sehen, als sich der Gruppe anzuschlieBen (vgl. Mercy
Corps: 11).

Basiert der Beitrittsprozess jedoch auf einer freiwilligen Grundlage, so kénnen
dafiir personliche oder ideologische Griinde genannt werden. Besonders in der Zeit
vor 2009, bevor sich die Bewegung zunehmend radikalisierte, fiihrte die Menschen
primér ihre ideologische Uberzeugung in die Arme von Boko Haram. Von vielen
Menschen wurde die damalige Bewegung als Revolution gegen die Regierung, ge-
gen die viele thren Unmut hegten, wahrgenommen. Zudem erhofften sich viele
Menschen gesellschaftliche Anerkennung durch den Anschluss an die revolutio-
nire Gruppe (vgl. Mercy Corps 2016: 12).

Fiir die meisten allerdings liegt der Anschluss an die Gruppe zwischen diesen
Extremen und weist sowohl Elemente von Zwang als auch von Freiwilligkeit auf.
Manchmal wurde der Beitritt auch als die beste von den schlechten Optionen auf-
gefasst. Ein Jugendlicher aus der Studie berichtet dariiber, dass der Beitritt zu Boko
Haram seiner Familie das Leben rettete. Als die Gruppe in seine Gemeinde kam,
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um alle Hiuser zu verbrennen, wurde das Zuhause seiner Familie verschont (vgl.
Mercy Corps 2016: 12).

Bei der Entscheidung iiber einen Anschluss an die Gruppe Boko Haram spielen
fiir die Jugendlichen mehrere Faktoren eine Rolle. Diese sollen in den folgenden
Absitzen nacheinander thematisiert werden. Zusammengefasst 1dsst sich sagen,
dass folgende Aspekte einen Einfluss auf die Entscheidungsfindung der jungen
Menschen im Rekrutierungsprozess ausiiben: sozialer Druck, soziale und geschéft-
liche Beziehungen, wirtschaftliche Anreize, politische Frustration und Regierungs-
verdrossenheit, Religion und Ideologie und geschlechtsiibergreifende Moglichkei-
ten.

4.5.2.1. Einfluss durch soziale und geschdftliche Beziehungen

Aus den Interviews der Studie wird deutlich, dass einige junge Menschen Druck
aus ihrem sozialen Umfeld verspiirten, der auf ihre Entscheidung zum Beitritt Ein-
fluss nahm. Somit berichten junge Frauen iiber den Druck, den sie empfanden, als
sich ihre Ehemédnner der Gruppe anschlossen, obwohl diese sie nicht dazu zwan-
gen, es ihnen gleich zu tun. Junge Méanner beschreiben wihrenddessen Komplika-
tionen in ihren Geschéftsbeziehungen. Demnach fiihlten sie sich durch die Kéufer
ihrer Produkte oder durch ihre Bosse dazu gendétigt, den Predigten von Boko Ha-
ram beizuwohnen oder ihre Audiokassetten zu horen (vgl. Mercy Corps 2016: 12).

Die Studie kommt zu dem weiteren Ergebnis, dass wichtigen Bezugspersonen
der jungen Menschen im Rekrutierungsprozess eine bedeutende Rolle zukommt.
Folglich verweisen fast alle ehemaligen Mitglieder von Boko Haram auf Freunde,
Familienmitglieder oder Arbeitskollegen, die ihre Entscheidung fiir oder gegen ei-
nen Beitritt wesentlich geprégt haben. Im Resultat heilt dies, dass einzelne Be-
zugspersonen einen grofleren Einfluss haben, als andere Gleichaltrige in ihrem
Umfeld, die sich fiir einen Anschluss entschlieBen, oder eben nicht (vgl. Mercy
Corps 2016: 12).

4.5.2.2. Wirtschaftliche Anreize

Im folgenden Absatz soll auf die wirtschaftlichen Anreize eingegangen werden,
die Boko Haram bei den Menschen setzt. Dabei macht sich die Gruppe zum einen
den Ehrgeiz und das Bestreben nach einem besseren Leben und zum anderen die
Perspektivlosigkeit der Jugendlichen zunutze.

Viele junge Menschen sehnen sich danach, sich personlich weiterzuentwickeln
und sich in ihren Dorfern und Gemeinden zu behaupten. Auch die Ungleichheit
zwischen den Regionen, die an den Tschadsee grenzen und dem Rest des Landes
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ruft in vielen Menschen den Wunsch nach mehr Wohlstand hervor. Formelle An-
stellungsmoglichkeiten werden allerdings als sehr rar wahrgenommen. Fiir viele
stellt jedoch der Besitz eines erfolgreichen Geschiftes und geschiftliche Eigen-
standigkeit den Schliissel zu einer gesellschaftlich anerkannten Stellung dar. Ein
Grofteil der Jugendlichen berichtet dariiber, entweder Kredite vor ihrem Beitritt
angenommen zu haben oder in der Hoffnung beigetreten zu sein, ihre Chance auf
Kredite zu verbessern oder geschéftliche Unterstiitzung zu erhalten (vgl. Mercy
Corps 2016: 13).

Fast die Halfte der durch Mercy Corps interviewten Menschen haben kleine
Geschifte gefiihrt — von Kleingewerbetreibenden iiber Laden- und Salonbesitzern
zu Schneidern und Metzgern. Diesen fehlten oft das Kapital oder die nétigen Bar-
geldzahlungen, um sich Waren oder Ausriistung anzuschaffen. An diese Stelle tritt
Boko Haram, um die kritische Liicke der Finanzdienstleistungen zu schlie3en, in-
dem sie den Jugendlichen finanzielle Sicherheit und das nétige Know-how, um die
formellen Anforderungen von Institutionen zu erfiillen, versprechen. Um der weit
verbreiteten Annahme zu widersprechen, nur arme, ungebildete, arbeitslose Men-
schen wiirden sich aus ihrer Not heraus der Terrorgruppe anschliefen, sei an dieser
Stelle darauf aufmerksam gemacht, dass manche Menschen auch ihrer Bestrebung
folgen, sich wirtschaftlich besserzustellen. Die Aussicht auf wirtschaftliche Unter-
stiitzung wird dabei von Boko Haram ausgenutzt (vgl. Mercy Corps 2016: 13).

4.5.2.3. Politische Frustration und Regierungsverdrossenheit

Die Menschen in der Region verspiiren tiefe Frustrationen gegeniiber der Regie-
rung. Politische Enttdauschung und Hoffnungslosigkeit sind weit verbreitet. An die-
sen Unzuldnglichkeiten der Regierung setzt Boko Haram an. Ohne die Mdglich-
keit, mit 6ffentlichen Amtstrdgern in Interaktion zu treten, um ihren Unmut Aus-
druck zu verleihen und ohne jegliche Option, Einfluss auf die politische Debatte
zu nehmen, beflirworten viele Gemeinden zu Anfang die Idee einer Opposition —
zur als ineffektiv wahrgenommenen Regierungsfithrung. Die Abwesenheit des
Staates und oft auch die wahrgenommene Korruption fithren dazu, dass junge Men-
schen das Vertrauen in die Regierungsfithrung verlieren und in Gruppen wie Boko
Haram mehr Hoffnung finden. Eine junge Frau bestétigt Mercy Corps die Wahr-
nehmung ihrer Gemeinde, von Boko Haram als eine neue Sekte, die in Frieden
kam, da sie zu Anfang Liebe und Fiirsorge zeigten und bediirftigen Menschen hal-
fen (vgl. Mercy Corps 2016: 14).
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Diese Schilderungen zeigen, wie die breite Frustration mit der Regierung der
anfinglichen Akzeptanz von Boko Haram in den Gemeinden half. Sie nutzten so-
mit tiefe Klagen {iber Unzulénglichkeiten der Regierung und Sicherheitsmissbréiu-
che aus, um sich in den Gemeinden zu etablieren. Ungefdhr die Hélfte der Befrag-
ten berichten dariiber, dass ihre Gemeinden die Terrorgruppe zumindest fiir eine
bestimmte Zeit aus der Hoffnung heraus unterstiitzten, eine politische Verdnderung
zu bewirken. Die Unterstiitzung flachte zunehmend ab, als die Taktiken der Gruppe
brutaler wurden (vgl. Mercy Corps 2016: 14).

4.5.2.4. Religion und Ideologie

Auch Religion und Ideologie spielen eine nicht zu unterschétzende Rolle bei der
Beitrittsentscheidung der Jugendlichen. Wie sich die religiosen und ideologischen
Finfliisse genau in den Entscheidungsprozess wiederfinden, ist unterschiedlich.
Wiéhrend manche rekrutierten Mitglieder mit dem Vorsatz eintreten, glaubiger
werden zu wollen, liberzeugt andere das Versprechen zum Paradies. Wieder andere
leben die religiosen Ziige erst nach dem Beitritt aus (vgl. Mercy Corps 2016: 14).

Aus Sicht der Jugendlichen fuit die Rekrutierungsstrategie von Boko Haram
auf einer starken, iiberzeugenden Rhetorik. Unter anderem rufen sie die Jugendli-
chen dazu auf, den Islam vor einem drastischen Riickgang zu bewahren. So sei es
die Rolle der Jugend, die Religion Gottes zu beschiitzen. Besonders in der Zeit vor
2009 zogen insbesondere religidse und ideologische Griinde die jungen Menschen
in den Bann von Boko Haram — bevor die Gruppe zu gewaltsameren Mainahmen
griff (vgl. Mercy Corps 2016: 14-15).

4.5.2.5. Geschlechtsiibergreifende Moglichkeiten

Ein weiterer Grund fiir junge Menschen, sich der Gruppe anzuschlieBen, findet sich
in den Méglichkeiten wieder, die sie jungen Frauen und Méadchen bieten. Somit
nutzten viele junge Frauen durch ihren Beitritt die Gelegenheit, iiber den Islam zu
lernen und den Koran zu studieren. Zudem besteht die Moglichkeit auf eine Ver-
besserung des eigenen Status. Somit erhielten einige Frauen die Chance, ihre in der
Zwangsehe vordefinierten Rollen gegen eine Anstellung als Lehrerin oder Predi-
gerin einzutauschen. Insbesondere Frauen sind fiir diese Anreize empfanglich, da
ihnen gesellschaftlich oft nicht die gleichen Rechte, wie der Zugang zu Bildung,
zugestanden werden (vgl. Mercy Corps 2016: 15).
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4.5.2.6. Jugendliche, die dem Beitritt widerstehen

Nachdem nun die Motivationen fiir den Beitritt ergriindet wurden, soll im folgen-
den Abschnitt erldutert werden, welche Faktoren die jungen Menschen dabei un-
terstiitzen, gegeniiber den Rekrutierungsstrategien standhaft zu bleiben.

Durch die Studie konnte festgestellt werden, dass auch die Jugendlichen, die
dem Beitritt widerstanden, sehr diverse Hintergriinde aufweisen — genau wie die
rekrutierten Mitglieder. Auch hier ldsst sich beziiglich des Bildungsniveaus, des
beruflichen Hintergrunds oder der Religion keine einheitliche Tendenz feststellen.
Herauskristallisiert haben sich jedoch die drei folgenden wesentlichen Schutzfak-
toren, die dabei halfen, sich nicht von den Rekrutierungsstrategien {iberzeugen zu
lassen (vgl. Mercy Corps 2016: 17):

a) Lokale Gegennarrative zu Boko Haram
b)  Austausch mit Bezugspersonen
c) Diversitit an sozialen Verbindungen

Diese Faktoren sollen im Folgenden kurz nacheinander erldutert werden.

Uber die Hilfte der befragten Jugendlichen, die dem Beitritt widerstand, teilte
ein gemeinsames Narrativ iiber Boko Haram als eine korrupte, gierige Organisa-
tion, die darauf fokussiert ist, ihre Anfiihrer und Mitglieder zu bereichern. Gestreut
wurden diese Narrative oftmals von traditionellen und religiosen Oberhduptern der
Gemeinden, die mutig genug waren, diese Anti-Thesen trotz der damit verbunde-
nen Gefahren und Risiken zu verbreiten. Wichtig dabei ist die Tatsache, dass diese
Nachrichten die Menschen auf der lokalen Ebene erreichten und somit auch ihre
allgemeinen Sorgen iiber Korruption auf der Regierungsebene ansprachen. Zusétz-
lich dazu kommt der Umstand, dass es Boko Haram anscheinend selbst an einem
einheitlichen Narrativ fehlte, um dieses iiber Nachrichtenapparate zu verbreiten
(vgl. Mercy Corps 2016: 17).

Zudem verweisen die Jugendlichen als zweiten Schutzfaktor auf den starken
familidren Einfluss, den sie erfahren haben — insbesondere durch ihre Eltern oder
dltere Verwandte. In vielen Féllen half es, offene Gespriache und Diskussionen mit
Respektpersonen zu fiihren, die Einfluss auf ihre Entscheidung ausiibten. Unter
gewissen Umsténden gelang es den Familien sogar, ihre Kinder nachtréglich aus
der Gruppe zu befreien (vgl. Mercy Corps 2016: 17-18).

Bezugnehmend auf die sozialen Netzwerke der Jugendlichen, die bereits als
ausschlaggebend fiir den Beitritt klassifiziert werden konnten, ldsst sich feststellen,
dass diese auch einen groflen Einfluss auf den Widerstand ausiiben. Somit kénnen
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Gruppenzugehorigkeiten und der Kontakt zu Gleichaltrigen entweder fiir oder ge-
gen einen Beitritt stimmen. Auffillig ist dabei, dass die Jugendlichen, die sich in
einem robusten sozialen Gefiige befinden und diverse soziale Kontakte zu Gleich-
altrigen und Alteren pflegen, weniger anfillig fiir die Rekrutierungsstrategien sind
(vgl. Mercy Corps 2016: 18).

4.5.3. Zwischenfazit

Das Kapitel hat die Zusammenhénge rund um den Aufstieg von Boko Haram auf-
gezeigt und verdeutlicht, welche Verbindungen mit den anderen Konfliktfaktoren
bestehen. Ihre Rekrutierungsstrategien nehmen an der Stelle eine besondere Funk-
tion ein, da sie dazu dienen, sich in gesellschaftliche Verflechtungen einzubinden.
Dadurch kann ihnen die notige Akzeptanz in der Region garantiert werden. Zu-
sammenfassend lésst sich sagen, dass es sowohl 6konomische Anreize sind, die
sich aus dem Wegfall der Lebensgrundlagen ergeben, als auch soziale und sozio-
6konomische Faktoren, welche die Hoffnung auf bessere Lebensumstiande verstér-
ken, sowie politisches Versagen seitens der Regierungen, die zu einem starken
Vertrauensverlust fithren.
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5. Systemische Konfliktanalyse des Tschadseebeckens

In diesem Kapitel folgt eine Konfliktanalyse des Tschadseebeckens, die auf die
literaturbasierten Erkenntnisse aufbaut. Bevor jedoch in die Analyse eingestiegen
wird, soll zunéchst die methodische Herangehensweise genauer beleuchtet werden.

5.1. Methodische Verfeinerung

Als Beispielkonflikt fiir die Forschungsfrage wurde das Tschadseebecken identifi-
ziert, das sich fiir die Analyse besonders gut eignet, da sowohl verénderte (klima-
bedingte) Umweltbedingungen (Seeriickgang/Niederschlagsrate etc.) als auch ter-
roristische Aktivitdten (durch Boko Haram) in der gleichen Lokalitdt auftreten. Die
Beantwortung der Frage soll, basierend auf einer intensiven Literaturrecherche,
hergeleitet werden, um die Ergebnisse anschlieend in eine graphische Darstellung
zu gieBen. Die fiir die Konfliktanalyse angewandte Methodik fuflt dabei auf zwei
Ansitzen, die im Folgenden erldutert werden sollen — das Systemische Feedback
Loop Mapping und das Systems Thinking. Die Methodik des Feedback Loop Map-
ping soll dazu dienen, die vernetzte Konfliktproblematik und die komplexe Ver-
kopplung der einzelnen Konfliktfaktoren vereinfacht darzustellen. Das Systems
Thinking fungiert dabei als Schliissel, um die Zusammenhénge zwischen den Kon-
fliktfaktoren auf der Meta-Ebene zu verdeutlichen.

5.1.1. Systemisches Feedback Loop Mapping

Das systemische Feedback Loop Mapping betrachtet das gesamte Spektrum an
Faktoren, die Einfluss auf das Konfliktgeschehen nehmen. Dadurch werden die
einzelnen Konfliktfaktoren miteinander in Beziehung gesetzt, um ihren gegensei-
tigen Einfluss aufeinander zu durchleuchten. Das grundlegende Ziel dieser Me-
thode ist es, potentielle Einstiegspunkte fiir Interventionen — wie Mediations- und
Dialogverfahren — zu identifizieren (vgl. Initiative Mediation Support Deutschland
2019: 7). Auf der Identifikation moglicher Einstiegspunkte liegt jedoch nicht der
Fokus dieser Arbeit. Somit wird keine Interventionsanalyse angestrebt, sondern
eine System-Interdependenz-Analyse. Die Frage nach den Interventionsmoglich-
keiten soll im weiteren Verlauf lediglich kurz angerissen werden.
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5.1.2. Systems Thinking

Systems Thinking bezeichnet den wissenschaftlichen Ansatz, unsere Denkstruktu-
ren in Systemen zu organisieren. Dieses Denken in Systemen soll dazu beféhigen,
komplexe Zusammenhinge zu begreifen, einzuordnen und somit besser verstehen
zu konnen. Das Versténdnis des Systems Thinking, das in dieser Arbeit aufgegrif-
fen wird, basiert auf dem Buch Systems Thinking for a Turbulent World. A Search
for New Perspectives von Anthony Hodgson, erschienen im Jahr 2020. In diesem
Buch giefit Hodgson seine Auffassung in die These, dass das Denken in Systemen
notwendig sei, um den Herausforderungen unserer globalen ,,hyperturbulenten®
Welt zu begegnen (vgl. Hodgson 2020: 21). Demnach seien die Strukturen, in de-
nen wir leben und die sich daraus ergebenden Konfliktfelder und Problematiken so
komplex, dass ein Umdenken in der Herangehensweise, speziell von Entschei-
dungstriagern, unabdingbar wird. Laut Hodgson wird eine Umstrukturierung iiber
die Rolle und die Natur des Denkprozesses im Allgemeinen gebraucht (vgl. Ho-
dgson 2020: 16 ff.).

In diese Gedankenginge reiht sich die vorliegende Arbeit ein, die anstrebt, den
global wichtigen Zusammenhang zwischen klimatisch-umweltbedingten Konflik-
ten und Terrorismus an einem konkreten Beispiel zu ergriinden. Das ausgewahlte
Beispiel, der Konflikt im Tschadseebecken mit nigerianischem Fokus, dient als zu
betrachtendes System, indem es das Analyseobjekt bildet.

In seinem Buch differenziert Hodgson zwischen der Perspektive erster Ordnung
(first-order perspective) und zweiter Ordnung (second-order perspective). Dabei
nimmt er jedoch, wie es auf dem ersten Blick scheinen moge, keine qualitative
Wertung vor, sondern unterscheidet zwei unterschiedliche Analyseansétze. Ein be-
sonderes Merkmal in dieser Unterscheidung stellt die Rolle des Beobachtenden
dar. Im ersten Ansatz (first-order perspective) wird der Beobachter auerhalb des
Systems wahrgenommen. Somit wird eine Wechselwirkung zwischen System und
Beobachterin kategorisch ausgeschlossen (vgl. Hodgson 2020: 23 ff.).

Im zweiten Ansatz (second-order perspective) jedoch nimmt der Beobachter bei
der Systembetrachtung eine bedeutende Rolle ein. Hodgson ist der Auffassung,
dass die Beobachterin nicht separat von dem System, das sie beobachtet, betrachtet
werden kann. Vielmehr wird sie Teil des Systems selbst, indem sie eigene Inter-
pretationswege und Ansichten mit in ihre Analyse einflieBen lasst. Die Beobach-
terin prigt und bewertet ihre Analyse durch ihr eigenes Weltbild. Thre ethische
Haltung und ihre Wertvorstellung formen ihre Wahrnehmung und dadurch das
Bild, das sie vom System erhilt. Hodgson schlussfolgert aus seinen Uberlegungen,
dass unser Verstdndnis von der Welt wiederum Konsequenzen auf die Welt selbst
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hat, die wir sehen (vgl. Hodgson 2020: 23 ff.). Diese Gedankengénge zur Be-
obachterfunktion, die sich im Laufe des Buches zu eine seiner zentralen Thesen
formieren, sollen in der vorliegenden Arbeit und der darin enthaltenen Analyse
aufgegriffen werden.

Wird im vorliegenden Beispiel, in dem der Konflikt im Tschadseebecken als zu
analysierendes Objekt wahrgenommen wird, ein Ansatz der second-order perspec-
tive verfolgt, so kann davon ausgegangen werden, dass die Verfasserin dieser Ar-
beit, die sich der Literaturrecherche gewidmet hat, als Beobachterin des Konflikt-
systems betrachtet werden kann. Durch die angestrebte Integritéit der Beobachterin
in das System, flieBen in ihre Interpretationen und Analysevorgénge auch ihr Welt-
bild und ethischen Wertvorstellungen ein. Ohne auf die letzteren genauer einzuge-
hen, soll dieser integrierende Aspekt zur Kenntnis genommen werden. Dies wiirde
auf der Metaebene bedeuten, dass die gewonnenen Erkenntnisse und Analyseer-
gebnisse aus Sicht der second-order perspective keinen allgemeingiiltigen An-
spruch erfiillen kénnen, sondern vielmehr die Interpretationen der Beobachterin
widerspiegeln. Auch muss beriicksichtigt werden, dass die getroffene Literaturaus-
wahl nur einen (vergleichsweise kleinen) Ausschnitt aus der Gesamtbandbreite der
existierenden Literatur der beobachteten Thematik darstellt.

Nachdem die Rahmenbedingungen fiir die Analyse auf der Meta-Ebene erldu-
tert wurden, soll in einem néchsten Schritt nun auf den Aufbau und die Wahl der
visuellen Elemente der Graphik eingegangen werden, bevor anschlieend der In-
halt der Analyse in den Fokus riickt.

5.1.3. Konfliktstrommodell

Die beschriebenen beiden Ansitze dienten bei der Erstellung der Graphik als In-
spiration und Grundlage der Uberlegungen. Im Laufe des Visualisierungsprozesses
stellte sich jedoch heraus, dass die Bezeichnung eines Feedback Loop Mappings
die Essenz der Graphik nicht aufgreift, da die Zusammenhénge zwischen den Kon-
fliktfaktoren eine einseitige Dynamik annehmen. Dargestellt werden im vorliegen-
den Fall somit keine Feedback-Loops — also Riickkopplungsschleifen — sondern
vielmehr die (historischen) Entwicklungen der Konfliktgeschehnisse. Letztere
konnen als Konfliktstrome bezeichnet werden. Daher verdient sich die erstellte
Graphik in dieser Arbeit den Namen Konfliktstrommodell.

An dieser Stelle soll darauf hingewiesen werden, dass das Konfliktstrommodell
nicht in der Lage ist, die Komplexitit des Konfliktgeschehens in seiner vollum-
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fanglichen Detailtiefe abzubilden. Vielmehr zeigt es die aus der Sicht der Beobach-
terin wesentlichen Kernstrukturen, die durch die ausgewéhlte Literatur deutlich
wurden, um die wissenschaftliche Fragestellung zu beantworten.

5.2. Analyse

In diesem Kapitel, welches das Herzstlick der vorliegenden Arbeit bildet, sollen
die aus der Literaturrecherche gewonnenen Erkenntnisse in ein graphisches Bild
gegossen und erldutert werden. Diese Ergebnisse basieren auf den detailreichen,
literaturbasierten Ausfiihrungen des vorherigen Kapitels. '

Um der Frage nachzugehen, ob klimatisch-umweltbedingte Faktoren mit terro-
ristischen Faktoren zueinander in direkter Beziehung stehen, erschien es zunéchst
sinnvoll, die Gesamtheit der Faktoren in den Blick zu nehmen, die Einfluss auf das
Konfliktgeschehen nehmen. Bei dieser Betrachtung kristallisierten sich fiinf pri-
mire Konfliktkategorien heraus, die fiir die systemische Analyse eine zentrale
Rolle einnehmen: klimatisch-umweltbedingte Faktoren, politische Faktoren, dko-
nomische Faktoren, soziale (auch sozio-politische und sozio-6konomische) Fakto-
ren und terroristische Faktoren.

5.3. Die Graphik

Das Konfliktstrommodell bildet ein Netz aus den einzelnen Konfliktfaktoren ab
und stellt sie in einen Zusammenhang zueinander, um die bestehenden Verflech-
tungen zu verdeutlichen. Dabei sollen die Geschehnisse, die malgeblich zur Eska-
lation des Konfliktes beigetragen haben, auf einem Blick — in Form von Konflikt-
stromen — erkennbar sein. Durch die angestrebte Simplifizierung wurden nur die
pragnantesten Elemente mit der in Bezug auf die Forschungsfrage grofiten Aussa-
gekraft mit in die graphische Darstellung aufgenommen. Bevor in die inhaltliche
Auswertung eingestiegen wird, soll zunichst kurz die verwendete Symbolik erldu-
tert werden, die zusitzlich in einer Legende aufgefiihrt ist.

19 Die einzelnen Literaturquellen fiir diese Erkenntnisse wurden bereits im vorangegangenen Kapitel aufge-
zeigt. Da dieses Kapitel die Ergebnisse der Konfliktanalyse zusammenfasst, wird auf die explizite Angabe der
einzelnen Quellennachweise an dieser Stelle verzichtet.
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Konfliktstrommodell
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Die fiinf identifizierten Konfliktkategorien werden symbolisch voneinander un-
terschieden. Die Einteilung, die auch in der Legende aufgefiihrt ist, sieht dabei wie
folgt aus: klimatisch-umweltbedingte Faktoren (schwarzes Quadrat), politische
Faktoren (weiBer Kreis), dkonomische Faktoren (schwarzer Kreis), soziale Fakto-
ren (weille Raute) und terroristische Faktoren (schwarze Raute).

Die inhaltliche Essenz der Kategorien wird durch die Benennung der Konflikt-
faktoren deutlich. Um die zeitliche Einordnung im Konfliktprozess anzudeuten,
werden sie ursdchliche Faktoren genannt. Da sich die ursidchlichen Faktoren ge-
genseitig bedingen, werden sie durch eine Verbindungslinie miteinander verbun-
den. Durch die Einrahmung werden die Konfliktakteure dargestellt: die Nigeriani-
sche Zivilbevolkerung, Boko Haram, die Nigerianische Regierung, die Anrainer-
staaten, die Lake Chad Basin Commission (LCBC), der Multinational Joint Task
Force (MNITF), der Civilian Joint Task Force (CJTF) und weitere Internationale
Akteure. Dabei bilden die Externen Faktoren im Umwelt- und Klimaspektrum eine
graphische Ausnahme, die sich durch die gestrichelte Linie des Rahmens aus-
driickt.

Der Lesefluss fiihrt von den ursichlichen Faktoren zu den grau hinterlegten,
abgerundeten Rechtecken, welche die Folgen der ursdchlichen Faktoren ausdrii-
cken. Da sich ihre Wirkung im Konfliktverlauf zunehmend entfaltet, erhalten sie
den Namen der Wirkungsfaktoren. Die einfachen Pfeile verdeutlichen den Einfluss
der Faktoren aufeinander. Die Essenz der Graphik liegt jedoch in der Darstellung
der Konfliktstrome, die der Abbildung ihren Namen verleihen. Diese sind in Form
der breiten Pfeile dargestellt. Sie sollen den Verlauf und den Ursprung der verket-
teten Konfliktfaktoren verdeutlichen. Die Nachverfolgung der Konfliktstrome soll
dabei helfen, zu ergriinden, ob ein direkter Zusammenhang zwischen den klima-
tisch-umweltbedingten und den terroristischen Faktoren hergestellt werden kann.

Auf dem ersten Blick wird bereits deutlich, dass keiner der Pfeile direkt von den
klimatisch-umweltbedingten Faktoren (schwarzes Quadrat) zu den terroristischen
Faktoren (schwarze Raute) fiihren. Dies ist Ausdruck der ersten Hypothese, die
besagt, dass im vorliegenden Beispiel kein hinreichender, direkter Zusammenhang
zwischen den klimatisch-umweltbedingten und terroristischen Faktoren besteht.
Vielmehr wird eine indirekte Verkniipfung dieser beiden Strange deutlich, die sich
im weiteren Verlauf noch néher erschlieBen wird. Zudem ist auffdllig, dass der
Aufstieg von Boko Haram in die Mitte des graphischen Geschehens gestellt wurde,
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da dieser Aspekt in der Analyse eine zentrale Rolle einnimmt. Mit der Verfolgung
der einzelnen Konfliktstrome soll auch diese Positionierung noch klarer werden. !!

5.4. Inhaltliche Auswertung

Nun folgt die inhaltliche Auswertung der System-Interdependenz-Analyse. Die
wesentlichen Konfliktstrome werden in den folgenden Passagen nun aufgegriffen
und nacheinander présentiert.

5.4.1. Klimatisch-umweltbedingte Faktoren

Um nun inhaltlich in das Konfliktstrommodell einzusteigen, soll im rechtsoberen
Abschnitt der Graphik begonnen werden, der die klimatisch-umweltbedingten Fak-
toren einschlieit. Gefasst werden darunter zum einen die klimatischen Verdnde-
rungen, die zu Temperaturschwankungen, ausfallenden Niederschldgen und lan-
gen Diirreperioden fiihrten. An dieser Stelle ist zu betonen, dass in der untersuchten
Literatur keine eindeutige Einigung dariiber vorherrscht, dass der Klimawandel als
hauptsdchliche Ursache fiir den Riickgang des Sees verantwortlich gemacht wer-
den kann. Daher werden auch andere (nicht-klimatische) Faktoren in die Analyse
mit einbezogen, sogenannte Umwelteinfliisse. Mit den umweltbedingten und kli-
matischen Verdnderungen geht zudem auch eine Beeintrachtigung der Biodiversi-
tdt einher, die einen negativen Einfluss auf die den See umgebende Flora und
Fauna hat. Insbesondere sind davon auch Fischpopulationen betroffen (in der Gra-
phik repréasentiert als Fischbestand).

Diese drei Faktoren, denen ein urséchlicher Charakter zugeschrieben wird, sind
fiir den Riickgang der natiirlichen Ressourcen verantwortlich, der seinen priméaren
Ausdruck im Riickgang des Sees findet. Der Begriff ,,natiirliche Ressourcen* um-
fasst hier folgende Aspekte: den Riickgang von Wasser, Weideland und fruchtba-
ren Land, Versandung, den Verlust von Vegetation und die Reduktion der Fisch-
fauna. Auch Erdol und Erdgas werden hier zu den natiirlichen Ressourcen gezéhlt.

Die ursdchlichen klimatisch-umweltbedingten Konfliktfaktoren bedingen sich
jeweils gegenseitig, stehen in einem engen Zusammenhang und sind daher in der
Graphik mit einer Linie verbunden. Die Summe dieser Faktoren fiihrt zu einem
Riickgang der natiirlichen Ressourcen und bildet somit den ersten Konfliktstrom.

" Die in der Graphik verwendeten Begrifflichkeiten sind im Wortlaut keiner anderen Methode entnommen,
sondern entspringen dieser Analyse.
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Diesem Ereignis kommt im Konfliktgeschehen eine zentrale Bedeutung zu, da es
wiederum einen starken Einfluss auf die anderen Konfliktkategorien ausiibt — im
speziellen auf die (sozio-)6konomischen Faktoren.

5.4.2. Politische Faktoren — Erster Teil

Jedoch ist an dieser Stelle anzumerken — und dies ist eine zentrale Erkenntnis aus
der Literaturrecherche — dass fiir den Riickgang der natiirlichen Ressourcen nicht
nur allein die bereits beschriebenen klimatisch-umweltbedingten Faktoren zustén-
dig sind. Und damit wandert der graphische Blick von der rechten oberen Ecke in
die Linke zum nichsten Konfliktstrom, der sich aus dem politisch gepréigten Kon-
fliktspektrum ergibt.

Obgleich der geographische Fokus bei dieser Analyse auf dem nigerianischen
Teil des Tschadsees liegt, wirken zu einem grof3en Teil auch die anderen Anrainer-
staaten Niger, Kamerun und Tschad auf das Konfliktgeschehen ein. Auch die in-
ternationalen Beziehungen zwischen den Anrainerstaaten liben Einfluss auf die Art
und Weise aus, in der sich der Konflikt zugespitzt hat. Die Anrainerstaaten haben
die politische Moglichkeit, zu kooperieren oder in Konkurrenz zueinander zu treten
(wie in der Spieltheorie) und von beiden Optionen wird im historischen Konflikt-
verlauf Gebrauch gemacht. Teilweise herrschen zwischen den Staaten erhebliche
Machtunterschiede. Somit weist beispielsweise Nigeria im Vergleich zu den ande-
ren Landern erhebliche, 6konomische Vorteile auf. Zudem wirken noch koloniale
Krifte, da drei der Anrainerstaaten (Kamerun, Niger, Tschad) zu den franzdsischen
Kolonien gehorten. Aus diesen historischen Ereignissen lassen sich auch Finanz-
strome von internationalen Geldgebern oder Staaten erkldren. Lediglich konkur-
rierende Aktivititen in Bezug auf die Olgewinnung in der Tschadseebeckenregion
werden aufgefiihrt, da diese in einem engeren Zusammenhang mit weiteren Kon-
fliktfaktoren stehen.

Wie bereits eingangs beschrieben, formierte sich aus den kooperativen Bestre-
bungen der Anrainerstaaten im Jahre 1964 die Lake Chad Basin Commission. Pri-
mires Ziel und Aufgabe dieser Kommission war es, ein nachhaltiges Ressourcen-
management zwischen den Anrainerstaaten herzustellen. Diese Mission ist ihr al-
lerdings nicht gegliickt. Stattdessen trugen die Entwicklungen zur zusétzlichen
Verschérfung des Konfliktgeschehens bei. Das nicht nachhaltige Ressourcenma-
nagement aller Anrainerstaaten fiithrte zu einer Ausbeutung der natiirlichen Res-
sourcen in der Tschadseeregion. Aus der ausgewéhlten Literatur wird deutlich,
dass ein nicht unerheblicher Anteil der Ausbeutung durch groBflichige Bewds-
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serungsprojekte zustande kam, die durch ihren immensen Wasserverbrauch gleich-
ermaflen zum Riickgang des Sees beitrugen.

Die drei beschriebenen urséchlichen Faktoren Ressourcenmanagement, Bewcis-
serungsprojekte und Olgewinnung miinden in der Ausbeutung der natiirlichen Res-
sourcen, welche einen graphischen Wirkungsfaktor darstellt. Obgleich die Eintei-
lung in Konfliktkategorien nicht immer eindeutig zu treffen ist, werden das Res-
sourcenmanagement und die Bew#sserungsprojekte dem politischen, die Olgewin-
nung hingegen dem 6konomischen Spektrum zugeordnet. Durch ihre Miindung in
die Ausbeutung fiihren sie den zweiten Konfliktstrom an, der gleichermaflen zum
Riickgang der natiirlichen Ressourcen beitragt.

Um die vereinfachte Darstellung des Ereignisses Riickgang der natiirlichen Res-
sourcen in dieser Graphik zu komplementieren, soll an dieser Stelle bereits erwéhnt
werden, dass als dritter Faktor, der zur Verstirkung des Ressourcenriickgangs bei-
trégt, der demographische Druck durch den Bevolkerungsanstieg genannt werden
kann. Dieser Aspekt, der zwar dem sozialen Spektrum zugehorig ist, erhilt seine
zugewiesene Lokalitéit in der Abbildung durch die Nidhe zum benannten Ereignis. '

5.4.3. Okonomische Faktoren

Eine der Verbindungen fiihrt unmittelbar von der oberen Hilfte in die untere. Und
diese Vernetzung soll im Folgenden erldutert werden. Der Tschadsee ist fiir die
Menschen, die unmittelbar an, auf und um den See leben, auf vielféltiger Art und
Weise existenzsichernd und lebensnotwendig. Daher hat der Riickgang der natiir-
lichen Ressourcen einen direkten Einfluss auf die Lebensgrundlagen dieser Men-
schen. Denn er bietet ihnen Wasser zum Trinken, fiir die Weideflachen, die Tiere
und das Ackerland. Neben der Land- und Viehwirtschaft gehort auch die Fischerei
zu den Haupteinnahmequellen der Bewohnerinnen und Bewohner. Aus diesem Zu-
sammenhang fliet der Konfliktstrom vom Riickgang der natiirlichen Ressourcen
hin zu den Lebensgrundlagen der Menschen am Tschadsee und miindet somit im
6konomischen Konfliktspektrum im rechten unteren Bereich der Abbildung. Um
die Bedeutung der Fischerei als Existenzmoglichkeit zu verdeutlichen, geht ein zu-
satzlicher Pfeil direkt von der Biodiversitét iiber den Fischbestand hin zu den Le-
bensgrundlagen der Menschen am Tschadsee.

Der untere Teil der Graphik bildet auf der rechten Seite die Faktorenkonstella-
tion im Zusammenhang mit der nigerianischen Zivilbevolkerung ab, in der linken

12 In der urspriinglichen Graphik wird auch eine zeitliche Tendenz eingezeichnet, welche in die {iberarbeitete
Fassung jedoch nicht aufgenommen wurde.
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Seite die der nigerianischen Regierung. Um weiter der Richtung des Konflikt-
stroms zu folgen, soll zunéchst auf die 6konomischen Auswirkungen eingegangen
werden. Die starke Beeintrdchtigung und teilweise Zerstdrung der Lebensgrundla-
gen fiihrt in der Zivilbevélkerung zu gravierenden 6konomischen Benachteiligun-
gen. Der Wegfall der essenziellen Einnahmequellen treibt die Menschen in die 4r-
mut, Arbeitslosigkeit und Verzweiflung. Die ohnehin vorherrschende Unterent-
wicklung in Nigeria wird zunehmend verstérkt. Viele Menschen sehen ihre einzige
Chance in der Flucht und Migration — nidher zum See oder vom See weg — oder in
einem Beitritt zu Boko Haram. Die Terrorgruppe bietet dazu zahlreiche okonomi-
sche Anreize, die in ihren Einzelheiten in den vorangegangenen Kapiteln erlautert
wurden. Nicht selten miindet die empfundene Perspektivlosigkeit also — freiwillig
oder unfreiwillig— in den Armen der Terrorgruppe. Aus diesen Uberlegungen fiihrt
der Konfliktstrom von den Lebensgrundlagen tiber die ursdchlichen Faktoren der
okonomischen Beeintrachtigungen (Armut, Arbeitslosigkeit, Unterentwicklung,
Flucht und Migration) iiber den Wirkungsfaktor okonomische Anreize und der Bei-
trittsbereitschaft hin zur Rekrutierung von Boko Haram.

Auch diese ursichlichen Faktoren konnen nicht eindeutig nur einem 6konomi-
schen Hintergrund zugeordnet werden. Die Unterentwicklung wird daher als sozio-
6konomisch eingestuft, die Flucht und Migration als sozial. Diese Unterteilung
verdeutlicht zusétzlich die innere Verflechtung der fiinf Hauptkonfliktkategorien.

Bevor der Strom hoch zu Boko Haram beleuchtet wird, soll zunichst auf die
weiteren Faktoren eingegangen werden, welche die Beitrittsbereitschaft (und die
damit einhergehende Rekrutierung) und somit auch den Aufstieg von Boko Haram
in der Region gefordert haben. Die Rekrutierung der Zivilbevolkerung spielt in
dem vorliegenden Abbild eine zentrale Rolle. Denn sie spiegelt die Akzeptanz wi-
der, die Boko Haram historisch in der Region erfahren hat und der Gruppe zu ihrem
Erfolg verhalf. Um zu verstehen, welche Faktoren bei ihrer Etablierung halfen, er-
scheint es sinnvoll, sich den Erfolg ihrer Rekrutierungsstrategien anzuschauen.
Denn sie bilden ab, welche Griinde primér junge Menschen zu einem Beitritt mo-
tivieren. Neben den okonomischen Anreizen, die einen der Konfliktstrome repré-
sentieren, filhren auch weitere Faktoren zu ihrer gesellschaftlichen Akzeptanz, auf
die im weiteren Verlauf eingegangen werden soll.

5.4.4. Soziale Faktoren

Dazu wandert der Blick in den unteren Teil des Rahmens Nigerianische Zivilbe-
volkerung, der die sozialen und sozio-politischen urséchlichen Faktoren aufgreift.
Aus diesem Spektrum fiihren viele unterschiedliche soziale Aspekte in Richtung
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der Beitrittsbereitschaft. Namentlich hervorzuheben sind hier: Bildung, Geschlech-
terrollen, Religion und Ideologie und das soziale Netzwerk. Diese einzelnen Ele-
mente sollen inhaltlich nur kurz angeschnitten werden, da sie in den vorherigen
Kapiteln bereits ausfiihrlicher Beachtung fanden.

Um am unteren Rand des Rahmens zu beginnen, ist das soziale Netzwerk zu
nennen. Die sozialen Bindungen der Menschen, ihre gesellschaftlichen Zugehorig-
keiten, Kontakte, Familien, Freunde und geschiftliche Beziehungen spielen eine
nicht zu unterschitzende Rolle in Bezug auf ihre Wahrnehmung von Boko Haram.
Sind ihre sozialen Kontakte der Gruppe entweder negativ oder positiv gestimmt,
so hat dies auf natiirliche Art und Weise einen direkten Effekt auf ihre eigene Sym-
pathie oder Antipathie ihr gegeniiber. Gleichzeitig kann ein unfreiwilliger Beitritt
zur Gruppe auch mit sozialem Druck in Verbindung stehen.

Als zweiter ursédchlicher Faktor ist danach die Rolle von Religion und Ideologie
zu nennen. Boko Harams Predigten stehen im Kern auf religiosen Pfeilern. Men-
schen, fiir die Religion im Allgemeinen eine wichtige Rolle spielt, konnten sich
durch die religiosen und ideologischen Motive der Gruppe leichter beeinflussen
lassen. Aus diesen Uberzeugungen ziehen es viele Menschen in Erwiigung, sich
der Gruppe anzuschlieen.

Die néchsten beiden Faktoren sind eher sozio-politischer Natur, da sie zu einem
grofen Teil auf politischen Strukturen beruhen. Eines dieser Merkmale sind die
allgemein unterschiedlichen Geschlechterrollen, die in der vorliegenden Konflikt-
situation noch deutlicher werden. In vielen Bereichen werden Frauen nicht die glei-
chen Rechte zugesprochen, wie Ménnern. Zum Teil herrschen in Nigeria in Bezug
auf die Berufsausiibung traditionelle Rollenverteilungen. Diese fithren dazu, dass
Frauen nicht die gleichen Bildungschancen garantiert werden. Diese Ungleichhei-
ten setzen Anreize fiir einen Anschluss an Boko Haram, da dieser die Moglichkeit
auf eine Verbesserung der gesellschaftlichen Stellung bietet, indem Frauen auch
als Predigerinnen eingesetzt werden. Als letzter Faktor, der auch sozio-politischer
Natur ist, gilt die Bildung. Das Bildungsniveau rund um den Tschadsee ist generell
eher im niedrigen Spektrum angesiedelt. Auch sie spielt in der Rekrutierungsstra-
tegie eine entscheidende Rolle. Beispielsweise konnte es Menschen, denen ein be-
stimmtes Maf3 an Bildung verwehrt bleibt, motivieren, durch einen Anschluss an
Boko Haram die Moglichkeit zu erhalten, den Koran zu studieren.

All diese benannten Faktoren aus dem sozialen und sozio-politischen Spektrum
beeinflussen die Beitrittsentscheidungen der Menschen — sei es auf freiwilligem
oder unfreiwilligem Wege. Daraus bilden sie den zweiten Konfliktstrom, der von
Seiten der nigerianischen Zivilbevilkerung ausgeht und iiber die Beitrittsbereit-
schaft und Rekrutierung in die Richtung von Boko Haram fiihrt.
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5.4.5. Politische Faktoren — Zweiter Teil

Vom soziopolitischen Spektrum der Konfliktfaktoren fiihrt die Analyse nun in das
politische Spektrum, von dem auch ein zentraler Konfliktstrom in die Richtung von
Boko Haram ausgeht. Primdrer Konfliktakteur ist die Nigerianische Regierung.
Von dieser fiihrt in der Abbildung eine Verbindung zur Lake Chad Basin Commis-
sion (LCBC), da sie Teil dieser ist. Auch in diesem Teil der Graphik wirken ur-
séchliche Faktoren, die im Folgenden kurz erldutert werden sollen.

Die nigerianische Regierung ist nicht unwesentlich am Konfliktgeschehen be-
teiligt. Viele Menschen in Nigeria sind unzufrieden mit der Regierungsfiihrung ih-
res Landes. Die Regierung wird vielmehr als korrupt wahrgenommen und es wird
ihr unterstellt, an eigenen, wirtschaftlichen Interessen orientiert zu sein. Dies findet
unter anderem Ausdruck in den bereits vorgestellten soziopolitischen und 6kono-
mischen Faktoren. Mangelnde Bildungsmoglichkeiten, Geschlechterrollen und un-
zureichende Armutsbekdmpfung lassen die Menschen ihren Glauben an gute Re-
gierungsabsichten verlieren. Korruption, schlechte Regierungsfiihrung und staat-
liche Abwesenheit miinden in einem extremen Vertrauensverlust seitens der Be-
volkerung. Auf letzteren Aspekt soll insbesondere an dieser Stelle eingegangen
werden, da er maligeblich am Aufstieg von Boko Haram beteiligt ist. Der nigeria-
nische Staat, genau wie auch die Staaten der anderen an den See angrenzenden
Lénder, ist in der Tschadseeregion nicht présent. Somit ist die lokale Bevdlkerung
in den von Boko Haram betroffenen Regionen stirker untereinander vernetzt als
mit den Hauptstddten der jeweiligen Regionen. Durch die Missachtung politischer
Versprechen fiihlen sich die Menschen vielerorts von der Regierung allein gelassen
und verspiiren grof3e Frustration dariiber. Politische Enttduschung und Hoffnungs-
losigkeit ist weit verbreitet. An diesen Unzuldnglichkeiten setzt Boko Haram an.
Dort, wo die nigerianische Regierung keine Pridsenz zeigt, hat sich Boko Haram
selbst etabliert. Dadurch haben sie es geschafft, den Staat gewissermal3en zu erset-
zen.

Die beschriebenen politischen ursdchlichen Faktoren staatliche Abwesenheit,
schlechte Regierungsfiihrung und Korruption fithren allesamt in den erlebten Ver-
trauensverlust der nigerianischen Bevdlkerung in ihre Regierung. Dieser Vertrau-
ensverlust und die Enttduschung liefert Nahrboden fiir die Akzeptanz einer Oppo-
sition, die sich durch Boko Haram manifestiert. Dies wird durch den Konfliktstrom
verdeutlicht, der vom Vertrauensverlust iiber die Beitrittsbereitschaft zur Rekrutie-
rung und zum Aufstieg von Boko Haram fiihrt.
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5.4.6. Terroristische Faktoren

Die Rekrutierung der Zivilbevolkerung durch Boko Haram spielt eine wichtige
Rolle im vorliegenden Konflikt, da sie (bei erfolgreicher Durchfiihrung) die Ak-
zeptanz der Gruppe in der Region reprisentiert'® und die wesentlichen Faktoren
vereint, die zum Aufstieg gefiihrt haben. Im vorangegangenen Kapitel wurden die
zentralen Aspekte der angewandten Rekrutierungsstrategie detailliert betrachtet.

Mit den Elementen Beitrittsbereitschaft (Wirkungsfaktor), Rekrutierung (ur-
séchlicher Faktor), terroristische Aktivititen (ursichlicher Faktor) und Aufstieg
von Boko Haram (Wirkungsfaktor) ist der Kern der Abbildung erreicht, in dem der
Konfliktakteur Boko Haram — in Form des Rechtecks — steht. Die Gewaltspirale
verkorpert die gewaltvollen Aktivitdten, die von Boko Haram, dem Militér (gra-
phisch repréasentiert durch den MNJTF) und bewaffneten, nichtstaatlichen Opposi-
tionsgruppen (graphisch reprisentiert durch den CJTF) ausgeht.!* Die negativen
und verheerenden Auswirkungen der Gewaltspirale verstirken die Eskalations-
stufe des Konfliktes und wirken sich auf alle behandelten Ebenen aus. Am stérks-
ten davon betroffen ist die Zivilbevolkerung. Jedoch miissen gleichzeitig auch im-
mense Kapazititen aus dem politischen Spektrum fiir die Gewaltbekdmpfung ge-
nutzt werden, die an anderer Stelle gebraucht wiirden.

5.5. Zusammenfassung und Einordnung der Ergebnisse

Um die inhaltliche Beschreibung der Graphik abzuschlieen, kann zusammenge-
fasst werden, dass sie durch die Darstellung der einzelnen Konfliktstrome im
Tschadseebecken die vorangegangenen Hypothesen untermauert. Somit kann zum
einen keine direkte Verbindung zwischen den klimatisch-umweltbedingten und
den terroristischen Faktoren hergestellt werden. Zum anderen werden neben den
sozialen und sozio-6konomischen Faktoren die 6konomischen Anreize (iiber den
Riickgang der natiirlichen Ressourcen) und der Vertrauensverlust in die Regierung
als die zentralen Ursachen fiir den Aufstieg von Boko Haram und die damit ver-
bundenen terroristischen Aktivititen identifiziert.

13 Dies ist eine vereinfachte Darstellung. Der unfreiwillige Beitritt zur Gruppe kann nicht mit Akzeptanz
gleichgesetzt werden.

14 Das Militér ist nicht mit dem MNJTF gleichzusetzen. Lediglich aus Griinden der Vereinfachung wurde diese
Abkiirzung gewihlt. Parallel dazu verhélt es sich mit dem CJTF, da auch weitere vigilante Gruppen beteiligt
sind.
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Um den Bogen nun zuriick auf die Meta-Ebene und damit zur Rolle der Be-
obachterin zu spannen, ist zu sagen, dass sich eine Wechselwirkung zwischen ihr
und dem System selbst eingestellt hat. In der Art und Weise, in der ihre Interpreta-
tionen in das beobachtete System einflieen, spiegeln auch die Analyseergebnisse
(kein hinreichender, eindeutig nachgewiesener Zusammenhang zwischen klima-
tisch- umweltbedingten und terroristischen Konfliktfaktoren) wieder zu ihrem
Weltbild zuriick. Diese Erkenntnis konnte bei der Betrachtung anderer Sys-
teme/Konflikte dazu verleiten, vorschnell auf dhnliche Strukturen zu schliefSen.

5.6. Kernerkenntnisse und Mehrwert der Analyse

Die Konfliktanalyse zeigt, in welch vielfiltiger Art und Weise sich die einzelnen
Konfliktfaktoren bedingen und in Zusammenhang zueinander stehen. Durch die
Simplifizierung werden die Hauptstringe, die zum Konfliktgeschehen fiihrten, in
Form von Strémen dargestellt. Im Hauptfokus steht dabei die Erstarkung einer ter-
roristischen Gruppe, um herzuleiten, inwieweit klimatische und umweltbedingte
Faktoren dafiir verantwortlich waren. Die Analyse zeigt, dass eine Vielzahl von
Faktoren den Weg fiir die terroristischen Aktivititen geebnet hat. Somit iiben die
klimatischen Verdnderungen und Umwelteinfliisse in der Tschadseeregion nur ei-
nen indirekten Einfluss auf die terroristischen Aktivitdten aus — dabei fiihrt ein
Umweg iiber die Ressourcenknappheit und die damit in Verbindung stehende Be-
eintrachtigung der Lebensgrundlagen. Neben dem politischen Vertrauensverlust
und den dkonomischen Anreizen sind auch soziale und sozio-politische Faktoren
an der erfolgreichen Rekrutierungsstrategie beteiligt. Ein direkter, hinreichender
Zusammenhang der klimatisch-umweltbedingten und terroristischen Faktoren ist
am Ende der Literaturrecherche jedoch nicht erkennbar.

Das eingangs vorgestellte Feedback Loop Mapping, das als methodische Basis
der graphischen Abbildung der Konfliktanalyse herangezogen wurde, zielt darauf
ab, Eingangspunkte fiir mogliche Konfliktinterventionen zu identifizieren. Ob-
gleich diese Fragestellung nicht den Schwerpunkt der vorliegenden Arbeit bildet,
soll dieser Gedanke kurz weitergefiihrt werden, um den Mehrwert der durchge-
fiihrten Analyse darzustellen.

Fiir Entscheidungstragerinnen kann das Abbild niitzlich sein, um die Hinter-
griinde des Konfliktes besser zu verstehen und nachzuvollziehen, welche Faktoren
und Ereignisse fiir die Verschérfung des Konfliktgeschehens verantwortlich sind.
Aufbauend auf diesen Erkenntnissen kann in einem néchsten Schritt dariiber nach-
gedacht werden, an welcher Stelle angesetzt werden konnte, um eine Konfliktbe-
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wiltigung zu fordern. Die Konfliktanalyse kann dazu beitragen, die Stellschrauben
zu identifizieren, an denen gedreht werden muss, um einer weiteren Verschérfung
der Konfliktgeschehnisse entgegenzuwirken.

Die Konfliktanalyse hat gezeigt, dass die Ausbeutung der natiirlichen Ressour-
cen des Sees durch ein unzureichendes Ressourcenmanagement der Anrainerstaa-
ten maf3geblich zur Gewaltspirale beigetragen hat, die durch Militdr (MNJTF), Op-
positionellen (CJTF) und Boko Haram ausgefochten wird. Der Schutz der natiirli-
chen Ressourcen des Sees stellt daher eine essenzielle Bedingung dar, um die Be-
wohnerinnen des Sees nicht noch tiefer in die Armut und damit in die Arme von
Boko Haram zu treiben. Dieses Vorhaben findet sich beispielsweise in der sechsten
Séule der im Jahre 2018 veroffentlichten Regionalen Stabilisierungsstrategie
(RSS) der Lake Chad Basin Commission wieder — Socio-Economic Recovery and
Environmental Sustainability (vgl. LCBC & AUC 2018: 12).

Dieses Beispiel verdeutlicht einen erhéhten Kommunikationsbedarf zwischen
den Anrainerstaaten, um ein wirkungsvolles und nachhaltiges Ressourcenmanage-
ment zu implementieren. Eine potentielle Interventionsmdglichkeit konnten in die-
sem Fall Dialog- und Beteiligungsverfahren darstellen.

Zu den aus der System-Interdependenz-Analyse gewonnenen Ergebnissen wird
im néchsten Kapitel ein Praxisbezug hergestellt.

5.7. Methodisches Weiterentwicklungspotential

Die Methodik des Konfliktstrommodells wird in diesem Abschnitt nun kritisch re-
flektiert, indem Ziele, Stirken und Grenzen aufgezeigt werden.

Ziel des Konfliktstrommodells ist es, — in Form der Konfliktstrome — zu veran-
schaulichen, welche Faktorenkonstellationen zur Eskalation des Konfliktgesche-
hens gefiihrt haben. Durch die Darstellung und Nachverfolgung der Konfliktstrome
sollen die Geschehnisse, die mafigeblich zur Eskalation des Konfliktes beigetragen
haben, auf einem Blick erkennbar sein. Die vereinfachte Darstellung ermdglicht
es, sowohl eine Kategorisierung der Konfliktfaktoren als auch die Zuordnung von
Konfliktakteuren vorzunehmen. Durch die angestrebte Ursache-Wirkung-Dyna-
mik werden die Verkettungen und Einflussnahmen deutlich. Dabei soll es als Basis
fiir weiterfiihrende Uberlegungen dienen, um mdgliche Interventionsformen zu
identifizieren.

Gleichzeitig soll auch auf die Grenzen des Modells hingewiesen werden. Die
Abbildung (in ihrer gewéhlten Form) ist nicht in der Lage, Wechselwirkungen zwi-
schen den Faktoren darzustellen. Die Moglichkeiten scheinen begrenzt, alle
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Verflechtungen darzustellen, was zu einer einseitigen Darstellung fiihrt. Dadurch
verlaufen die Pfeilrichtungen stets einseitig. Somit finden einzelne Aspekte, wie
beispielsweise der Einfluss von Boko Haram auf die 6konomischen Faktoren (z.
Bsp. die Zerstdrung von Lebensmittelreserven) oder die Auswirkungen der Rekru-
tierung auf die sozialen Faktoren (das soziale Netzwerk etc.), in der graphischen
Ausgestaltung des Modells keine Beachtung. Das Modell eignet sich dazu, einer
spezifischen Fragestellung nachzugehen und ist nicht in der Lage, komplexe, ge-
genseitige Verkettungsstrukturen abzubilden. Der inhaltliche Fokus der Graphik
geht beispielsweise der Frage nach, welche Faktoren den Aufstieg von Boko Ha-
ram begiinstigten. Gleichzeitig wird jedoch nicht darauf eingegangen, welche Mo-
tive Boko Haram verfolgen konnte (6konomische Anreize durch den Angriff auf
ein nigerianisches Olgewinnungsteam) oder welche Faktoren gegen Terrorismus
schiitzen kénnten. Durch die starke Simplifizierung — aus Griinden der Ubersicht-
lichkeit — kann zudem keine Gewichtung (welche Faktoren wirken stérker als an-
dere) der einzelnen Konfliktfaktoren dargestellt werden. Dariiber hinaus fiihrt die
Vereinfachung zu einer fachlich zum Teil unscharfen Trennung (Beispiel: Neben
dem CJTF wirken auch weitere zivile Gruppen im Konfliktgeschehen, die in der
Abbildung keine Beachtung finden). Des Weiteren finden sich in den Analyseer-
gebnissen primédr subjektive Interpretationsmuster wieder. Auch eine eindeutige
Zuordnung der Konfliktfaktoren zu den einzelnen Kategorien ist nicht moglich.

Um diese Uberlegungen weiterzufithren, sollen nun mégliche Weiterentwick-
lungspotentiale des Modells dargelegt werden: '3

e FEine Einflussdynamik der Pfeile durch +/- Symbolik und ein ,,Wenn-dann-
Prinzip“

e Verdeutlichung der Wirkungsmacht durch unterschiedliche Gewichtung der
Faktoren und unterschiedlich ausgeprégte Pfeilstirken

e Die Beriicksichtigung einer zeitlichen Tendenz

Somit konnte das Modell — je nach Schwerpunkt der untersuchten Forschungsfrage
— angepasst werden und unter Beriicksichtigung der aufgefiihrten Grenzen, den-
noch Potentiale fiir die Konflikt- und Friedensforschung darstellen.

15 Die hier aufgefiihrten Ideen sind zum Teil den Anmerkungen der Gutachten der Masterarbeit entnommen.
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6. Realitiitskontakt durch ein Expertinnen-Interview

Wie bereits eingangs erwéhnt, wird die literaturbasierte Konfliktanalyse um ein
empirisches Element ergidnzt. Um einen Realitdtskontakt zur theoretisch bearbei-
teten Materie herzustellen, wurde ein Expertinnen-Interview gefiihrt. Als ein zent-
raler Leitgedanke wird dabei auf die Idee von Anthony Hodgson zuriickgegriffen,
der der Rolle der Beobachterin bei der Betrachtung des Forschungsobjektes eine
grofle Bedeutung zuschreibt. Darauf soll zu einem spiteren Zeitpunkt noch weiter
eingegangen werden.

6.1. Auswahl der Interviewpartnerin und Kontaktaufnahme

Die Auswahl der Interviewpartnerin wurde inspiriert von dem 2019 veréffentlich-
ten adelphi-Bericht Shoring up Stability, der die Konfliktfaktoren im Tschadsee-
becken in einer zweijdhrigen Feldforschung untersucht. In der Studie wurden 250
Interviews in allen vier Anrainerstaaten des Tschadseebeckens gefiihrt (vgl. Vive-
kananda et al. 2019a: 23). Die ausgewihlte Interviewpartnerin Chitra Nagarajan ist
Leiterin dieser Interviews, Mitautorin des Berichts, leitende Konfliktforscherin des
adelphi-Projektes im Tschadseebecken und befand sich zum Zeitpunkt des Inter-
views selbst in Nigeria. Die erste Kontaktaufnahme der Interviewpartnerin erfolgte
per E-Mail am 15. Dezember 2020. Die konkrete Terminfindung fand anschlieBend
im friihen Januar des Jahres 2021 statt.

6.2. Rahmenbedingungen, Methodik und Vorgehensweise

Im Vorfeld des Interviews wurde der Interviewpartnerin eine Einwilligungserkla-
rung geschickt, in der {iber allgemeine Informationen zum Datenschutz informiert
wurde und die Rahmenbedingungen des Interviews schriftlich festgehalten wur-
den. Dort wurde auch auf die geplante Durchfiihrung des Interviews und auf die
Auswertung der Daten hingewiesen.

Das Interview fand am siebten Januar 2021 in Form eines Zoom-Gespréches
statt. Zoom ist ein Videokonferenzdienst, der die Nutzung und Durchfiihrung von
Online-Sitzungen, Gruppennachrichtendiensten und die sichere Aufzeichnung von
Sitzungen anbietet (vgl. Zoom Video Communications Inc. 2016, zitiert nach Ar-
chibald et al. 2019: 2). Das Interview wurde in englischer Sprache gefiihrt und
mithilfe der Plattform Zoom als Audio-Datei aufgezeichnet. Der zeitliche Rahmen
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betrug 45 Minuten. Zusétzlich war eine Protokollantin anwesend. Dieser letzte
Hinweis wird zwar nicht schriftlich in der Einwilligungserklarung aufgegriffen,
vielmehr wurde die Einwilligung dazu im Vorfeld des Interviews miindlich erteilt.

Da das einzelne Expertinnen-Interview primér als Ergénzung zur literaturba-
sierten Konfliktanalyse fungiert und die vorliegende Arbeit keinen empirischen
Fokus aufweist, liegt keine Notwendigkeit vor, auf eine stark ausgereifte Methodik
zuriickzugreifen. In dieser Konsequenz wurde die Audio-Aufzeichnung im Nach-
gang des Interviews nicht transkribiert. Vielmehr wurden die qualitativ erhobenen
Daten in Form von direkten und indirekten Zitaten in die Arbeit mit eingebaut.
Dazu willigte die Interviewpartnerin zum einen dazu ein, namentlich und nicht
anonymisiert genannt zu werden. Zum anderen wurde der Ubersetzung der ur-
spriinglichen englischen Zitate ins Deutsche zugestimmt. Die ausgewdhlten Zitate
und Textstellen wurden der Interviewpartner vor Abgabe der Masterarbeit'é zum
Gegenlesen zur Verfiigung gestellt. Der Nutzung der vorliegenden Zitate und Text-
stellen wurde demnach eingewilligt.

Ziel des Interviews stellte die Bewertung der im Gespréch vorgestellten Ergeb-
nisse der Konfliktanalyse dar. Der genaue Ablauf des Interviews und die inhaltli-
che Auswertung folgen in den nichsten Unterkapiteln. An dieser Stelle soll ledig-
lich auf die methodische Inspiration hingewiesen werden. Die graphische Darstel-
lung des Konfliktstrommodells stellt die Interpretation der Konfliktzusammen-
hinge im Tschadseebecken aus Sicht der Forschenden dar, welche ihre Einschét-
zung aus der ausgewdhlten Literaturrecherche schopft. Das zu betrachtende Sys-
tem — der Konflikt im Tschadseebecken — soll durch das Interview aus einer wei-
teren Perspektive betrachtet werden, aus der Perspektive der Interviewpartnerin.
Methodisch ist diese Uberlegung angelehnt an das problemzentrierte Interview
(PZI) nach Andreas Witzel (1985). Diese Interviewform stellt sich aus den nach-
folgenden Griinden fiir das Vorhaben als am besten geeignet dar.

Beim problemzentrierten Interview nach Witzel geht es um die vom Forscher
wahrgenommene Problemstellung (hier der Tschadseebeckenkonflikt) und den
Einbezug der Erfahrungen des Experten (hier der Durchfiihrung einer Feldstudie
und langjdhrige Arbeitserfahrung in Nigeria) (vgl. Witzel 1985: 228 ff.). Auch die
biographische Methode von Witzel wurde angewandt (vgl. Witzel 1985: 238). Da-
bei wurde die Interviewpartnerin in einer Einstiegsfrage darum gebeten, ihren per-
sonlichen und professionellen Hintergrund kurz zu skizzieren. Diese Eingrenzung
hilft dabei, die erhobenen Daten aus dem Interview unter Beriicksichtigung der

16 Und im Vorfeld dieser Verdffentlichung.
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personlichen Lebensumstinde zu betrachten. Witzels (1985: 227) Methodologie
entspringt dem Wunsch, die Welt des Handelns nicht ,,dinghaft zu begreifen®, son-
dern ,,sich auf die Sichtweise des Individuums einzulassen, um deren Konstrukti-
onsweisen der gesellschaftlichen Wirklichkeit zu erfassen* (Witzel 1985: 227—
228). Weiterhin spricht Witzel (1985: 228) von ,,subjektiven Betrachtungsweisen
der Wirklichkeit” und der ,,radikalen Hinwendung zur Sichtweise der Akteure®.

Seinen Leitfaden definiert Witzel (1985: 236) als ,,Orientierungsrahmen und
Gedichtnisstiitze”. Diese offene Formulierung wird im vorliegenden methodi-
schen Ansatz aufgegriffen und fithrt dazu, dass der verwendete Leitfaden auch sehr
offen gehalten wird, um auf die Gespriachsentwicklung anpassbar zu sein. Somit
enthilt er neben der Einstiegsfrage, die biographische Ziige aufweist, lediglich
zwei zentrale Hauptfragen, die fiir die knappe zur Verfligung stehende Zeit am
zielfiihrendsten erschienen. Diese Vorgehensweise ist jedoch auch der Tatsache
geschuldet, dass bereits die Vorstellung der Analyseergebnisse grof3e Teile des ver-
fiigbaren Zeitkontingents in Anspruch nahmen.

6.3. Ablauf des Interviews

Nach einer kurzen BegriiBung und der Technikkontrolle wird die Interviewpartne-
rin gefragt, ob eine Protokollantin das Interview mithdren und Notizen machen
diirfe. Zu diesem Zeitpunkt hat die Aufzeichnung noch nicht begonnen. Vielmehr
soll im Vorfeld noch iiber die Rahmenbedingungen gesprochen werden, {iber die
schon in der Einwilligungserkldrung informiert wurde. Die Interviewpartnerin 4u-
Bert auf Nachfrage den Wunsch, die Aufzeichnung im Anschluss an das Interview
als Audio-Datei zur Verfiigung gestellt zu bekommen. Der Interviewpartnerin wird
der geplante Ablauf des Interviews erldutert und diesem wird zugestimmt. Zusétz-
lich dazu wurden der Interviewpartnerin auch die Ergebnisse der literaturbasierten
Konfliktanalyse in Form des Konfliktstrommodells, sowie die beiden Fragen, die
im inhaltlichen Zentrum des Interviews stehen sollten, zur Kenntnis und Vorberei-
tung im Vorfeld weitergeleitet.

Die Interviewpartnerin wird gefragt, ob sie Stellung beziehen koénne zu ihrem
sozialen und professionellen Hintergrund. Nach ihrer Bestétigung wird diese zur
Eingangsfrage erklért, um den biographischen Bezug zur Expertinnen-Einschit-
zung herzustellen. Nachdem die Rahmenbedingungen und der Ablauf des Inter-
views geklart sind, startet die Aufzeichnung.

Der Ablauf des Interviews kann in drei Teile unterteilt werden. In einem ersten
Schritt gibt die Interviewpartnerin einen Uberblick iiber ihren professionellen
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Hintergrund. Dieser ist angesiedelt in den Bereichen Konflikte, Menschenrechte
und Friedensbildung mit einem geographischen Hauptfokus auf Westafrika. In Ni-
geria arbeitet sie seit 2013, derzeit als Selbststéindige in diversen Organisationen —
u.a. adelphi. Als Teil des Shoring Up Stability-Projektteams hat sie die Konflikt-
forschung im Projekt geleitet und war damit auch zusténdig fiir die Leitung der 250
gefiihrten Interviews in der Tschadseeregion.

In einem zweiten Schritt werden der Interviewpartnerin die Ergebnisse der lite-
raturbasierten Konfliktanalyse anhand des im Rahmen der Masterarbeit entwickel-
ten Konfliktstrommodells vorgestellt, um anschlieBend in einem letzten Schritt ihre
Expertinnen-Meinung dazu kundzutun. Dabei spielen die folgenden beiden Fragen,
eine zentrale Rolle:

1. Was ist Thr genereller Eindruck von dem Konfliktstrommodell?!7 Ist die Gra-
phik in der Lage, eine realistische Einschétzung des Konfliktes abzubilden?

2. Wie bewerten Sie den Zusammenhang zwischen den klimatisch-umweltbe-
dingten Konfliktfaktoren und den terroristischen Konfliktfaktoren? Besteht
nach Threr Einschitzung ein direkter, hinreichender Zusammenhang zwischen
den klimatischen und umweltbedingten Verdnderungen und dem Terrorismus
von Boko Haram in der Tschadseeregion?

Die inhaltliche Auswertung auf diese Fragen folgt im néchsten Kapitel.
6.4. Inhaltliche Auswertung

In dieser Auswertung werden die beiden gestellten Fragen durch direkte und indi-
rekte Zitate von Chitra Nagarajan beleuchtet. Die erste der Fragen zielte auf die
Einschitzung und das Feedback zum vorgestellten Konfliktstrommodell ab. Aus
diesem Grund sollen nun ihre Anmerkungen kurz sinngemif wiedergegeben wer-
den.

Im Allgemeinen finden sich laut Chitra Nagarajan die meisten wesentlichen
Konfliktfaktoren des Tschadseebeckens im Konfliktstrommodell wieder. Zum ei-
nen konnten aus Nagarajans Sicht mehr Verkniipfungen zur nigerianischen Regie-
rung gezogen werden als in der Graphik abgebildet sind. Somit wiirde sie eine Ver-
bindung herstellen von der nigerianischen Regierung zu den Punkten Religion und

17 Da das Interview in englischer Sprache gefiihrt wurde, wurde an dieser Stelle der Begriff ,,Feedback Loop
Mapping™ verwendet.
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Ideologie, Lebensgrundlagen und dem Riickgang natiirlicher Ressourcen. Fachlich
korrigierte sie, dass in der unmittelbaren Umgebung des Tschadseebeckens derzeit
keine Olgewinnung stattfinden wiirde, sondern weiter siidlich in Nigeria. Des Wei-
teren wiirde sie einige der Begriffe etwas umdefinieren. Beispielsweise beziehen
sich die Religion und Ideologie in der Region primér auf den Anstieg fundamenta-
listischer (religidser) Ideologien und die abnehmende Toleranz von religidser
Diversitdt. Des Weiteren merkte Chitra Nagarajan an, dass die Graphik den Ein-
druck erwecke, die Lebensgrundlagen hingen primédr von dem Riickgang der na-
tiirlichen Ressourcen ab mit einem starken Einfluss der klimatisch-umweltbeding-
ten Konfliktfaktoren. Sie wies darauf hin, dass der Begriff der Lebensgrundlagen
etwas weiter gefasst sein miisse. Denn er schliee auch die schlechte Regierungs-
fiihrung, sowie Korruption und Nepotismus (Vetternwirtschaft) mit ein. Somit
habe es der Staat nicht geschafft, die Menschen in ihrer Widerstands- und Anpas-
sungsfahigkeit zu unterstiitzen. Chitra Nagarajan stimmt zu, dass der Vertrauens-
verlust und die 6konomischen Anreize zu den primédren Konfliktfaktoren zéhlen.
Dazu zihlen jedoch noch weitere zentrale Faktoren, die ihre Berlicksichtigung fin-
den sollten. Gemeint ist damit beispielsweise die wahrgenommene Ungleichheit
unter der Zivilbevolkerung, die zu starker Missgunst fithre und die 6konomischen
Anreize zum Beitritt zu Boko Haram verstdrke. Das Gefiihl der Ungleichheit re-
sultiere somit aus der Korruption und dem Nepotismus der Regierung, den einge-
schrinkten Lebensgrundlagen und der erlebten Ungerechtigkeit durch Menschen-
rechtsverletzungen durch das Militédr. Gerade letzteres stelle zudem, so Nagarajan,
den Hauptfaktor dar, der die Menschen zu einem Beitritt zu Boko Haram veran-
lasst.

Auch betont Chitra Nagarajan, dass die Civilian Joint Task Force (CJTF) nicht
die einzige zivile Gruppierung sei, die sich dem Kampf gegen Boko Haram stellt.
Auch die Mittellinie als zeitliche Tendenz kann Chitra Nagarajan nicht bestétigen,
da auch Elemente im unteren Teil der Graphik langfristige Faktoren darstellen wiir-
den, wie beispielsweise die Geschlechterungleichheit und die schlechten Gover-
nance-Strukturen.'® Des Weiteren machte Chitra Nagarajan darauf aufmerksam,
dass die staatlichen und politischen Mechanismen zum Ressourcen- und Konflikt-
management, um dem Riickgang der natiirlichen Ressourcen entgegenzuwirken,
nicht gefordert wurden. '

18 Die zeitliche Mittellinie bezieht sich auf die Originalgraphik der Masterarbeit.
1 Die inhaltlichen Anmerkungen von Chitra Nagarajan wurden nicht nachtriglich in die Graphik mit eingear-
beitet. Dies soll die besondere Wiirdigung der Beobachter-Funktion zum Ausdruck bringen.
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Zusammenfassend lésst sich sagen, dass die zweite aufgestellte Hypothese die-
ser Arbeit zum Teil bestétigt und weiterhin ergénzt wurde. Die Hypothese, dass
6konomische Anreize und Vertrauensverlust zu den wesentlichen Faktoren geho-
ren, die den Aufstieg von Boko Haram gefordert haben, wurde nicht widerlegt,
sondern vielmehr um die Elemente der wahrgenommenen Ungleichheit und Unge-
rechtigkeit ergénzt.

Die erste aufgestellte Hypothese {iber den Zusammenhang von klimatisch-um-
weltbedingten Faktoren und terroristischen Faktoren wird von Chitra Nagarajan
bestitigt. Ihrer Einschitzung nach konne kein direkter, hinreichender Zusammen-
hang zwischen den klimatisch-umweltbedingten Verdnderungen und den terroris-
tischen Aktivititen hergestellt werden. Der Klimawandel kann vielmehr als einer
der vielen Faktoren genannt werden, welche die Konfliktgeschehnisse im Tschad-
seebecken verstirken. ,,Das Narrativ {iber den Zusammenhang zwischen dem
Riickgang des Sees und dem auftretenden Konflikt in der Tschadseeregion ist stark
politisiert. Allerdings ist dieser Zusammenhang in keinster Weise bewiesen.*, so
Chitra Nagarajan. Die adelphi-Studie kam zu dem Ergebnis, dass die GroBe des
Sees im Laufe der letzten Jahrzehnte zwar grolen Schwankungen unterlag, diese
zum jetzigen Zeitpunkt jedoch konstant ist.

Als sie die Menschen in ihren Interviews fragte, wie sich der Einfluss des Kli-
mawandels in ihrem Leben bemerkbar mache und wie sie diesen wahrnehmen wiir-
den, nannten nur einige wenige den Riickgang des Sees. Stattdessen wird die Un-
vorhersehbarkeit der Niederschlagsrate als hdufigste Ursache wahrgenommen. An
zweiter und dritter Stelle nannten die Interviewpartnerinnen von Chitra Nagarajan
erhohte Temperaturen und erhohte Windgeschwindigkeit — letztere ausgeldst durch
fortschreitende Entwaldung.

Nach Chitra Nagarajan fiihre der Klimawandel allein nicht zwangsldufig zu ne-
gativen Folgen fiir die Bevolkerung. Vielmehr sind die Mechanismen zur Anpas-
sung an den Wandel nicht vorhanden. Zukiinftig werden sich die Auswirkungen
des Klimawandels vielleicht verschlimmern. Riickblickend ldsst sich jedoch schon
jetzt sagen, dass es einen Weg flir die Regierungen gegeben hitte, die Bevolkerung
besser zu unterstiitzen, um die Herausforderungen der Klima- und Umweltveréin-
derungen zu bewdltigen.
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7. Schlussbetrachtung

In dieser Schlussbetrachtung sollen die wesentlichen Erkenntnisse der Arbeit vor-
gestellt werden. Dazu werden die eingangs aufgestellten Hypothesen iiberpriift und
ein allgemeines Fazit gezogen. Auf dieser Basis soll reflektiert werden, ob die ver-
wendete Methodik fiir die Beantwortung der Fragen geeignet war und wodurch
sich die Grenzen der Arbeit aufweisen lassen.

Die vorliegende Arbeit hat den Konflikt im Tschadseebecken untersucht. Leit-
stern dieser Untersuchung war die Frage nach dem Zusammenhang zwischen den
klimatisch-umweltbedingten und terroristischen Konfliktfaktoren. Im Rahmen ei-
ner Konfliktanalyse und der dazugehdrigen graphischen Darstellung in Form eines
Konfliktstrommodells wurde ergriindet, ob ein hinreichender, direkter Zusammen-
hang zwischen den klimatisch-umweltbedingten Verdnderungen und den terroris-
tischen Aktivitdten in Form des Aufstiegs von Boko Haram nachgewiesen werden
kann. Die literaturbasierten Ergebnisse der Konfliktanalyse lassen nicht auf einen
direkten, hinreichenden Zusammenhang schliefen. Die wesentlichen Interdepen-
denzen werden in Form des Konfliktstrommodells dargestellt. In dieser graphi-
schen Darstellung wird deutlich, dass es sich im Tschadseebecken vielmehr um
eine komplexe Verflechtung einzelner Konfliktfaktoren handelt, die Dimensionen
sowohl klimatisch-umweltbedingter und terroristischer als auch politischer, 6ko-
nomischer und sozialer (auch sozio-6konomisch und sozio-politisch) Natur anneh-
men. Die Analyse hat gezeigt, dass die Verkniipfungen der einzelnen Konfliktfak-
toren auf hochkomplexen Strukturen basieren.

Die beiden eingangs aufgestellten Hypothesen wurden im Rahmen der literatur-
basierten Konfliktanalyse beantwortet und durch die Durchfiihrung eines Exper-
tinnen-Interviews empirisch bewertet. Die erste Hypothese besagt, dass kein direk-
ter, hinreichender Zusammenhang zwischen den klimatisch-umweltbedingten und
terroristischen Faktoren besteht. Diese Hypothese hat sich sowohl durch die Lite-
raturrecherche als auch durch das Expertinnen-Interview bestétigt. Die zweite Hy-
pothese benennt zwei zentrale Faktoren, die fiir den Aufstieg von Boko Haram in
der Tschadseeregion verantwortlich sind. Dazu zdhlen zum einen das politische
Versagen und der damit einhergehende Vertrauensverlust. Zum anderen werden
die 6konomischen Anreize benannt, die aus der Beeintrachtigung der Lebens-
grundlagen der Menschen resultieren. Diese Hypothese spiegelt sich in den Inter-
pretationen des Konfliktstrommodells wider und wird von der Interviewpartnerin
zwar bestitigt, gleichzeitig aber um weitere Faktoren (Ungleichheit und Ungerech-
tigkeit) ergénzt, die ausfiihrlicher im vorigen Kapitel beleuchtet wurden.
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Die Darstellung der Graphik orientiert sich an dem bereits vorgestellten Ansatz
des Systems Thinking und der Methodik des Systemischen Feedback Loop Map-
ping. Die methodische Verfeinerung findet sich in der eigenen Entwicklung des
Konfliktstrommodells, welches die Konfliktstrome in den Fokus nimmt. Das Ziel
der entwickelten Methode ist es, die Verkniipfungen zwischen den Konfliktfakto-
ren im Tschadseebecken in dem Mafle zu ergriinden, dass der Frage nach dem Zu-
sammenhang zwischen klimatisch-umweltbedingten und terroristischen Faktoren
nachgegangen werden kann. Hierbei beschrianken sich die terroristischen Aktivita-
ten lediglich auf Boko Haram. Fiir das dafiir ausgewéhlte Beispiel wurde die Her-
angehensweise der Konfliktstrome als geeignetes Mittel wahrgenommen. Ent-
sprungen ist diese Entscheidung aus dem Interesse, zu verstehen, welche Um-
stande, historischen Ereignisse und Entwicklungen den Weg dafiir ebnen konnten,
dass eine terroristische Gruppierung wie Boko Haram sowohl den nétigen Zu-
spruch aus der Zivilbevolkerung als auch den Spielraum seitens der Politik errei-
chen konnte, um sich am Tschadsee auszubreiten.

Die Simplifizierung der Graphik bietet sowohl Vor- als auch Nachteile. Auf der
einen Seite kann somit Ubersichtlichkeit gewihrleistet werden und der Fokus auf
die prignantesten Aspekte gelegt werden. Dadurch werden die Kernaussagen der
Analyse auf einem Blick sichtbar. Je nach Forschungsfrage und Gewichtung der
einzelnen Faktoren ist die Methode anpassbar. Auf der anderen Seite miissen auch
die Grenzen der Methode betrachtet werden. Durch die komprimierte Vereinfa-
chung kann die volle Komplexitit der Materie nicht abgebildet werden. Faktoren
und Aspekte, die fiir die Beantwortung der Forschungsfrage nicht von zentraler
Bedeutung zu sein scheinen, miissen reduziert werden. Zudem wird nicht beriick-
sichtigt, in welchem Verhéltnis die Konfliktakteure zueinander stehen. Wie bereits
beschrieben, liegt der Fokus der Methode auf der Abbildung der Konfliktstrome.
Diese verlaufen zum groBten Teil in eine Richtung. Die einzelnen Wechselwirkun-
gen zwischen den Faktoren konnen nicht aufgegriffen werden. Es ist zu betonen,
dass die Elemente in vielfaltiger Art und Weise miteinander in Verbindung stehen
und sich gegenseitig beeinflussen. Zum Beispiel haben sowohl soziopolitische als
auch soziodkonomische Faktoren den Aufstieg von Boko Haram und ihre Akzep-
tanz in der Region erleichtert. Gleichzeitig haben die terroristischen Aktivitdten die
soziopolitischen und soziodkonomischen Faktoren massiv verschlechtert. Diese
detaillierten Interdependenzen aller Faktoren kénnen aus Griinden der Ubersicht-
lichkeit und zur Beantwortung einer spezifischen Forschungsfrage jedoch nicht
aufgegriffen werden. Gleichzeitig wurden auch die Trennung zwischen den Kon-
fliktkategorien und die Zuweisung der einzelnen Faktoren als Herausforderung
wahrgenommen.
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Das Interview hat die literaturbasierte Konfliktanalyse empirisch ergénzt und
dabei geholfen, den Gedanken von Anthony Hodgson und die besondere Rolle der
Beobachterin an einem Beispiel darzustellen. Die Interpretationen der Forschenden
und der Interviewpartnerin resultieren aus unterschiedlichen Sichtweisen und Per-
spektiven. Die Interviewpartnerin ist ndher am Geschehen des Konfliktes. Aus
Sicht von Hodgson wire sie graphisch naher in das Schema des Konfliktstrommo-
dells zu verorten als die Forschende. Auch die Hintergriinde wie der zeitliche Rah-
men und die geographische Lage sind unterschiedlich und haben Einfluss auf das
Analyseergebnis genommen. Wahrend die Forschende sich mit dem Thema fiir ei-
nige Monate befasst hatte und ihre Literaturrecherche von Deutschland aus durch-
fiihrte, arbeitet die Interviewpartnerin seit mehreren Jahren in Nigeria, ist aktiv im
Projekt eingebunden und hat sogar personlich Interviews vor Ort gefiihrt. Der An-
satz der Problemzentrierung mit biographischem Element hat sich als Inter-
viewmethodik bewihrt. Die Problemstellung wurde in das Zentrum der Datener-
hebung gesetzt und diskutiert. Gleichzeitig kann die inhaltliche Auswertung vor
dem Hintergrund der biographischen Begebenheiten betrachtet werden.

Um den Gedankengang von Anthony Hodgson fortzufiihren, kénnen sich die
vorgestellten Ergebnisse in dem Licht betrachten lassen, dass es sich primdr um
die (subjektiven) Interpretationen zweier Beobachterinnen handelt. Diese Interpre-
tationen konnen dabei helfen, Konfliktzusammenhénge einzuschitzen und darauf
aufbauend iiber Interventionsmdoglichkeiten zur Konfliktbewiltigung nachzuden-
ken. Die vollumféngliche Ganzheit und Komplexitit des Konfliktes kann dadurch
jedoch nur im Ansatz abgebildet werden.

In dieser Schlussbetrachtung sind die wesentlichen Erkenntnisse der Arbeit auf-
gefiihrt. Dabei wird auf die Anwendung der verwendeten Methodik eingegangen
und auch auf die methodischen Grenzen verwiesen. Zusammenfassend lésst sich
sagen, dass sich die zu untersuchende Forschungsfrage anhand der gewéhlten Me-
thode unter Beriicksichtigung auch ihrer Grenzen beantworten lie. Die For-
schungsergebnisse zeigen, dass im Tschadseebeckenkonflikt kein direkter und hin-
reichender Zusammenhang zwischen den klimatisch-umweltbedingten und den
terroristischen Konfliktfaktoren nachzuweisen ist.

Die in der vorliegenden Arbeit angewendete Methodik der Literaturrecherche
und Konfliktanalyse, basierend auf dem Feedback Loop Mapping und dem Sys-
tems Thinking-Ansatzes in Form des Konfliktstrommodells und in Kombination
mit einem Expertinnen-Interview konnte weiterfithrend auf weitere internationale
Konflikte angewendet werden, die eine dhnlich komplexe Struktur aufweisen. Un-
ter der Betrachtung des Zusammenhangs zwischen klimatisch-umweltbedingten
Veranderungen und Terrorismus konnten so auch andere Konfliktgeschehnisse
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analysiert werden. Diese Herangehensweise konnte wichtige Erkenntnisse bei der
Frage nach realisierbaren Losungen fiir komplexe Problemstrukturen der globali-
sierten Welt liefern.

Wie in dem gefiihrten Interview deutlich wurde, wird das Narrativ des Klima-
wandels als zentraler Konfliktursprung von politischen Akteuren verwendet, ob-
wohl diese Annahme nicht hinreichend belegt ist. Auch in anderen internationalen
Konflikten wird der Klimawandel als bedeutender Konflikttreiber identifiziert.?
Diese Erkenntnis konnte sich als hilfreich im Umgang mit internationalen und
hochkomplexen Konfliktstrukturen herausstellen und wichtige Impulse fiir die zu-
kiinftige Konflikt- und Friedensforschung liefern.

20 So beispielsweise in dem seit 2011 andauernden Konflikt in Syrien (Kelley et al. 2015: 3245; Selby et al.
2017: 232).

69



Katharina Ruffer

Literaturverzeichnis

Albert, Isaac Olawale (2017): Rethinking the Functionality of the Multinational
Joint Task Force in Managing the Boko Haram Cerisis in the Lake Chad Basin,
in: Africa Development, Bd. XLIL, Nr. 3, S. 119-135, ISSN: 0850 3907.

Angerbrandt, Henrik (2017): Nigeria and the Lake Chad Region beyond Boko
Haram, in: Policy Note Nr. 3, the Nordic Africa Institute, ISSN 1654-6695.

Archibald, Mandy M./Rachel C. Ambagtsheer/Mavourneen G. Casey/Michael
Lawless (2019): Using Zoom Videoconferencing for Qualitative Data Collec-
tion: Perceptions and Experiences of Researchers and Participants, in: Inter-
national Journal of Qualitative Methods, Bd. 18, S. 1-8, [online] doi:
10.1177/1609406919874596.

Breitmeier, Helmut (2009): Klimawandel und Gewaltkonflikte, in: Forschung
DSF 17. Osnabriick: Deutsche Stiftung Friedensforschung, [online]
https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0168-ssoar-260404.

Buhaug, H./J. Nordkvelle/T. Bernauer/T. Bohmelt, T/M. BrzoskaJ. W. Busby/
A. Ciccone/H. Fjelde/E. GartzkeN. P. Gleditsch/J. A. Goldstone/H. Hegre/
H. Holtermann/V. Koubi, V/J. S. A. Link/P. M. Link/P. Lujala/ J. O’Lough-
lin/C. Raleigh/J. Scheffran/J. Schilling/T. G. Smith/O. M. Theisen/R. S. J.
Tol/H. Urdal/N. von Uexkull (2014): One effect to rule them all? A comment
on climate and conflict, in: Climatic Change, Bd. 127, S. 391-397, [online]
doi: 10.1007/s10584-014-1266-1.

Burke, Marshall/Solomon M. Hsiang/Edward Miguel (2015): Climate and Con-
flict, in: The Annual Review of Economics, Bd. 7, Nr. 1, S. 577-617, [online]
doi: 10.1146/annurev-economics-080614-115430.

Carius, Alexander/Geoffrey D. Dabelko/Aaron T. Wolf(2004): Water, conflict,
and Cooperation, in: ECSP Report, Bd. 10. Policy brief, the United Nations
and Environmental Security, [online] https://www.wilsoncenter.org/sites/
default/files/media/documents/article/Carius_Dabelko Wolf.pdf.

70


https://www.wilsoncenter.org/sites/default/files/media/documents/article/Carius_Dabelko_Wolf.pdf
https://journals.sagepub.com/doi/10.1177/1609406919874596
https://link.springer.com/article/10.1007/s10584-014-1266-1
https://www.annualreviews.org/doi/10.1146/annurev-economics-080614-115430

Klima-Terrorismus

Coe, Michael T./Jonathan A. Foley (2001): Human and natural impacts on the
water resources of the Lake Chad basin, in: Journal of Geophysical Research,
Bd. 106, Nr. D4, S. 3349-3356, [online] doi: 10.1029/2000jd900587.
[Sekundérliteratur]

Das Weille Haus (2015): Remarks by the President in State of the Union Address
| January 20, 2015, in: the White House, [online] https://obamawhitehouse.
archives.gov/the-press-office/2015/01/20/remarks-president-state-union-
address-January-20-2015 [Letzter Zugriff: 23.03.2022].

Detges, Adrien/Daniel Klingenfeld/Christian Kénig/Benjamin Pohl/Lukas Riit-
tinger/Jacob Schewe/Barbora Sedova/Janani Vivekananda (2020): 10 Insights
on Climate Impacts and Peace. A summary of what we know. Adelphi &
Potsdam Institut fiir Klimafolgenforschung, [online] https://publications.pik-
potsdam.de/pubman/faces/ViewltemOverviewPage.jsp?itemld=item 24841.

Droge, Susanne (2020): Addressing the risks of climate change. what Role for the
UN Security Council?, in: SWP Research Paper, Bd. 6, Berlin: Stiftung Wis-
senschaft und Politik. Deutsches Institut fiir internationale Politik und Sicher-
heit, [online] doi: https://doi.org/10.18449/2020RP06.

Eisenstein, Charles (2019): Klima. Eine neue Perspektive. Berlin/Miinchen/Zii-
rich/Wien: Europa Verlag GmbH & Co.KG.

Enobi, Akepe Linus/Samuel F. Johnson-Rokosu (2016): Terrorism Financing.
The Socio-Economic and Political Implications of Boko Haram Insurgency in
Lake Chad Basin, in: Academic Journal of Economic Studies. Bd. 2, Nr. 1,

S. 25-41 [online] 2457-5836.

Galeazzi, Greta/Alfonso Medinilla/Tarila Marclint Ebiede/Sophie Desmidt
(2017): Understanding the Lake Chad Basin Commission (LCBC). Water
and security at inter-regional cross-roads. European Centre for Development
Policy Management.

Gao, H./T. J. Bohn/ E. Podest/K. C. McDonald/D. P. Lettenmaier (2011): On the

causes of the shrinking of Lake Chad, in: Environmental Research Letters,
Bd. 6, [online] doi: 034021.

71


https://agupubs.onlinelibrary.wiley.com/doi/abs/10.1029/2000JD900587

Katharina Ruffer

Gleditsch, Nils Petter/Ragnhild Nordés (2014): Conflicting messages? The IPCC
on conflict and human security, in: Political Geography, Bd. 43, S. 82-90,
[online] doi:10.1016/j.polgeo0.2014.08.007.

Hodgson, Anthony (2020): Systems Thinking for a Turbulent world. A Search for
New Perspectives. Abingdon/New York: Routledge.

Homer-Dixon, Thomas F./Jeffrey H Boutwell/George W. Rathjens (1993):
Environmental Change and Violent Conflict. Growing scarcities of renewable
resources can contribute to social instability and civil strife, in: Scientific
American, Bd. 268, Nr. 2, S. 38-45, [online] doi:10.1038/scientificameri-
can(0293-38.

Initiative Mediation Support Deutschland (2019): Konfliktanalyse und Mediation
Entry Points. Fact Sheet-Reihe: Friedensmediation und Mediation Support, in:
Auswirtiges Amt [online] https://www.auswaertiges-amt.de/blob/1792314/
c6fb7d2d6691ba5ec080d67e44cef024/konfliktanalyse-data.pdf.

International Crisis Group (2017a): Watchmen of Lake Chad: Vigilante Groups
Fighting Boko Haram. Africa Report Nr. 244, [online] https://www.crisis-
group.org/africa/west-africa/nigeria/244-watchmen-lake-chad-vigilante-
groups-fighting-boko-haram.

International Crisis Group (2017b): Fighting Boko Haram in Chad: Beyond Mili-
tary Measures. Africa Report Nr. 246, [online] https://www.crisisgroup.org/
africa/central-africa/chad/246-fighting-boko-haram-chad-beyond-military-
measures.

IPCC — Intergovernmental Panel on Climate Change [Adger,W.N./J.M. Pulhin/
J. Barnett/G.D. Dabelko/G.K. Hovelsrud/M. Levy/U. Oswald Spring/C.H.
Vogel] (2014): Human security, in: Climate Change 2014: Impacts, Adapta-
tion, and Vulnerability. Part A: Global and Sectoral Aspects. Contribution of
Working Group II to the Fifth Assessment Report of the Intergovernmental
Panel on Climate Change, Cambridge, United Kingdom/New York, USA:
Cambridge University Press, S. 755-791, [online] https://www.ipcc.ch/
report/arS/wg2/.

72


https://www.auswaertiges-amt.de/blob/1792314/ c6fb7d2d6691ba5ec080d67e44cef024/konfliktanalyse-data.pdf.
https://www.crisisgroup.org/africa/central-africa/chad/246-fighting-boko-haram-chad-beyond-military-measures
https://www.crisisgroup.org/africa/central-africa/chad/246-fighting-boko-haram-chad-beyond-military-measures
https://www.ipcc.ch/report/ar5/wg2/
https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S0962629814000791?via%3Dihub
https://doi.org/10.1038/scientificamerican0293-38

Klima-Terrorismus

Kelley, Colin P./Shahrzad Mohtadi/Mark A. Cane/Richard Seager/Yochanan
Kushnir (2015): Climate change in the Fertile Crescent and implications of the
recent Syrian drought, in: Proceedings of the National Academy of Sciences,
Bd. 112, Nr. 11, S. 3241-3246, [online] doi:10.1073/pnas.1421533112.

Lake Chad Basin Commission & African Union Commission (2018): RE-
GIONAL STRATEGY for the Stabilization, Recovery & Resilience of the
Boko Haram-affected Areas of the Lake Chad Basin Region, [online]
http://www.peaceau.org/uploads/regional-stabilisation-recovery-and-resili-
ence-strategy-rss-.pdf.

LCBC — Lake Chad Basin Commission (0. D.): LCBC, [online] https://cblt.org
[Letzter Zugriff: 23.03.2022].

Living Waters (2003): Lake Chad. Managing Rivers Wisely, [online]
https://wwfeu.awsassets.panda.org/downloads/mrwlakechadcasestudy.pdf
[Letzter Zugriff: 23.03.2022].

Loimeier, Roman (2012): Boko Haram: The Development of a Militant Religious
Movement in Nigeria, in: Africa Spectrum, Bd. 47, Nr. 2-3, S. 137-155,
[online] doi:10.1177/000203971204702-308.

Lorenzmeier, Stefan (2013): Lake Chad, in: Max Planck Encyclopedias of Inter-
national Law, Oxford Public International Law, Oxford University Press,
http://opil.ouplaw.com.

Mach, Katharine J./Caroline M. Kraan/W. Neil Adger/Halvard Buhaug/Marshall
Burke/James D. Fearon/Christopher B. Field/Cullen S. Hendrix/Jean-Francois
Maystadt/John O’Loughlin/Philip Roessler/Jiirgen Scheffran/Kenneth A.
Schultz/Nina von Uexkull (2019): Climate as a risk factor for armed conflict,
in: Nature, Bd. 571, Nr. 7764, S. 193-197, [online] doi:10.1038/s41586-019-
1300-6.

Mahmood, Omar S./Ndubuisi Christian Ani (2018): Responses to Boko Haram in
the Lake Chad Region: Policies, Cooperation and Livelihoods. Institute for
Security Studies. ISS Research Report, [online] 2018-07-06-research-report-
1.pdf (reliefweb.int).

73


http://www.peaceau.org/uploads/regional-stabilisation-recovery-and-resilience-strategy-rss-.pdf
https://journals.sagepub.com/doi/10.1177/000203971204702-308
https://www.nature.com/articles/s41586-019-1300-6
https://reliefweb.int/report/nigeria/responses-boko-haram-lake-chad-region-policies-cooperation-and-livelihoods

Katharina Ruffer

Mandhana, Niharika (2015): Dalai Lama: Combating Climate Change a Matter
of ‘Survival of Humanity'. Spiritual leader calls for protection of the Tibetan
plateau in particular, in: The Wall Street Journal, [online]
https://www.wsj.com/articles/dalai-lama-combating-climate-change-a-matter-
of-survival-of-humanity-1445358872 [Letzter Zugriff: 23.03.2022].

Maza, Kangdim Dingji/Umut Koldas/Sait Aksit (2020): Challenges of Counter-
ing Terrorist Recruitment in the Lake Chad Region: The Case of Boko Haram,
in: Religions, Bd. 11, Nr. 2, S. 96, [online] doi:10.3390/rel11020096.

Mercy Corps (2016): “Motivations and Empty Promises”. Voices of Former
Boko Haram Combatants and Nigerian Youth, in: mercycorps.org, [online]
https://www.mercycorps.org/research-resources/boko-haram-nigerian.

Mitchell, Ellen (2021): Pentagon declares climate change a ,, national security
issue, in: The Hill, [online] https://thehill.com/policy/defense/536188-
pentagon-declares-climate-changes-a-national-security-issue [Letzter Zugriff
23.03.2022].

Ngwube, Arinze/Mattew Ogbuagu (2014): Global Financial Crisis and Nigeria
Economy, in: Global Journal of Management and Business Research: B Eco-
nomics and Commerce, Bd. 14, Nr. 4, Version 1.0, S. 25-30, ISSN: 2249-
4588 & Print ISSN: 0975-5853.

Ogbonna, BigBen Chukwuma (2012): Structural Adjustment Program (SAP) in
Nigeria: An Empirical Assessment, in: Journal of Banking, Bd. 6, Nr. 1,
S. 1940, ISSN: 1597 — 25609.

Okpara, Uche T./Lindsay C. Stringer/Andrew J. Dougill/Mohammed D. Bila
(2015): Conflicts about water in Lake Chad: Are environmental, vulnerability
and security issues linked?, in: Progress in Development Studies, Bd. 15,

Nr. 4, S. 308-325, [online] doi:10.1177/1464993415592738.

Ola, Temitope Peter (2020): Understanding the Roles of Women in Boko Ha-

ram’s Terrorism, in: Journal of International Women’s Studies, Bd. 21, Nr. 1,
S. 2—12, [online] https://vc.bridgew.edu/jiws/vol21/iss1/2.

74


https://www.wsj.com/articles/dalai-lama-combating-climate-change-a-matter-of-survival-of-humanity-1445358872
https://www.wsj.com/articles/dalai-lama-combating-climate-change-a-matter-of-survival-of-humanity-1445358872
https://www.mdpi.com/2077-1444/11/2/96
https://journals.sagepub.com/doi/10.1177/1464993415592738

Klima-Terrorismus

Omenma, J. Tochukwu (2019): Untold Story of Boko Haram Insurgency: The
Lake Chad Oil and Gas Connection, in: Politics and Religion, Bd. 13, Nr. 1,
S. 180-213, [online] doi:10.1017/s1755048319000166.

Onuoha, Freedom C. (2008): Environmental Degradation, Livelihood and Con-
flicts: A Focus on the Implications of the Diminishing Water Resources of
Lake Chad for North-Eastern Nigeria, in: African Journal on Conflict Resolu-
tion, Bd. 8, Nr. 2, [online] doi:10.4314/ajcr.v8i2.39425.

Pearce, Fred (2017): How Big Water Projects Helped Trigger Africa’s Migrant
Crisis. Major dam and irrigation projects are drying up the wetlands that sus-
tain life in the arid Sahel region of Africa. The result has been a wave of envi-
ronmental refugees, as thousands of people flee, many on boats to Europe, in:
Yale Environment 360, [online] https://e360.yale.edu/features/how-africas-
big-water-projects-helped-trigger-the-migrant-crisis [Letzter Zugriff:
23.03.2022].

Ronnfeldt, Carsten F. (1997): Three Generations of Environment and Security
Research, in: Journal of Peace Research, Bd. 34, Nr. 4, S. 473482, [online]
doi:10.1177/0022343397034004009.

Sakaguchi, Kendra/Anil Varughese/Graeme Auld (2017): Climate Wars? A Sys-
tematic Review of Empirical Analyses on the Links between Climate Change
and Violent Conflict, in: International Studies Review, Bd. 19, Nr. 4, S. 622—
645, [online] doi:10.1093/isr/vix022.

Scheffran, Jiirgen/Michael Brzoska/Jasmin Kominek/P. Michael Link/Janpeter
Schilling (2012): Climate Change and Violent Conflict, in: Science, Bd. 336,
Nr. 6083, S. 869-871, [online] doi:10.1126/science.1221339.

Scheffran, Jiirgen (2013): Konflikt und Kooperation im Klimawandel, in: D.
Quistorp (Hrsg.) Kirche schiitzt Klima, Wiesbaden/Berlin: Fenestra Verlag,
S. 51-60, [online] http://www.friedenskonferenz.info/index.php?ID=46.

SCHNEIDER, STANLEY R./DAVID F. McGINNIS,/GEORGE STEPHENS
(1985): Monitoring Africa’s Lake Chad basin with LANDSAT and NOAA
satellite data, in: International Journal of Remote Sensing, Bd. 6, Nr. 1,

S. 59-73, [online] doi:10.1080/01431168508948424. [ Sekundarliteratur]

75


https://www.cambridge.org/core/journals/politics-and-religion/article/abs/untold-story-of-boko-haram-insurgency-the-lake-chad-oil-and-gas-connection/79E48CDC869C9A8A9DA4989C50B58A1A
https://journals.sagepub.com/doi/10.1177/0022343397034004009
https://academic.oup.com/isr/article-abstract/19/4/622/4349661?redirectedFrom=fulltext
https://www.tandfonline.com/doi/abs/10.1080/01431168508948424

Katharina Ruffer

Selby, Jan/Omar S. Dahi/Christiane Frohlich/Mike Hulme (2017): Climate
change and the Syrian civil war revisited, in: Political Geography, Bd. 60,
S. 232-244, [online] doi:10.1016/j.polge0.2017.05.007.

Sulaiman, L.A./S. O. Migiro/O. A. Aluko (2014): »The structural adjustment
program in developing economies: pain or gain? Evidence from Nigeria«,
in: Public and Municipal Finance, Bd. 3, Nr. 2, S. 41-48.

Transparency International (2020): Corruption Perception Index 2019, in: Trans-
parency International the global coalition against corruption, [online]
https://www.transparency.org/en/cpi/2019 [Letzter Zugriff: 23.03.2022].

UNHCR — The UN Refugee Agency (2015): Nigeria Regional Refugee Response
Plan: January — December 2015, [online] https://www.unhcr.org/
553605ea9.pdf [Letzter Zugrift: 23.03.2022].

United Nations Department of Political Affairs and United Nations Environment
Programme (2015): Natural Resources and Conflict — A Guide for Mediation
Practitioners, unep.org [online] https://www.unep.org/resources/report/natu-
ral-resources-and-conflict-guide-mediation-practitioners.

United Nations General Assembly (1988): Protection of global climate for pre-
sent and future generations of mankind: resolution / adopted by the General
Assembly, 6 December 1988, A/RES/43/53, [online] https://www.ref-
world.org/docid/3b00eff430.html [Letzter Zugriff: 23.03.2022].

UN-Sicherheitsrat (2020): Climate Change Exacerbates Existing Conflict Risks,
Likely to Create New Ones, Assistant Secretary-General Warns Security
Council | Meetings Coverage and Press Releases, [online]
https://www.un.org/press/en/2020/sc14260.doc.htm# _finl [Letzter Zugriff:
23.03.2022].

Usher, Peter (1989): World Conference on the Changing Atmosphere: Implica-
tions for Global Security, in: Environment: Science and Policy for Sustainable
Development, Bd. 31, Nr. 1, S. 25-27, [online] doi:
10.1080/00139157.1989.9929931. [Sekundérliteratur]

76


https://www.unhcr.org/553605ea9.pdf
https://www.unep.org/resources/report/natural-resources-and-conflict-guide-mediation-practitioners
https://www.refworld.org/docid/3b00eff430.html
https://www.tandfonline.com/doi/abs/10.1080/00139157.1989.9929931?cookieSet=1
https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S0962629816301822?via%3Dihub

Klima-Terrorismus

Vivekananda, Janani/Dr. Martin Wall/Dr. Florence Sylvestre/Chitra Nagara-
jan/Oil Brown (2019a): Shoring up Stability. Addressing Climate and Fragil-
ity Risks in the lake chad region. Full report. Berlin: Adelphi Research ge-
meinniitzige GmbH. [online] https://shoring-up-stability.org/wp-content/
uploads/2019/06/Shoring-up-Stability.pdf.

Vivekananda, Janani/Dr. Martin Wall/Dr. Florence Sylvestre/Chitra Nagara-
jan/Oil Brown (2019b): Shoring up Stability. Addressing Climate and Fragil-
ity Risks in the lake chad region. Executive Summary. Berlin: Adelphi Re-
search gemeinniitzige GmbH. [online] https://shoring-up-stability.org/
wp-content/uploads/2019/06/Shoring-up-Stability-Executive-Summary.pdf.

von Hein, Matthias (2018): Der Klimawandel stirkt den Terrorismus, in:
Deutsche Welle (www.dw.com), [online] https://www.dw.com/de/der-
klimawandel-st%C3%A4rkt-den-terrorismus/a-42581634 [Letzter Zugriff:
23.03.2023].

WBGU — Wissenschaftlicher Beirat der Bundesregierung Globale Umweltverdn-
derungen (2008): Welt im Wandel: Sicherheitsrisiko Klimawandel, [online]
https://www.wbgu.de/de/publikationen/publikation/welt-im-wandel-sicher-
heitsrisiko-klimawandel [Letzter Zugriff am 23.03.2022].

Witzel, Andreas (1985): Das problemzentrierte Interview, in: G. Jiittemann
(Hrsg.), Qualitative Forschung in der Psychologie: Grundfragen, Verfahrens-
weisen, Anwendungsfelder (S. 227-255). Weinheim: Beltz, [online]
https://www.ssoar.info/ssoar/handle/document/563).

World Economic Forum (2020): The Global Risks Report 2020 15th Edition,
[online] https://www3.weforum.org/docs/WEF_Global Risk Re-
port_2020.pdf [Letzter Zugriff: 23.03.2022].

World Food Programme (2016): Lake Chad Basin. Socio-economic analysis of
the Lake Chad Basin Region, with focus on regional environmental factors,
armed conflict, gender and food security issues, [online]
https://www.wip.org/publications/lake-chad-socio-economic-analysis-
environment-armed-conflict-gender-food-security-april-2016.

71


https://www.wbgu.de/de/publikationen/publikation/welt-im-wandel-sicherheitsrisiko-klimawandel
https://www.wbgu.de/de/publikationen/publikation/welt-im-wandel-sicherheitsrisiko-klimawandel
https://www3.weforum.org/docs/WEF_Global_Risk_Report_2020.pdf
https://shoring-up-stability.org/wp-content/uploads/2019/06/Shoring-up-Stability.pdf
https://shoring-up-stability.org/wp-content/uploads/2019/06/Shoring-up-Stability.pdf

Katharina Ruffer

Youth Policy (0. D.): Nigeria | Factsheets, in: youthpolicy.org, [online]:
https://www.youthpolicy.org/factsheets/country/nigeria/ [Letzter Zugriff:
23.03.2022].

Zoom Video Communications Inc. (2016), Security guide, Zoom Video Commu-
nications Inc. [Sekundérliteratur]

78



Klima-Terrorismus

Abkiirzungsverzeichnis

A

AU
AUC

BH

ca.
CJTF
CPI

E

ECCAS
ECOWAS
etc.

EU

F

ff.

H

HDI

ICJ
IPCC
IWF

African Union — Afrikanische Union
African Union Commission

Boko Haram

circa
Civilian Joint Task Force
Corruption Perception Index

Economic Community of Central African States
Economic Community of West African States
et cetera

European Union — Europédische Union

auf den nichsten Seiten

Human Development Indicators

International Court of Justice
Intergovernmental Panel on Climate Change
Internationaler Wéahrungsfonds

79



km

LCBC

Mio.
MNIJTF

PIK
PZ1

RSS

SAP

u.a.
UN
USA

USD

z. Bsp.

80

Katharina Ruffer

Quadratkilometer

Lake Chad Basin Commission

Millionen
Multinational Joint Task Force

Potsdam-Institut fiir Klimafolgenforschung
Problemzentriertes Interview

Regional Stabilization Strategy — Regionale Stabilisie-
rungsstrategie

Structural adjustment program — Strukturanpassungs-
programm

unter anderem

United Nations — Vereinte Nationen

United States of America — Vereinigte Staaten von Ame-
rika

US Dollar

zum Beispiel



Klima-Terrorismus

Uber die Autorin

Katharina Ruffer (Jahrgang 1992) ist freiberufliche Mediatorin und Moderatorin.
Nach dem grundstdndigen Studium der Internationalen Betriebswirtschaftslehre an
der Europa-Universitdt Viadrina in Frankfurt (Oder) und an der Universidad de las
Américas in Puebla, Mexiko, absolvierte sie den Masterstudiengang Mediation und
Konfliktmanagement, erneut in Frankfurt. Seitdem ist sie freiberuflich titig und
leitet Kurse & Workshops, moderiert und hélt Vortrdge zu diversen Themen. Dabei
beschiftigt sie insbesondere die Frage, wie einfiihlsame Kommunikation und das
Erkennen von selektiven Wahrnehmungsstrukturen das menschliche Zusammen-
leben friedlicher und erfiillender gestalten kann. Privat engagiert sie sich in der
Friedensbewegung, interessiert sich fiir Spiritualitdt und verbringt jede freie Mi-
nute in der Natur.

Kontaktieren Sie die Autorin sehr gerne unter: mail@katharina-ruffer.com

81



	Cover
	Titel
	Impressum
	Inhalt
	Vorwort
	Abstract
	1. Einleitung
	1.1. Themenstellung, Forschungsfrage und Relevanz
	1.2. Methodik und Grenzen
	1.3. Aufbau

	2. Zusammenhang zwischen (klimabedingten) Umweltkonflikten und Terrorismus
	2.1. Forschungsstand
	2.2. Hypothesen

	3. Tschadseekonflikt
	3.1. Geographie
	3.2. Ausgangssituation
	3.3. Nigeria als Fokus

	4. Konfliktfaktoren
	4.1. Umwelt und Klima
	4.1.1. Rahmenbedingungen – Beschaffenheit des Sees
	4.1.2. Klimatische Veränderungen, Umwelteinflüsse und Biodiversität
	4.1.3. Ressourcenrückgang
	4.1.4. Zwischenfazit

	4.2. Politik
	4.2.1. Rahmenbedingungen – Politische Strukturen und Institutionen
	4.2.1.1. Anrainerstaaten
	4.2.1.2. Lake Chad Basin Commission
	4.2.1.3. Nigerianische Regierung
	4.2.1.4. Militärische Kooperation – Der MNJTF

	4.2.2. Staatliche Abwesenheit, Korruption und schlechte Regierungsführung
	4.2.3. Zwischenfazit

	4.3. Wirtschaft
	4.3.1. Rahmenbedingungen – Strukturanpassungsprogramm und Öl- und Wirtschaftskrise
	4.3.1.1. Strukturanpassungsprogramm
	4.3.1.2. Öl- und Wirtschaftskrise

	4.3.2. Lebensgrundlagen und ökonomische Anreize
	4.3.3. Armut, Arbeitslosigkeit und Unterentwicklung
	4.3.4. Zwischenfazit

	4.4. Soziales
	4.4.1. Rahmenbedingungen – Bevölkerungswachstum, Flucht und Migration
	4.4.2. Soziales Netzwerk, Geschlechterrollen, Bildung, Religion und Ideologie
	4.4.3. Vigilantismus und der CJTF
	4.4.4. Zwischenfazit

	4.5. Terrorismus
	4.5.1. Rahmenbedingungen – Historie und Anfänge von Boko Haram
	4.5.1.1. Historie und Charakteristika von Boko Haram
	4.5.1.2. Anfänge in der Region und Ursachen für den Aufstieg

	4.5.2. Rekrutierungsprozess
	4.5.2.1. Einfluss durch soziale und geschäftliche Beziehungen
	4.5.2.2. Wirtschaftliche Anreize
	4.5.2.3. Politische Frustration und Regierungsverdrossenheit
	4.5.2.4. Religion und Ideologie
	4.5.2.5. Geschlechtsübergreifende Möglichkeiten
	4.5.2.6. Jugendliche, die dem Beitritt widerstehen

	4.5.3. Zwischenfazit


	5. Systemische Konfliktanalyse des Tschadseebeckens
	5.1. Methodische Verfeinerung
	5.1.1. Systemisches Feedback Loop Mapping
	5.1.2. Systems Thinking
	5.1.3. Konfliktstrommodell

	5.2. Analyse
	5.3. Die Graphik
	5.4. Inhaltliche Auswertung
	5.4.1. Klimatisch-umweltbedingte Faktoren
	5.4.2. Politische Faktoren – Erster Teil
	5.4.3. Ökonomische Faktoren
	5.4.4. Soziale Faktoren
	5.4.5. Politische Faktoren – Zweiter Teil
	5.4.6. Terroristische Faktoren

	5.5. Zusammenfassung und Einordnung der Ergebnisse
	5.6. Kernerkenntnisse und Mehrwert der Analyse
	5.7. Methodisches Weiterentwicklungspotential

	6. Realitätskontakt durch ein Expertinnen-Interview
	6.1. Auswahl der Interviewpartnerin und Kontaktaufnahme
	6.2. Rahmenbedingungen, Methodik und Vorgehensweise
	6.3. Ablauf des Interviews
	6.4. Inhaltliche Auswertung

	7. Schlussbetrachtung
	Literaturverzeichnis
	Abkürzungsverzeichnis
	Über die Autorin


<<

  /ASCII85EncodePages false

  /AllowTransparency false

  /AutoPositionEPSFiles true

  /AutoRotatePages /All

  /Binding /Left

  /CalGrayProfile (Dot Gain 15%)

  /CalRGBProfile (eciRGB v2)

  /CalCMYKProfile (ISO Coated v2 300% \050ECI\051)

  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)

  /CannotEmbedFontPolicy /Warning

  /CompatibilityLevel 1.4

  /CompressObjects /Tags

  /CompressPages true

  /ConvertImagesToIndexed true

  /PassThroughJPEGImages true

  /CreateJobTicket false

  /DefaultRenderingIntent /RelativeColorimetric

  /DetectBlends true

  /DetectCurves 0.1000

  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged

  /DoThumbnails false

  /EmbedAllFonts true

  /EmbedOpenType false

  /ParseICCProfilesInComments true

  /EmbedJobOptions true

  /DSCReportingLevel 0

  /EmitDSCWarnings false

  /EndPage -1

  /ImageMemory 1048576

  /LockDistillerParams false

  /MaxSubsetPct 100

  /Optimize false

  /OPM 1

  /ParseDSCComments true

  /ParseDSCCommentsForDocInfo true

  /PreserveCopyPage true

  /PreserveDICMYKValues true

  /PreserveEPSInfo false

  /PreserveFlatness false

  /PreserveHalftoneInfo false

  /PreserveOPIComments false

  /PreserveOverprintSettings true

  /StartPage 1

  /SubsetFonts true

  /TransferFunctionInfo /Apply

  /UCRandBGInfo /Remove

  /UsePrologue false

  /ColorSettingsFile ()

  /AlwaysEmbed [ true

    /TimesNewRomanPS-BoldItalicMT

    /TimesNewRomanPS-BoldMT

    /TimesNewRomanPS-ItalicMT

    /TimesNewRomanPSMT

  ]

  /NeverEmbed [ true

  ]

  /AntiAliasColorImages false

  /CropColorImages false

  /ColorImageMinResolution 150

  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK

  /DownsampleColorImages false

  /ColorImageDownsampleType /Bicubic

  /ColorImageResolution 300

  /ColorImageDepth 8

  /ColorImageMinDownsampleDepth 1

  /ColorImageDownsampleThreshold 2.33333

  /EncodeColorImages true

  /ColorImageFilter /FlateEncode

  /AutoFilterColorImages false

  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG

  /ColorACSImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /ColorImageDict <<

    /QFactor 0.76

    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]

  >>

  /JPEG2000ColorACSImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 15

  >>

  /JPEG2000ColorImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 15

  >>

  /AntiAliasGrayImages false

  /CropGrayImages false

  /GrayImageMinResolution 150

  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK

  /DownsampleGrayImages false

  /GrayImageDownsampleType /Bicubic

  /GrayImageResolution 300

  /GrayImageDepth 8

  /GrayImageMinDownsampleDepth 2

  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000

  /EncodeGrayImages true

  /GrayImageFilter /FlateEncode

  /AutoFilterGrayImages false

  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG

  /GrayACSImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /GrayImageDict <<

    /QFactor 0.76

    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]

  >>

  /JPEG2000GrayACSImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 15

  >>

  /JPEG2000GrayImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 15

  >>

  /AntiAliasMonoImages false

  /CropMonoImages false

  /MonoImageMinResolution 1200

  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK

  /DownsampleMonoImages false

  /MonoImageDownsampleType /Bicubic

  /MonoImageResolution 1200

  /MonoImageDepth -1

  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000

  /EncodeMonoImages true

  /MonoImageFilter /FlateEncode

  /MonoImageDict <<

    /K -1

  >>

  /AllowPSXObjects true

  /CheckCompliance [

    /None

  ]

  /PDFX1aCheck false

  /PDFX3Check false

  /PDFXCompliantPDFOnly false

  /PDFXNoTrimBoxError true

  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [

    0.00000

    0.00000

    0.00000

    0.00000

  ]

  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true

  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [

    0.00000

    0.00000

    0.00000

    0.00000

  ]

  /PDFXOutputIntentProfile (ISO Coated v2 300% \050ECI\051)

  /PDFXOutputConditionIdentifier ()

  /PDFXOutputCondition ()

  /PDFXRegistryName ()

  /PDFXTrapped /False



  /CreateJDFFile false

  /Description <<





    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e55464e1a65876863768467e5770b548c62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200036002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>

    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc666e901a554652d965874ef6768467e5770b548c52175370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200036002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>

    /CZE <>

    /DAN <>

    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents suitable for reliable viewing and printing of business documents.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 6.0 and later.)

    /ESP <>

    /ETI <>

    /FRA <>







    /HUN <>

    /ITA (Utilizzare queste impostazioni per creare documenti Adobe PDF adatti per visualizzare e stampare documenti aziendali in modo affidabile. I documenti PDF creati possono essere aperti con Acrobat e Adobe Reader 6.0 e versioni successive.)

    /JPN <>

    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020be44c988b2c8c2a40020bb38c11cb97c0020c548c815c801c73cb85c0020bcf4ace00020c778c1c4d558b2940020b3700020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200036002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>

    /LTH <>

    /LVI <>

    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken waarmee zakelijke documenten betrouwbaar kunnen worden weergegeven en afgedrukt. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 6.0 en hoger.)

    /NOR <>

    /POL <>

    /PTB <>





    /SKY <>



    /SUO <>

    /SVE <>

    /TUR <>



    /DEU <>

  >>

  /Namespace [

    (Adobe)

    (Common)

    (1.0)

  ]

  /OtherNamespaces [

    <<

      /AsReaderSpreads false

      /CropImagesToFrames true

      /ErrorControl /WarnAndContinue

      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false

      /IncludeGuidesGrids false

      /IncludeNonPrinting false

      /IncludeSlug false

      /Namespace [

        (Adobe)

        (InDesign)

        (4.0)

      ]

      /OmitPlacedBitmaps false

      /OmitPlacedEPS false

      /OmitPlacedPDF false

      /SimulateOverprint /Legacy

    >>

    <<

      /AllowImageBreaks true

      /AllowTableBreaks true

      /ExpandPage false

      /HonorBaseURL true

      /HonorRolloverEffect false

      /IgnoreHTMLPageBreaks false

      /IncludeHeaderFooter false

      /MarginOffset [

        0

        0

        0

        0

      ]

      /MetadataAuthor ()

      /MetadataKeywords ()

      /MetadataSubject ()

      /MetadataTitle ()

      /MetricPageSize [

        0

        0

      ]

      /MetricUnit /inch

      /MobileCompatible 0

      /Namespace [

        (Adobe)

        (GoLive)

        (8.0)

      ]

      /OpenZoomToHTMLFontSize false

      /PageOrientation /Portrait

      /RemoveBackground false

      /ShrinkContent true

      /TreatColorsAs /MainMonitorColors

      /UseEmbeddedProfiles false

      /UseHTMLTitleAsMetadata true

    >>

    <<

      /AddBleedMarks false

      /AddColorBars false

      /AddCropMarks false

      /AddPageInfo false

      /AddRegMarks false

      /BleedOffset [

        0

        0

        0

        0

      ]

      /ConvertColors /ConvertToCMYK

      /DestinationProfileName (ISO Coated v2 300% \(ECI\))

      /DestinationProfileSelector /UseName

      /Downsample16BitImages true

      /FlattenerPreset <<

        /PresetSelector /MediumResolution

      >>

      /FormElements true

      /GenerateStructure false

      /IncludeBookmarks false

      /IncludeHyperlinks false

      /IncludeInteractive false

      /IncludeLayers false

      /IncludeProfiles false

      /MarksOffset 6

      /MarksWeight 0.250000

      /MultimediaHandling /UseObjectSettings

      /Namespace [

        (Adobe)

        (CreativeSuite)

        (2.0)

      ]

      /PDFXOutputIntentProfileSelector /UseName

      /PageMarksFile /RomanDefault

      /PreserveEditing true

      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged

      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile

      /UseDocumentBleed false

    >>

  ]

>> setdistillerparams

<<

  /HWResolution [600 600]

  /PageSize [595.276 841.890]

>> setpagedevice





